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Zur politiſchen Lage. 


Ina parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
18. d. M.: 

Die parlamentariſche Situation wird mit jedem Tage 
ſpannender, und obwohl keine zweifelhaften Abſtimmungen ſchon 
für die nächſte Zeit in Sicht ſind, füllen ſich die Bänke im 
Reichstag mit jedem Tage mehr, um die Entwickelung der 
Dinge in der Nähe anzuſehen. 

Die Reichs ſteuerfragen ſtanden bei Beginn der Seſſion 
im Vordergrund des Intereſſes. Heute iſt das Gegentheil der 
Fall. Die Steuerkommiſſion des Reichstages, welche 
28 Mitglieder umfaßt, deren Urtheil zunächſt die Entſche dung 
überwieſen iſt über alle Miquelſchen Steuerprojekte und Reform 
pläne, kämpft in Folge jenes geminderten Intereſſes fortgeſetzt 
mit Beſchlußunfähigkeit. Und doch hat ſich dieſe Kommiſſion 
bisher nur mit Steuererhöhungen befaßt, welche wirklich dem⸗ 
näckſt ins Leben treten werden, nämlich den Erhöhungen der 
Börſenſteuern und des Lotterieſtempels. Man hat aber ſelbſt 
bei dieſem Theil der Steuervorſchläge den Eindruck, daß ſie 
auch techniſch mangelhaft vorbereitet ſind und daß hier Sprünge 
ins Dunkle ausgeführt werden ſollen, die in brutal fiskaliſcher 
Weiſe gar Manches niedertreten werden, was ſich mühſam in 
ſolideſter Weiſe im Laufe der Zeit im Geſchäftsleben entwickelt 
hat und eine hervorragend volkswirthſchaftliche Bedeutung 
beſitzt. n 

N Von den neuen Stempelſteuern, der Tabakfabrikatſteuer 
und der Weinſteuer iſt in Reichs tagskreiſen überhaupt nirgend 
die Rede, was als ein gutes Vorzeichen gelten mag für deren 
vollſtändige Ablehnung. Von dem ſorgſam ausgeklügelten 
„Finanzreformplan“ des Herrn Miquel ſpricht man erſt recht 
icht mehr. 

1 Mehr Intereſſe beginnen die Verhandlungen der Budget⸗ 
kommiſſion auf ſich zu ziehen, weil die Konſervativen 
zum erſten Mal ſeit Begründung des deutſchen Reiches an⸗ 
fangen ernſtliche Erſparnißanträge bei dem 
Militäretat zu ſtellen und zwarunter Führung 
des Generalmajor z. D. von Podbielski, eines 
Sohnes des bekannten Oberquartiermeiſters vor Paris. Freilich 
ſagen ſie es grade heraus, daß ſie auf dieſe Weiſe ſich an dem 
Reichskanzler für den ruſſiſchen Handelsvertrag rächen wollen. 
Die Rolle iſt den Konſervativen freilich ſo ungewohnt, daß ſie 
dabei weniger ſachlich als täppiſch vorgehen. Sie hüten ſich, 
irgendwo an perſönlichen Ausgaben zu mäkeln; dies könnte 
ja für die Freunde und Vettern in der Armee verdrießlich 
werden. Aber an den gewöhnlichen Unterhaltungskoſten der 
Kaſernen, alſo an den Reparaturen des guten Hausvaters, 
möchten ſie Erſparnißpolitik treiben. Die Vertreter der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei kommen dabei in die ungewohnte Lage, 
für die Regierung einzutreten und zugleich den Erſparnißeifer 
der Konſervativen in die richtige Bahnen zu leiten. Man darf 
geſpannt darauf ſein, wie unter dieſen Verhältniſſen in den 
nächſten Wochen die Berathungen über das Extraordinarium 
des Militäretats und über den Marineetat verlaufen werden. 

Indeß das geſammte parlamentariſche Intereſſe vereinigt 
ſich in der Hauptſache auf den ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trag. Der Weg nach ſtattgehabter Paraphirung aus der 
Kanzlei bis zum Reichstag erfordert mehr Zeit, als man an⸗ 
nehmen konnte. In Folge deſſen wird die erſte Berathung 
des Vertrages im Reichstag ſchwerlich vor dem 26. Februar 
ſtattfinden. Von dieſem Termin ab bis zu den Oſterferien 
aber ſind nur knapp drei Wochen. Die Ratifikationsfriſt läuft 
mit dem 20. März ab. Kaum dürfte bis dahin der Vertrag 
den Reichstag in allen drei Leſungen paſſiren können, zumal 
ſicherlich eine Kommiſſionsberathung beſchloſſen werden wird. 
Eine Verlängerung der Ratifikationsfriſt wird zwar bei Ruß 
land keinen Anſtand finden, aber politiſch ſehr lebhafte Oſter⸗ 
wochen mit ſich bringen in Folge der Kundgebungen für und 
gegen den Handels vertrag. 

Der Reichskanzler ſoll gegenwärtig auf eine Mehrheit 
von 8 Stimmen rechnen. Aber wer kann dies voraus ſagen? 
Sollte bei der erſten Abſtimmung in zweiter Leſung der Ver⸗ 
trag mit kleiner Mehrheit abgelehnt werden, ſo wird dieſe 
Mehrheit die Feuerprobe von einigen Dutzend namentlichen 
Abſtimmungen bei allen Einzelbeſtimmungen des Vertrags zu 
beſtehen haben, wie ſolches ſchon für den Fall eines negativen 
Votums bei dem rumäniſchen Handels vertrag geplant war. 

Vorausberechnungen der Abſtimmung über den ruſſiſchen 
Vertrag ſind in dem Augenblick hinfällig geworden, wo ſeitens 
des Reichskanzlers mit dem Handels vertrage die Fragen der 
Aufhebung des Identitäts nachweiſes für Getreide und der Auf: 
hebung der Staffeltarife verknüpft worden ſind. Die Auf⸗ 
hebung oder Beibehaltung der Staffeltarife iſt Verwaltungs⸗ 
ſache, aber eine ſolche Aufhebung ſtößt genau diejenigen Kreiſe 
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vor den Kopf, welche durch Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes gewonnen werden könnten. Eine parlamentariſche Mehr⸗ 
heit für die letztere iſt mehr als zweifelhaft, jedenfalls nicht 
vor einer langwierigen Berathung zu gewinnen. Unter dieſen 
Umſtänden gewinnt es den Anſchein, als ob der Reichskanzler 
die weſtdeutſchen und ſüddeutſchen Agrarier durch die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife zu gewinnen trachtet, um die Soli⸗ 
darität der agrariſchen Oppoſition zu ſprengen und dem Han⸗ 
delsvertrag eine Mehrheit zu verſchaffen. 

Schließlich aber wird die Annahme des Vertrages in der 
Hauptſache doch davon abhängen, ob endlich die geſammten 
Gegner des agrariſchen Treibens, insbeſondere die Vertreter 
von Handel und Induſtrie, ſich aufraffen werden zu einer 
ſolchen energiſchen Gegenagitation in den agrariſchen Wahl⸗ 
kreiſen, wie ſie die Bedeutung der Sache erheiſcht. 


Die Verſammlung im Feenpalaſt zu Berlin. 
Berlin, 18. Febr. 


Der Kriegsplan, mit dem der Bund der Landwirthe ſeine 
Schlacht im Feen palaſt geleitet hat, iſt von robuſteſter Deut⸗ 
lichkeit. So laut wie nur möglich ſollte dem Kaiſer zu⸗ 
geſchrien werden, daß er ſich den allerſchlechteſten Rathgeber 
gewählt habe, den es nach der Anſicht der geſtrigen Redner 
auf der ganzen Welt geben kann, nämlich den Grafen Caprivi. 
Gegen den Reichskanzler zuerſt und zuletzt geht der Anſturm, 
und in der unerſchöpflichen Fülle ihres von ländlicher Friſche 
durchhauchten Schimpflexikons finden die Agrarier Nuancen, 
wie ſie unſere deutſche Sprache bisher wirklich nicht gekannt 
hat. Es iſt ein wahrhaft gigantiſches Geſchimpfe. Die 
wüſteſte Ausdrucksweiſe ſozialiſtiſcher Agitatoren dritten Ranges 
wird in das Agrariſche übertragen, und dann kommt noch eine 
Sauce hinzu von einem ſolchen Geſchmack und ſolchem Ge⸗ 
ruch, daß man die Dinge, woran ſie erinnert, lieber nicht 
nennt. Aber dies unerhörte Uebermaß von Wuth und Grimm 
bringt ſich ſchon wegen ſeines Zuviel um alle Wirkung. Graf 
Caprivi wird den Bericht über die Verſammlung im Feen⸗ 
palaſt vermuthlich mit größter Seelenruhe und, da er Humor 
hat, vielleicht mit vergnügteſtem Behagen leſen. 

Er kann es gelaſſen mit anſehen, wie ſeine Gegner toben, 
Der Widerſtand der Landwirthe gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag mochte ernſt zu nehmen ſein, ſo lange es nicht feſt 
ſtand, inwieweit dies fortgeſetzte Anrennen gegen eine Politik 
des vernünftigen wirthſchaftspolitiſchen Ausgleichs ſeine Wir⸗ 
kung nach oben hin machen könnte. Die Hoffnungen, mit denen 
ſich die Konſervativen nach dieſer Seite hin getragen haben, 
ſind jetzt vollſtändig zerſtört, und keine Lücke mehr will ſich 
den Angreifern darbieten, in die ſie ſich eindrängen könnten. 
Gerade ihrer geſtrigen förmlich monumental übereinander ge⸗ 
häuften Demagogie, die jede Rückſicht fahren läßt, konnte man 
es anmerken, wie ſehr die Rufer im Streite alle Hoffnung auf 
ein Gelingen einzebüßt haben. Dieſe Herren würden ſich di⸗ 
plomatiſcher zu faſſen wiſſen, wenn ſie noch auf Erfolge rech⸗ 
neten. Aber da ſie auf geordneten Bahnen nicht zum Ziel 
kommen, ſo verſuchen ſie es mit dem Umſturz. Die Krone ſoll 
eingeſchüchtert werden. Dem Kaiſer ſoll zu verſtehen gegeben 
werden, daß das abſolute Mißtrauen, von dem die Redner 
gegen den Reichskanzler überfloſſen, eigentlich nicht auf den 
verantwortlichen Staatsmann beſchränkt bleibt. Aus jeder 
dieſer wilden Reden, an denen ſich die Zuhörer berauſchten, 
klang es wie eine Drohung, die ſich von den Drohungen der 
Sozialdemokratie nur dadurch unterſcheidet, daß ſie die Maske 
von Königstreue, chriſtlichem Gefühl, vaterländiſcher Geſinnung 
vornimmt. Hinter der Maske aber ſteckt genau daſſelbe Geſicht 
wie bei der verwandten Agitation. 

Auf die Reden im Einzelnen einzugehen, kann man ſich 
ruhig erſparen. Während der ganzen vier Stunden dieſes 
rhetoriſchen Tobens vibrirte immer nur ein einziger Ton, bald 
etwas ſtärker, bald etwas ſchwächer, immer aber von der 
gleichen Klangfarbe, und dieſen Ton kennt man ſeit Jahren 
nun ſchon gerade genug, um ſeine gelegentlichen Abwandlungen 
nicht mehr intereſſant finden zu können. Die Verſammlung 
war zweifellos gut beſucht. Zwar ihrer 8— 10 000, wie es 
heißblütige agrariſche Schwärmer behaupten, können ſchon 
darum nicht dageweſen ſein, weil der Saal mehr als 4000 
Perſonen ſchwerlich faßt. Immerhin, auch 4000 können eine 
kräftige Reſonnanz für aufreizende Anſprachen abgeben, und das 
thaten ſie redlich. Das Publikum war augenſcheinlich auch 
weiter nicht ungehalten darüber, daß es ſich mit den kleineren 
Geiſtern der agrariſchen Fronde begnügen mußte. Leute, wie 
Herr v. Plötz und Dr. Friedrich Hahn, Lutz und v. Wangen⸗ 
heim find ja doch nur die Mitläufer auf dem Kriegs pfade 
Die Grafen Mirbach und Kanitz aber haben ſich wohl 
gehütet, hier am Altar der agrariſchen Demagogie, öffentlich 
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Ovationen haben ſie mit mannhafter Beſcheidenheit wider⸗ 
ſtanden. Graf Mirbach war an Ort und Stelle, aber er hielt 
ſich etwas gefliſſentlich im Hintergrunde, und nun gar zum 
Reden war er nicht zu bringen. Graf Kanitz fehlte. 

Die „Kreuzztg.“ macht zu einer Nachricht, ein Theil 
der Konſervativen unter Führung des 
Grafen Kanitz werde unter keinen Umſtänden 
gegen den ruſſiſchen Handels vertrag ſtim⸗ 
men, eine beachtenswerthe Randgloſſe. Das Blatt pflegt 
ſonſt derartige Mittheilungen mit brutalen Dementis, brutal 
nach Inhalt wie nach Form, zurückzuweiſen. Diesmal heißt 
es etwas ſchüchtern: „Wir möchten doch diejenigen Kreiſe, 
welche ſich dieſer Hoffnung angeblich hingeben, dringend vor 
allzu großem Sanguinismus warnen, damit die Enttäuſchung 
ſie demnächſt nicht allzu hart trifft“. Wer die Kreuzzeitungs⸗ 
methode kennnt, der weiß, daß der Satz heißen fol: Graf 
Kanitz wird wirklich nicht gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſtimmen, wenn auch vielleicht nicht dafür. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Febr. [Koloniales. Bürger⸗ 
liches Geſetzbuch.] Der bisherige Verlauf der Kolo⸗ 
nialdebatten im Reichstage geſtattet die Annahme, daß das 


Weſentlichſte der Neuforderungen bewilligt werden wird. Es 


iſt auf allen Seiten große Unzufriedenheit mit dem Stande 
der Dinge in Afrika vorhanden, aber es bietet ſich keine Mög⸗ 
lichkeit dar, aus den Uebelſtänden anders herauszukommen, 
als indem neue Kapitalien, materiell wie politiſch verſtanden, 
in die Unternehmungen geſteckt werden. — — In der Kommiſſton 
für das bürgerliche Geſetzbuch iſt von der bekannten Seite her, 
die das kirchlich⸗dogmatiſche Recht zum Beſtandtheil des bür⸗ 
gerlichen Rechts machen möchte, beantragt worden, unter den 
Eheſcheidungsgründen „die ſchuldhafte Verweige⸗ 
rung der kirchlichen Trauung oder doch der zugeſagten kirch⸗ 
lichen Trauung im Geſetz befonders hervorzuheben.“ Der An⸗ 
trag wurde abgelehnt, aber bedeutſamer Weiſe erkannten ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der Mehrheit an, daß auch in Fällen 
dieſer Art unter Umſtänden die Scheidung verlangt werden 
könne. Es iſt das eine ſehr bemerkenswerthe Modifikation 
unſeres Civilſtandsgeſetzes, wenigſtens der Abſicht und der 
Geſinnung nach. Der Entwurf führt im § 1440 die Eheſchei⸗ 
dungsgründe einzeln auf. Man findet dort als Gründe ange⸗ 
geben: Ehebruch, Lebensnachſtellung, ſchwere Verletzung der 
ehelichen Pflichten, Mißhandlungen, ehrloſes oder unſittliches 
Verhalten, insbeſondere durch ein während der Ehe begangenes 
entehrendes Verbrechen oder Vergehen. Aber vergeblich ſehen 
wir uns nach der Berechtigung um, die Verweigerung kirch⸗ 
licher Trauung dieſen ſchwerwiegenden Scheidungsgründen auch 
nur annähernd gleichzuſtellen, zumal eine rechtsgiltige Ehe 
doch nicht durch kirchliche Trauung oder ihre Zuſage zu 
Stande kommt. Die Kommiſſton hat daneben noch Beſchlüſſe 
gefaßt, durch die die Erſchwerung der Eheſcheidung, na⸗ 
mentlich gegenüber dem preußiſchen Landrecht, endgiltig wird. 
So ſind die Anträge, „die Scheidung auf Grund gegenſeitiger 
Einwilligung der Ehegatten zuzulaſſen“, abgelehnt wor⸗ 
den. Ferner iſt die Scheidung wegen unheilbarer Geiſtes⸗ 
krankheit inſofern gegen den jetzigen Zuſtand erſchwert worden, 
als die Geiſteskrankheit mindeſtens drei Jahre gedauert haben 
ſoll, bevor ſie einen Scheidungsgrund bilden kann, während 
heute eine weſentlich kürzere Dauer der Krankheit ſchon hin⸗ 
reicht, um den Antrag auf Scheidung zu begründen. f 

F. V. Berlin, 18. Febr. [Der Zentralausſchuß der 


Freiſinnigen Volkspartei] tagte geſtern Abend und 


heute Vormittag hierſelbſt. Anweſend waren 53 Perſonen, nämlich 
26 Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnetle der Partei und außerdem 
27 Vertreter verſchiedener Bezirksverbände der Freiſ. Volkspartei 
von außerhalb. Insgeſammt waren die Vorſtände von 30 Bezirks⸗ 
verbänden der Seel]: Volkspartei vertreten. Geſtern Abend er⸗ 
ſtattete Abg. Richter den Geſchäftsbericht und Abg. Hugo 
Hermes den Kaſſenbericht der Partei. Letzterem wurde auf 
Grund des Berichts der Revlſoren Decharge ertheilt. Heute Vor⸗ 
mittag wurde die KLonſtltuirung des Parteivorſtandes 
vollzogen nach Maßgabe des Organiſationsſtatuts. Zum Ehren⸗ 
vorſtzenden des Zentralausſchuſſes wurde Abg. Dr. Virchow 
erwählt, der, lebhaft von der Verſammlung begrüßt, ſeiner Freude 
über den zahlreichen Beſuch der Sitzung und das Aufblühen der 
Partei Ausdruck gab. Sodann wurde gewählt zum Vorſitzenden 
bezw. Stellvertreter des Zentralausſchuſſes die Herren Abgg. 
Relnhard Schmidt, Dr. Langerhans und Dr. Müller 
(Sagan.) Der geſchäftsführende Ausſchuß wurde konſtituirt wie 
folgt: Vorſitzender Abg. Richter, Stellvertreter Abg. Pariſtus, 


Schatzmeiſter Abg. Hugo Hermes, Beiſitzer Rechtsanwalt Hugo 


Sachs, Berlin, und Abg. Dr. Schneider. Zu Reviſoren für 
die nächſte Periode wurden beſtellt die Abgg. Buddeberg und 
Kauffmann. Hierauf beſchloß der Ausſchuß, den nächſten 
allgemeinen Parteitag während der Tage des 22., 23. 
und 24. September in Eiſenach abzuhalten. Weiterhin wurde 
eine Kommiſſion gewählt zur Vorbereitung des Programmentwurfs 
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der Partei, beſtehend aus den Abgg. Dr. Virchow, Buddeberg, 


Hugo Hermes, Lenzmann, Richter, Dr. Müller (Sagan), Reinhard 
midt und dem Dr. Max Hirſch. Der Kommiſſion wurde an⸗ 
heimgeſtellt, ſich durch Zuziehung von Parteigenoſſen erforderlichen⸗ 
falls zu ergänzen. Sodann wurde über innere Fragen eingehend 
berſchtet und verhandelt, über die Finanzverhältniſſe der Partei, 
die Beiträge zum Centralwahlfonds, über die Parteſpreſſe, über 
die Bezirksorganiſation. Die bezüglich der Parteipreſſe angeregte 
Frage wurde zur weiteren Erledigung einer Kommiſſion über⸗ 
tragen, beſtehend aus den Abgg, Reinhard Schmidt, Pariſtus und 
Dr. Müller (Sagan.) An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl im Kaiſerhof. EIER 
— Die neuerdings wieder umlaufenden Gerüchte über 
Miniſterkriſen und über eine Errichtung der katholiſchen 


Abtheilung im Kultus miniſterium werden vom „Hamb. Korr.“ 
offiziös dementirt. 


— Nicht geringe Beachtung hat in parlamentariſchen Kreiſen 
der Artikel des Hamburger Organs für Fried⸗ 
richs ruh gefunden, in dem die Aufrechterhaltung der diffe⸗ 
rentiellen Getreidezölle gegen Rußland als praftifch werth⸗ 
los, die Solidarität von Induſtrie und Landwirthſchaft in der 
jetzigen Lage als das Wichtigſte und damit der Weg bezeichnet 
wird, aus welchem die Agrarier aus dem Dilemma heraus 
zur Bewilligung des Handels vertrages gelangen könnten. Die 
„Hamb. Nachr.“ verſuchen zwar abzuleugnen, daß der Artikel 
vom Fürſten Bismarck ſtammt, der Stil läßt aber ſchon durch 
einige ungewöhnliche fremdſprachliche Wendungen den Friedrichs⸗ 
ruher Urſprung des Aufſatzes erkennen, und Perſönlichkeiten, 
die dem Altreichskanzler nahe ſtehen und ſchon feit einiger 
Zeit ſich in einer elegiſchen Stimmung befinden, zweifeln, wie 
aus Berlin geſchrieben wird, auch nicht, daß der große Ber: 
ſöhnte in Sachen des Handels vertrages feinen Frieden gemacht 
hat, wenn auch einer oder der andere ſeiner publiziſtiſchen 
Franktireure noch auf eigene Fauſt weiter kämpft. Sie 
klammern ſich noch an die Hoffnung, daß er den Frieden nicht 
bedingungslos gemacht habe, ohne aber gerade beſonders 
freudige Zuverſicht erkennen zu laſſen. Es iſt kein übler Witz 
von der „Kreuzzeitung“, daß ſie in ihrem krampfhaften 
Bemühen, jedes Wanken in den agrariſchen Reihen zu ver⸗ 
hüten, die offiziöſe Verbreitung des Artikels der 
„Hamb. Nachr.“ als ein tendenziöſes Manöver hinſtellt, durch 
das Fürſt Bismarck unberechtigter Weiſe als Zugkraft für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag angeſpannt werden ſoll. Das wird 
wenig Glauben finden. 

— Aus der Generalverſammlung des Bun⸗ 
des der Landwirthe in Berlin ſei noch einiger beſon⸗ 
ders kräftiger Redewendungen gedacht, welche die Wortführer 
der Agrarier dort vorbrachten: 

Ueber den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag 
berichtete der Renommirbauer Lutz, der unter wiederholtem ſtür⸗ 
miſchen Beifall den ruſſiſchen Na a ben kritiſirte und es an 
Seitenhieben auf den neuen Kurs und den Grafen Caprivi nicht 
fehlen ließ. Er exwähnte das Wort von den „Majoritäten und 
Autoritäten“. Wo ſei denn heute die Autorität? (Stürm. Beifall.) 
„Die Autorität in Friedrichsruh haben wir immer 
anerkannt!“ (Stürm. Beifall. Drelfaches Hoch auf den Fürſten 
Bismarck.) Dieſe Autorität habe der Landwirthſchaft den Rath 


gegeben, daß fie ihre Majorität zeigen möge. Durch Koſakenfurcht J 


laſſe man ſich die Zuſtimmung zu dem Handels vertrage nicht ab⸗ 
kaufen, dieſer müſſe vielmehr nur vom wirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte betrachtet werden. Er bringe der Induſtrie keine Vortheile 
und wolle die Landwirthſchaft gefnebelt dem übermächtigen Nachbar 
überliefern. Dagegen müſſe ſich die Landwirthſchaft aus Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb mit Hand und Fuß wehren, und wenn ſie das thut, 
jo folge fie lediglich der Politik der Hohenzollernkönige, die ſich 
ſchon vor 150 Jahren in Ihrem fürnehmſten Vertreter als „Sad: 


Stadttheater. 
Poſen, 18. Februar. 
„Zampa“ von Herold. 

Unter den franzöſiſchen Opernkomponiſten, die in den 
erſten Jahrzehnten unſeres Jahrhunderts von Paris aus ihre 
Opern auch auf die deutſche Bühne verſendet haben, nimmt Herold 
eine nicht unbedeutende Stellung ein, da ſeine Oper „Marie“ 
und beſonders „Zampa oder die Marmorbraut“, neben denen 
eines Auber, Mehul und Boieldieu, zu den beliebteſten ge⸗ 
hörten. Heut ſind ſie faſt ganz vergeſſen; nur ganz vereinzelt 
kommt Zampa noch zuweilen zu der Ehre einer Wiederbelebung, 
wenn an der betreffenden Opernbühne zufällig ein Barytoniſt 
engagirt iſt, deſſen Stimmumfang ihm geſtattet, die Rolle des 
Zampa, die in dieſer Beziehung namentlich nach der Höhe hin 
große Anſprüche an den Sänger macht, in ſeinen Spielplan 
aufzunehmen. Herr Wild iſt mit ſolchen Stimmmitteln aus⸗ 
geſtattet, und ſo iſt denn eine erneuerte Wiederaufführung 
dieſer Oper, die ſeit vielen Jahren ſeit dem Engagement des 
Herrn Bognar hier geruht hat, auf unſerer Bühne möglich 
geworden. Da Zampa mit Recht zu den ſogenannten dank⸗ 
baren Rollen gehört, können wir es Herrn Wild nicht ver⸗ 
argen, daß er für dieſe Oper eingetreten iſt, und das um ſo 
weniger, je mehr die Oper an mannigfaltigen dramatiſchen 
Effekten und auch an manchen muſikaliſchen Schönheiten 
keinen Mangel leidet. Ein Cäſar, der wie Don Juan dem 
weiblichen Geſchlechte gegenüber keine Rückſicht kennt und kein 
Widerſtreben duldet, wird bei ſeiner Bewerbung um die Liebe 
der ſchönen Camilla, deren Vater in ſeine Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen iſt und nur durch ihre perſönliche Aufopferung an 
Zampa befreit werden kann, in den entſcheidenden Momenten, 
ſtets durch die Erſcheinung einer weiblichen Marmorfigur in 


ſeinen Abſichten durchkreuzt und endlich zu Grunde gerichtet, 


ſodaß Camilla ihrem getreuen und geliebten Alphonſo zum 
Schluß vermählt wird. Das bietet Stoff genug zu mancherlei 
wirkungsvollen Scenen; man ſieht Zampa in ſeiner zügel⸗ 
loſen Begierde und unmäßigen Leidenſchaft beim Zechgelage, 
dagegen Camilla und Alphonſo in ihrem leidvollen Verzichten 
auf das erhoffte Liebesglück, das Zampas Dazwiſchenkunft 
geſtört hat; und auch die kleinen Epiſoden zwiſchen Daniel 


rung kamen noch 


walter der Produzenten, der Armen und der Soldaten“ bekannt. 
Die erwähnte Reſolutkon gegen den Handelsvertrag gelangte 
hierauf zur einſtimmigen Annahme. Dex zweite Referent Qu des 
Waltershauſen behandelte dann die Währungsfrage, der 
auch Prof. Dr A. Wagner längere Betrachtungen widmete. Er 
drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß man ſich auf ſolchen Han⸗ 


delsvertrag eingelaſſen habe, ohne über die ruſſiſche Valuta irgend Z 


eine Gewähr zu haben. Auch er warnte vor einer Ruſſenſurcht. 
Hierauf machte Dr. Diederich Hahn unter dem Titel „Die or⸗ 
ganiſche Reform der Börſe“ eine Reihe heftiger Angrlffe 
auf die Fonds⸗ und Produktenbörſe. — In der weiteren Erörte⸗ 
von allen Seiten Klagen über den neuen Kurs 
und über die Nothlage der Landwirthſchaft. Bezeichnend war der 
ſtürmiſche Beifall, den ein Herr Ackermann erhielt, als er aus⸗ 
führte: Mit ſeiner Verſicherung, daß er Sinn und Intereſſe für 
die Landwirthſchaft habe, finde Graf Caprivi nicht mehr das 
geringſte Vertrauen. Ihm gehe das wünſchenswerthe 
Verſtändniß ab für das Gefühl ſeiner mintftertel- 
len Verantwortlichkeit. Dir. Dr. Suchsland erſtattete 
dann den Geſchäftsbericht. Zum Schluß berichtete Frhr. v. Wa n⸗ 
genheim Klein- Spiegel über: Die reſſe und der 
Bund. Er zog gegen den Reichskanzler Grafen Caprivi zu Felde, 
der gegen den Bund ſo unerhörte Angriffe geſchleudert habe. Man 
habe den deutſchen Landwirth ſogar verdächtigt, mit den Sozial⸗ 
demokraten gehen zu wollen. (Pfui!) Das würde der deutſche 
Landwirth nie thun, ſelbft wenn der Reichskanzler noch jo vergnügt 
auf dem Strome der ſozialdemokratiſchen Bewegung ſchwimme und 
mit Richter und Singer Hand in Hand gehe. (Stürmiſcher 
Belfall.) 

Von konſervativen Blättern äußert ſich über die Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Montagsausgabe zunächſt die „Pioſt “. 
Sie iſt, nachdem ſie ſich zum ruſſiſchen Handelsvertrag be⸗ 
kehrt hat, namentlich mit der Begründung der Reſolution 
gegen denſelben unzufrieden und ebenſo mit der Berufung des 
Abg. Lutz auf den Fürſten Bismarck. Das Blatt ſchreibt: 

Die General⸗Verſammlung des Bundes der Landwirthe war 
nicht ohne Geſchick inſzenirt. Sowohl die Reden, als die einſtim⸗ 
mig angenommene Reſolution ſind an kräftigen Accenten, nament⸗ 
lich auch ſolchen patriotiſcher Natur reich, und es iſt angeſichts des 
Druckes, welchen die Preisverhältniſſe auf die Landwirthſchaft und 
die Lage der Landwirthe üben, erklärlich, daß beide lebhaften 
Widerhall fanden. Weniger hat die an der Behauptung 
für ſich, daß die Nothlage der Landwirthſchaft in 
urſächlichem Zuſammenhange mit der Handels⸗ 
vertragspolitik ſtebt; am wenigſten aber wurde zur 
Begründung des Satzes vorgebracht, daß die Lage der 
Landwirthſchaft durch den deutſch⸗ruffiſchen Hande en 
bedenklich verſchlechtert, oder wie der bayeriſche Abg. 
Lutz behauptete, ſie ihrem Untergang entgegenge⸗ 
führt würde. So weit die Berichte über die Verſammlung er⸗ 
kennen laſſen, ſcheint man dieſe Behauptung als auf Notorletät be⸗ 
ruhend angeſehen und, trotz der gewichtigen Einwendungen, welche 
in der Oeffentlichkeit dagegen erhoben worden ſind, die Erbringung 
eines Beweiſes für überflüſſig erachtet zu haben. Oder ſollte etwa 
der Beweis einer ſchweren Schädigung nicht ganz ge⸗ 
klappt haben? Ein Votum einer Intereſſentenverſammlung 
wird aber von der geſetzgebenden Körperſchaft ſtets nur nach dem 
Maße der Gründe, welche es ſtützen, bemeſſen werden können. 

Was aber ohne Verzug Abweiſung bedarf, iſt der Miß⸗ 
brauch, welchen Herr Lutz mit dem Namen und der 
Autorität des Fürſten Bismarck trieb. Indem er den 
Appell an die Autorität des Fürſten Bismarck entgegenſtellte, 
berief er ſich auf deſſen Autorität auch für die Ablehnung des 
deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrages. Nun aber tft bekannt, daß 
ürſt Bismarck zwar grundſätztich die Handelsvertrags⸗Politik 
verwirft, aber der Anſicht iſt, daß, nachdem einmal das Proton 
Pſeudos mit dem öſterreichiſchen Handelsvertrage vorliege, die 
Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ein Akt politiſcher 
Nothwendigkeit iſt. In der Verſammlung hat der Appell an die 
politiſche Ehrlichkeit lauten und berechtigten Wlederhall gefunden. 
Stellen die Mitglieder des Bundes der Landwirthe die Autorität 
des Fürſten Bismarck wirklich ſo hoch, wie ſie dies ausdrückten, 
jo werden fie die politiſche Ehrlichkeit dadurch bethätigen müſſen, 


en 


wird durch die geiſterhaften Erſcheinungen des Marmorbildes 
in das Bereich einer rächenden Nemeſis geſtellt, die zum 
Schluß den Verbrecher ſeinem verdienten Geſchick anheimfallen 
und die Unſchuld triumphiren läßt. Herold hat mit ſeiner 
Kunſt dieſem Stoffe ein oft recht charakteriſtiſches muſikaliſches 
Kolorit verliehen, beſonders ſind ihm die Schilderungen zur 
Ausmalung des wilden, ungebändigten Zampa recht wohl ge⸗ 
lungen; ſchwächer ſteht es um die beiden Liebenden, die na⸗ 
mentlich in ihren Zwiegeſängen einen ſo altfränkiſchen, oder 
vielmehr altitalieniſchen Ton anſchlagen, der heut zu den über⸗ 
wundenen Dingen in der Tonkunſt zählt. Zu größerer Energie 
erhebt ſich der Komponiſt wieder in den Scenen, wo die Mar⸗ 
morbraut ihr Weſen treibt, obwohl auch dieſe zu einer erſchüt⸗ 
ternden Wirkung noch düſtere Farben hätten vertragen können. 

Der geſtrigen Aufführung gebührt das Verdienſt, daß ſie 
das halb vergeſſene Werk in recht befriedigender Weiſe zu 
neuem Leben erweckt hat, und namentlich iſt es Herr Wild, 
der durch ſein charakteriſtiſches und lebendiges Spiel dieſem 
Zampa friſches Blut und neues Leben verliehen hat. Aus 
jeder Bewegung zuckte begehrliche Leidenſchaft, die in ihrer 
äußeren Ausdrucksweiſe kein Maß kannte; vielleicht hätte der 
Darſteller nach dieſer Richtung hin etwas maßvoller ſein können. 
Vortrefflich gelang Herrn Wild die ſtufenartig fortſchreitende 
Erſchütterung, die das Geſpenſt auf ihn machte. Bei der erſten 
Begegnung, als es den Ring in der Hand zurückbehält, trotzig 
und höhniſch, wie Don Juan am Standbild des Komthur, un⸗ 
gebeugt in ſeiner zügelloſen Frivolität, dann aber von Erſchei⸗ 
nung zu Erſcheinung kleinlauter und verzagter, bis er endlich 
erſchüttert und vernichtet zuſammenbricht. Und das brachte 
Herr Wild mit ebenſo zutreffenden Farben geſanglich zum Aus⸗ 
druck. Ausgelaſſen fröhlich und heiter ſang er, wo Zampas 
Lebensluſt hervortritt, ja ſeine Töne nahmen einen faſt bac⸗ 
chantiſchen Charakter an; dämoniſch wurde ſein Ton, wenn er 
die unglückliche Camilla immer feſter in ſein Netz einfangen 
wollte, bis zuletzt alles in den angſtvollen Aufſchrei der Ver⸗ 
zweiflung aushallte. Je mehr wir an dieſer einheitlichen Dar⸗ 
ſtellung unſre volle Freude haben konnten, deſto mehr berührte 
es uns unangenehm, daß wir durch eine Einlage „Verlaſſen“ 
von Matzenauer plötzlich aus allen Illuſionen herausgeriſſen 


und Ritta, der haſenfüßige Dandolo mit feiner unfreiwilligen wurden. Paßt Inhalt und Muſik dieſes an und für ſich an⸗ 


5 Komik bieten manches freundliche Bühnenbild; und alles dies ſprechenden Liedes wohl zum Charakter des Zampa, von dem 


daß ſie den Widerſpruch gegen den deutſch⸗ruſſi⸗ 
chen Handelsvertrag aufgeben. 
„ Dem „Hamb. Korr.“ wird offiziös geſchrieben: Nach dem 
günſtigen Verlauf der Vertragsverhandlungen zu ſchließen, muß 
auf ſeiten der ruſſiſchen wie auch der deutſchen Regierung dos 
Beſtreben beſtehen, den nun ſchon faſt ſieben Monate dauernden 
ollkrieg in kürzeſter Friſt zu beendigen. Dafür 
ſprechen auf beiden Seiten ſchwerwiegende wirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen. Zudem bedarf die deutſche Regierung zur Aufhebung der 
diesſeitigen Zollzuſchläge nicht erſt der Zuſtimmung des Reichstags, 
hierzu genügt nach dem Zollgeſetz ein Beſchluß des Bundesraths. 
— Eine königliche Verordnung wegen der Verpflichtung 
der Gutsbezirke zur Erhebung der direkten 


Monarchie, ausgenommen Hohenzollern und Helgoland, daß den 
Gemeinden und ſelbſtändigen Gutsbezirken vom 1. April 1895 ab 
die Verpflichtung auferlegt wird, in ihren Bezirken die Einzel⸗ 
erhebung der ſämmtlichen direkten Steuern, Domänen-, Renten⸗ 
und Grundſteuern, Entſchädigungs⸗ Renten, ſowte die Abführung 
der erhobenen Beträge an die zuſtändigen Staatskaſſen ohne Ver⸗ 
gütung zu bewirken. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich nicht auf 
die Eiſenbahnabgaben. Für Gemeinden mit weniger als 5000 Ein⸗ 
wohnern kann von den Miniſtern der Finanzen und des Innern 
ein ſpäterer als der bezeichnete Zeitpunkt, jedoch nicht über den 
1. April 1900 hinaus beſtimmt werden. Der Finanzminiſter ift 
ermächtigt, die Gemeinden und Gutsbezirke allgemein oder einzelne 
derſelben von der Erhebung der Steuer vom Gewerbebetrieb im 
Umherziehen zu entbinden. 


* Braunſchweig, 17. Febr. Einer der eifrigſten Vertreter der 
Welfenpartei unſeres Landes hat einmal wieder einen kleinen 
Vorſtoß verſucht. Vor zwei Jahren wandte ſich Graf v. d. 
Schulenburg⸗Hehlen an das Braunſchweigiſche Konſiſtorium 
mit dem Erſuchen, eine Fürbitte für das „angeſtammte“ Herrſcher haus 
in das allgemeine Kirchengebet aufzunehmen. Das Konſiſtorium lehnte 
das Erſuchen unter Hinweis auf die geſetzliche Regelung der Sache 
ab. Darauf hat ſich nun der Graf unterm 28. Januar d. J. direkt 
mit einer Eingabe an den Regenten gewandt. Auf dieſe Eingabe 
hat das herzogliche Staatsminiſterium dem Grafen erwidert, daß 
„kein Grund vorliege, die kirchlich und geſetzlich geordnete Faſſung 
des allgemeinen Kirchengebets abzuändern.“ In dem Kirchengebet 
wird jetzl des Regenten und ſeiner Familie gedacht. Die Welfen 
wollen auch noch den allerdings ausſichtsloſen Verſuch machen, 
durch eine Eingabe an den Landtag eine Aenderung des Kirchen⸗ 
gebets anzuregen. Solche kleinere Vorſtöße der Welfen wieder⸗ 
holen ſich mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit. 


Frankreich. 


Paris, 18. Febr. Die Unterſuchung des Attentates 
m Terminus⸗Cafs iſt nunmehr, was Emil Henry be⸗ 
trifft, abgeſchloſſen. Henry machte geſtern Abend dem Unter⸗ 
uchungsrichter Meyer neue Mitthellungen, wonach das Theater, 
das er zum Schauplatz für den von ihm beabſichtigten Bomben⸗ 
anſchlag erkoren hatte, das am Boulevard des Italiens gelegene 
Vaudeville⸗Theater war. Henry geſtand ferner die Theilnahme an 
dem Attentat auf das Poltzeitommiſſarlat in der „Rue des Bons 
Enfants“ zu, verweigerte jedoch nähere Mittheilungen hierüber. 
Wie verlautet, wurde in der „Con sdie Frangaiſe“ vorgeſtern 
Abends ein Mann angehalten und verhaftet, der eine Spreng⸗ 
bombe in der Taſche ſeines Ueberziehers verborgen. 
hielt. Die Polizei beobachte jedoch Stillſchweigen über den Vor⸗ 
fall, um das Publikum nicht zu erſchrecken. Nach Mittheilungen 
der Blätter befindet ſich Paul Reclus, welcher als der 
Financler des Anarchtsmus gilt, derzeit in Konſtantinopel. Seine 
Auslieferung ſtoße auf Schwierigkeiten, weil zwischen Frankreich 
und der Türkei kein Auslieferungsvertrag beſteht. Beim Vater 
von Paul Reclus, Elie Reclus, wurde eine Hausdurchſuchung 
vorgenommen und der geſammte Briefwechſel von Vater und 
Sohn beſchlagnahmt. — Die Meldung, daß Frankreich in London 
wegen weiterer Duldung der anarchiſtiſchen Umtriebe Vor⸗ 
ſtellungen erhob, wird halbamtlich beſtätigt. 


Griechenland. | 
* Die finanziellen Kalamitäten Griechen⸗ 
lands veranlaſſen die Petersburger „Nowoſti“ zu folgenden 
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wir vorher das herausfordernde Lied „Schleudern ſchäumende 


Wellen ꝛc.“ und nun gar erſt das übermüthige „Wenn ein 
Mädchen mir gefällt ꝛc.“ ſo trotzig gehört haben? Wie kommt 
Zampa plötzlich dazu, über Verlaſſenheit ſo ſentimental zu 
klagen? Darum für die nächſten Wiederholungen der Oper 
weg damit; es paßt nicht her, ſondern ſtört vielmehr. — Das 
Liebespaar wurde von Fräulein Hof und Herrn Brendel 
mit Wärme und Innigkeit gegeben; auch gelang es Beiden, 
an den Stellen, wo ihnen der Komponiſt zuweilen eine freiere 
Bewegung im Stimmausdruck geſtattete, ſich recht wirkungsvoll 
hervorzuthun. Ebenſo ſchloſſen ſich Fräulein Mitlacher 
(Ritta) und Herr Krieg (Daniel) dem guten Enſemble mit 
lebhafter Bethätigung an, und Herr Böttcher ſpielte den 
zaghaften Dandolo ſo derb komiſch, daß er die Lacher immer 
auf ſeiner Seite hatte und ſo in die ſonſt mehr düſtere Stim⸗ 
mung erheiternde Abwechſelung brachte. Das ſceniſche Arran⸗ 
gement hatte Herr Krieg mit großem Geſchick angeordnet, und 
ebenſo gab Fräulein Förſter der Marmorfigur eine form⸗ 
WB. 


ſchöne Plaſtik. 


Die Bewäſſerung des Kulturlandes in Aegypten vom 
den Schwankungen der Nilhöhe unabhängig zu machen, iſt eine 
Aufgabe, die für das Delta durch das barrage du Nil genannte 
Stauwerk an der Deltaſpitze der Löſung nahe gebracht iſt. Jetzt 
hat nun die Regierung das Ziel ins Auge gefaßt, auch Oberägyp⸗ 
ten durch gewaltige Stauwerke außerhalb der Ueberſchwemmung 
mit dem nöthigen Waſſer zu verſorgen. Es ſtehen ſich drei Vor⸗ 
ſchläge gegenüber. Der eine will den alten Mörtsfee wieder her⸗ 
ſtellen. Aber dieſe Anlage läge zu weit flußabwärts (im Fayum), 
um von großer Bedeutung werden zu können. Der zweite will bet 
Aſſuan das Stauwerk anlegen. Dadurch würde die wunderſchöne 
und berühmte Inſel Philä mit ihren unſchätzbaren Denkmälern zu 
Grunde gerichtet. Das Anerbieten eines Amerikaners, die ganze 
Inſel mit allen Tempelruinen höher zu legen, kann wohl kaum 
ernſt genommen werden. Der dritte Plan endlich verlegt das 
Werk in die Gegend von Wady Halfa. Man macht dagegen gel⸗ 
tend, daß die feindlich geſinnten Sudaneſen durch Zerſtörung der 
Anlage ganz Aegypten in Gefahr bringen könnten. Die Engländer 
würden wohl Anlaß nehmen, eine ſtarke engliſche Garntſon zum 
Schutze dieſes Werkes zu ſchaffen. wiſchen dieſen drei Plänen 
ſchwanken alſo die Anſichten. Der Segen einer derartigen, zweck⸗ 
mäßig durchgeführten Anlage für das Land wäre fo groß, daß man 
ſich ſelbſt mit dem Gedanken befreunden müßte, die an landſchaft⸗ 
lichem Reiz und geſchichtlicher Bedeutung unvergleichliche Landſchaft: 
von Philä zu verlieren. 


Staatsſteuern u. ſ. w. beſtimmt für den ganzen Umfang der 


Beratungen über die Stellung Griechenlands unter den 
Balkanſtaaten: N 

Im Intereſſe des ganzen Slaventhums, meint das Blatt, 
müſſe Griechenland eine gewiſſe unabhängige und ein⸗ 
flußreiche Stellung erlangen, denn das Königreich erhalte 
das bolitiſche Gleichgewicht auf der Balkanhalbinſel. Die ma ce⸗ 
doniſche Frage werde früher oder ſpäter aufgeworſen werden 
müſſen. Die bulgariſche Agitation in Macedonien berge ernſte 
Gefahren, denn im Intereſſe der Ruhe in den Balkanſtaaten müſſe 
die macedoniſche Frage nicht nur zu Gunſten Bulgarlens, ſondern 
auch zu Gunſten Griechenlands, Serbiens und ſogar Rumäniens 
gelöſt werden. Um aber eine hervorragende Rolle auf der Balkan⸗ 
Halbinſel zu ſpielen, müſſe Griechenland reich und ſtark ſein, und 
dazu ihne ihm eine feſte, ſtabile Regierung noth, die im 
Stande wäre, die Ziele des Königreichs zu erreichen. 


Bulgarien. 

* Im Befinden der Fürſtin Marie Louiſe von Bul⸗ 
garien, welches in der letzten Zeit als ein befriedigendes ange⸗ 
ſehen werden mußte, ſcheint eine Verſchlimmerung eingetreten zu 
jein. Wie wir telegraphiſch ſchon gemeldet haben, find durch eine 
Depeſche des Fürſſen Ferdinand von Bulgarien die Profeſſoren 
Hofrath Guſtav v. Braun, der Gynäkologe Schauta und der 
Vorſtand der zweiten mediziniſchen Klinik, Neuſſer aus Wien, 
nach Sofia berufen worden. Pxofeſſor Neuſſer iſt ſchon wieder: 
holt als Arzt zum Fürſten von Bulgarien berufen worden und 
genießt ſein beſonderes Vertrauen. Hofrath Braun hatte vor einer 
Wocke die bulgariſche Hauptſtadt verlaſſen, da das Befinden der 
Fürſtin damals zu keinen Beſorgniſſen mehr Anlaß bot, weshalb 
auch die Bulletins eingeſtellt wurden, welche mit Rückſicht darauf, 
daß die Fürſtin am Wochenbettfieber litt, bis dahin ausgegeben 
worden waren. Die neuerliche Berufung der drei Wiener Pro⸗ 
ſeſſoren beweiſt jedenfalls, daß eine Recidive eingetreten iſt. 
Das Telegramm des Fürſten von Bulgarien, welches nach Wien 
gelangte, enthält keine Angaben über das momentane Befinden der 
Fürſtin, ſondern es heißt darin nur, daß der Fürſt nach Rück⸗ 
ſprache mit den Mitgliedern feiner Regierung ſich zur Berufung 
der Wiener Aerzte entſchloſſen habe. 


Lokales. 
Poſen, 19. Februar. 

Für die Reichs tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗ 
Bomſt hat die Freiſinnige Volkspartei den bekannten, früheren 
Reichstagsabgeordneten, Hofbeſitzer Dau als Kandidaten auf⸗ 
geftellt. Die Wahl des Kandidaten darf gerade für dieſen 
Kreis als eine überaus glückliche bezeichnet werden. 


* Stadttheater. Der große Zuſpruch, welcher der Auffüh⸗ 
rung von „Cavalleria ruſticana“, „Der Ba⸗ 
jazz o“ und „Meißner Porzellan“ am letzten 
Dienſtag zu theil geworden, ſcheint ſich auch in dieſer Woche 
zu wiederholen, denn wiederum hat ſich eine lebhafte Nach⸗ 
frage nach Plätzen bemerkbar gemacht. Am Donnerſtag findet 
das Benefiz für den unermüdlichen und umſichtigen Kapell⸗ 
meiſtler Herrn Paul Großmann ſtatt. Zu dieſem ſeinen Ehren⸗ 
abend hat der Benefiziant Richard Wagners „Siegfried“ ge⸗ 
wählt. Herr Kapellmeiſter Großmann, welcher gerade mit dieſer 
Oper einen ſo glänzenden Erfolg errungen hat, dürfte mit dieſem 
Werk eine glückliche Wahl getroffen haben, und der materielle Er⸗ 
folg dem künſtleriſchen nicht nachſtehen. Ferner bemerken wir 
noch, daß Bons zu dieſer Benefiz⸗Vorſtellung ohne Zuzahlung 
Gültigkeit haben. Was die Dienſtag⸗Aufführung von Ca⸗ 
valleria ruſticana“, „Bajazzo“ und „Meißner Por⸗ 
zellan betrifft ſo ſei noch erwähnt, daß dieſe Zuſammenſtellung 
anläßlich des hier ſtattfindenden großen Marktes und um den viel⸗ 
RS Wünſchen der auswärtigen Theaterbeſucher zu entſprechen, 
attfindet. 

* Stadtverordnetenſitzungen. Am Mittwoch und Donners⸗ 
tag Abend finden zwei Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung 
ſtatt, deren Tagesordnungen in unſerem heutigen Inſeratentheil 
veröffentlicht ſind. = 

Ausbildungskurſe im Samariterdienſt. Es iſt eine 
ſehr anerkennenswerthe Einrichtung der hieſigen königl. Bauge⸗ 
werlſchule, daß ſie alljährlich ihren Zöglingen Gelegenheit giebt, 
den Samaxiterdienſt eingehend kennen zu lernen und in demſelben 
ausgebildet zu werden. Auch an dem diesjährigen von Herrn 
Sanitätsrath Dr. Schönke geleiteten Kurſus, der ſeit einer Reihe 
von Wochen in den Abenſtunden einzelner Tage im Turnſaale des 
königl. Berger⸗Realgymnaſiums ſtettfindet, beiheiligen ſich wieder 
eine nahmhafte Zahl von Bauſchülern. Der Kurſus geht jelnem 
Ende entgegen und findet die Schlußübung, nach einer uns zu⸗ 
gegangenen Mittheilung, am Mittwoch, den 21. d. Mts., Abends 
8 Uhr in der erwähnten Turnhalle ſtatt. Mit derſelben wird eine 
Vorführung aller durchgenommenen Uebungen vor dem Lehrer⸗ 
kollegium der Baugewerkſchule, behördlichen Perſonen und gelade⸗ 
nen Freunden der Sache verbunden ſein. EA 

p. Zur Mordthat auf der Walliſchei. Heute fand im 
Krauſeſchen Hauſe, Walliſchei Nr. 11, in welchem bekanntlich der 
junge Drozdzewskt ermordet wurde, eine Lokalbeſichtigung ſeitens des 
Anterſuchungsrichters ſtatt, zu der auch der Herr Regierungs⸗ und 
Medizinalrath Dr. Géronne hinzugezogen worden war. Der ver⸗ 
haftete Fleiſcher Krauſe war vom Gefängniß in einer Droſchke 
ebenfalls nach dem Haufe transportirt worden. Die Unterſuchung 
hat bisher weſentlich neue Momente nicht ergeben. Man hat bis 
jest noch immer vergeblich nach einem Beweggrund geſucht, der 
Krauſe zu einem jo überlegten und raffinirt vorbereiteten Ver⸗ 
brechen getrieben haben könnte. Eine Prüfung ſeiner finanziellen 
Verhältniſſe hat ergeben, daß K. ungefähr 40 000 M. 
beſitzt. — Die Frau des K. war übrigens bei dem Begräbniß des 
Drozdzewskt geſtern zugegen, was in der zahlreichen Menſchen⸗ 
menge, die der Trauerfeier beiwohnte, ſehr auffiel. 


Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Eelegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 19. Febr. Die Beerdigung der auf der 
„Brandenburg“ Verunglückten findet Dienſtag 
3 Uhr Nachmittags ſtatt. Auf Kaiſerlichen Befehl werden 
die Verunglückten mit Ehrenbezeugungen wie die vor dem 
Feinde gebliebenen Kombattanten beſtattet. 
tragte den Admiral Knorr mit feiner Vertretung bei der Bei⸗ 


jegung. Im Zuſtand der Verletzten ift keine Verſchlechterung 
eingetreten. g 5 


Der Kaiſer iſt 2 Uhr 20 Min. mittels Sonderzuges 


nach Friedrichs ruh abgereiſt. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die von dem Reichsma⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Vermögen kratismus in den Kolonien nöthig fet. 


Der Kaiſer beauf⸗ 
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rineamt eingeleitete techniſche Ermittelung der Urſachen des 
Unglücks auf der „Brandenburg“ ergab zunächſt 
als ſicher, daß das Perſonal des Schiffes und der 
kaiſerlichen Werft in jeglicher Hinſicht ſeine Schuldig ⸗ 
keit gethan und die Maſchinen und Keſſel ſachgemäß 
bedient hat.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt: Die Entſcheidung des 
Bundesraths über die Frage der Aufhebung des 
Identitäts⸗Nachweiſes und der Staffel⸗ 
tarife wird, wie wir erfahren, nicht gleichzeitig mit der 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag, ſondern erſt ſpäter ge⸗ 
troffen werden, ſodaß auch dem Reichstage zunächſt der Han⸗ 
delsvertrag zugeht. N 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Verhandlungen 
der Währungs⸗Enquetekommiſſion werden, wie 
jetzt ſeſtſteht, unter Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen 
v. Poſadowsky⸗Wehner ſtattfinden. 

Der heutigen Verſammlung des Vereins zur Förderung 
der Moorkultur wohnte der Miniſterial⸗Direktor Stern: 
berg bei. Wangenheim führt den Vorſitz. Der Verein be⸗ 
ſchloß, ſich an der hier im kommenden Juni ſtattfindenden 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu betheiligen. 

Wien, 19. Febr. Heute Vormittag begann der Pro⸗ 
zeß gegen 14 angeklagte Wiener Anarchiſten, die 
ämmtlich Handwerksgehülfen find. Die Anklage lautet auf 
Verbrechen des Hochverraths, Verbrechen gegen das Spreng⸗ 
ſtoffgeſetz, Verleitung zur Deſertion, Aufruf zum Bürgerkriege, 
Vergehen gegen die öffentliche Ruhe ꝛc. Die Vertheidiger ver⸗ 
langten die Oeffentlichkeit für einzelne Theile der Verhand⸗ 
lung. Der Gerichtshof beſchloß jedoch den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. 

Petersburg, 19. Februar. Nach amtlichen Meldungen 
find ſämmtliche auf der Eisſcholle von der finniſch⸗ingerman⸗ 
ländiſchen Küſte abgetriebenen Menſchen gerettet. 

Newyork, 19. Febr. Der „Herald“ und „World“ 
veröffentlichen eine Depeſche aus Rio de Janeiro, daß 
der Regierungsdampfer „Nictheroy“ ohne die übrigen Kriegs⸗ 
ſchiffe eingetroffen iſt. 

Aus Cineinnati wird gemeldet: Die Polizei ver⸗ 
haftete geſtern einen Anarchiſten, namens Temmen, und 
fand bei demſelben eine Liſte von 120 Anarchiſten, die nun⸗ 
mehr von der Polizei überwacht werden, vor. 


Berlin, 19. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag: Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. den Schutz der Brieftauben. Abg. Dr. 
Müller ⸗Sagan (freiſ.) bezweifelt, daß der Entwurf einen 
wirklichen Schutz der Brieftauben herbeiführe. Mit der Ten⸗ 
denz des Entwurfs ſei er einverſtanden, beantrage indeß, den 
Entwurf zur Verbeſſerung an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern zu verweiſen. Abg. Gröber (Centr) ſchloß fich den 
Bedenken des Vorredners an. Der Antrag Müller wurde ab⸗ 
gelehnt; es folgte demnach ſofort die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfs im Plenum. Hierauf wurde die Berathung über den 
Kolonialetat fortgeſetzt. Bei dem „Kamerun“ betreffen⸗ 
den Titel berichtete der Referent Prinz Arenberg (Centr.) 
eingehend über die Verhandlungen der Kommiſſion und ver⸗ 
breitete ſich insbeſondere über die bekannte Prügelaffäre, wobei 
ein Verfahren geübt worden ſei, das mit feinem parlamenta⸗ 
riſchen Ausdruck zu kennzeichnen. Abg. Graf Arn im⸗Mus kau 
(Reichsp) kann das Vorkommniß in Kamerun nicht ſo harm⸗ 
los anſehen, als es der Reichskanzler gethan. Indeß dürfte 
man nicht Kapital gegen die Kolonialpolitik überhaupt daraus 
ſchlagen, ſondern müſſe eine beſſernde Hand anlegen. Redner 
tadelte heftig das Prügeln der Weiber und verlangte eine 
Aenderung des Syſtems, indem man Kaufleuten die Ver⸗ 
waltung übertrage. Wenn auch Wißmann nicht geeignet jet, 
Mitglied der Oberrechnungskammer zu werden, ſo habe er doch 
den deutſchen Namen in Afrika groß gemacht. Bedauerlich jei 
das Abkommen mit Frankreich bezüglich des Hinterlandes von 
Kamerun. Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte, bezüglich 
Kameruns ſei alles geſchehen, was die Regierung überhaupt 
hätte thun können. Es ſei ſofort ein höherer Beamter, 
Roſe, zur Berichterſtattung abgeſandt worden. An eine Aende⸗ 
rung des Syſtems ſei nicht zu denken. Man werde abwar⸗ 
ten müſſen, was die Unterſuchung ergebe. Er ſei nicht im 
Stande, das Mißtrauen des Vorredners gegen den 
Kanzler Leiſt zu theilen. Er habe Wißmann 
keine Vorwürfe gemacht, ſondern ſeine Verdienſte an⸗ 
erkannt; er habe nur beweiſen wollen, daß außer 
dem Militarismus auch ein gewiſſes Quantum Bureau⸗ 
Abg. Dr. Heſſe 
natl) erklärte ſich mit den Ausführungen des Grafen Arnim⸗ 
Muskau einverſtanden und bedauerte, daß Deutſchland bei den 
Verträgen mit England und Frankreich zu kurz gekommen ſei. 
Abg. Beckh (Freſſ. Vp.) führte aus, die Ereigniſſe in Kame⸗ 
run ſeien ein Ausfluß der Mißregierung. Die franzöſiſche 
Preſſe mache ſich ſchon luſtig über die deutſche Kolonialpolitik. 


Redner kam ausführlich zurück auf die Affaire Volckammer; 


Volckammer ſei vom Gouverneur im Stich gelaſſen und grauſam 
von den Balingos ermordet worden. Der Direktor im Kolo⸗ 
nialamt Kayſer ſtellte das Verſchulden des Gouverneurs 
an dem Untergang Volckammers in Abrede. Abg. Bebel 
(Soz.) beſprach ſodann das Verhalten der Firma Wölber und 
Brohm. Die letzte Erklärung der Firma jet wenig glaublich, 
da in ihrem Kontrakt mit dem Kongoſtaat die Bedingung 
enthalten ſei, nur geſunde Waare zu liefern. Das ſei voll⸗ 
endeter Sklavenhandel. Außerdem ſeien die betreffenden Daho⸗ 
meer auf dem Schiff genau wie Sklaven behandelt worden. 
Bebel verlas den bekannten Brief des Schiffsarztes. Danach 
vertagt ſich das Haus auf Dienſtag. Präſident v. Levetzow 
theilte noch das Eingehen des ruſſiſchen Handels vertrages mit. 


Friedrichsruh, 19. Febr. [Priv.⸗Telegr. der 
„Pos. 3tg.“] Unſere kleine Station hat zum Empfang 
des Kaiſers ein feſtliches Gewand aus Tannenreiſern und 
Flaggen angelegt. Viel Publikum iſt erſchienen, es ſind aber 


ſehr umfaſſende Abſperrungsmaßregeln getroffen. Von den 


zahlreichen Zeitungs⸗Berichterſtattern iſt es nur Bevorzugten 
gelungen, einen Platz nahe dem Schloßthor zu erhalten. Das 
Befinden des Fürſten Bismarck iſt vortrefflich. Eine Stunde 
vor der Ankunft des Kaiſers beſah Fürſt Bismarck die An⸗ 
ordnungen vor dem Schloſſe, von Schweninger begleitet und 
vom Publikum ſtürmiſch begrüßt. Der Fürſt mißbilligte die 
ſtrengen Abſperrungsmaßregeln, die übertrieben ſeien und ord⸗ 
nete an, daß das Publikum näher herangelaſſen werde. 


Friedrichsruh, 19. Febr. [Priv.⸗Telegr. der „Pof 
3tg.“] Der Kaiſer iſt mit kleinem militairiſchem Gefolge praeciſe 
6 Uhr hier eingetroffen und begrüßte den Fürſten ſehr herzlich. 
Der Kaiſer trug Marineuniform, der Fürſt Generalsuniform, 
Stahlhelm, grauen Mantel und leicht über die Schulter gehängten 
Mantel. Der Katjerzug fuhr direct vor das Schloßportal, wo der 
Fürſt ihn erwartete. Die Fürſtin erwartete den Kaiſer im Vor⸗ 
zimmer, wo der Kaiſer ihr den Arm anbot und ſie nach dem 
Speiſeſaal führte. Große Illumination. 


Rawitſch, 19. Febr. [Privattelegr. der „Pof 
31g] Vom Eiſenbahnminiſter Thielen iſt die Erlaubniß 
zur Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten für die projektirte 
normalſpurige Eiſenbahn Liegnitz ⸗ Rawitſch⸗ 
Kobylin ertheilt worden. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 19. Februar, Abends. 

Dem Vernehmen nach iſt während des Aufenthaltes 
des Kaiſers in Wilhelmshafen ein Beſuch des 
neu erbauten Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ in 
Ausſicht genommen, welcher am Dienſtag Nachmittag erfolgen 
ſoll. Für Mittwoch, den 21. d. Mts., iſt die Beſichtigung 
der neuen Hafen⸗ und Küſtenbatterien vorgeſehen, wohin ſich 
der Kaiſer vom alten Hafen aus auf einem Torpedoboot be⸗ 
geben wird. a 


Der Bundesrath hat heute den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrag angenommen. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſollen beide Mecklenburg 
(drei Stimmen) dagegen geſtimmt haben. 

Der Bundesrath gab dem Antrage betreffs zoll⸗ 
freien Einlaſſes von Gütern, die von der inter⸗ 


nationalen hygieniſchen Ausſtellung in Rom 
rückkehren, ſtatt. 


Im Auswärtigen Amte wurde, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, von den Bevollmächtigten Deutſchlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens, Italiens, 
Luxemburgs, Rußlands und der Schweiz ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet, wodurch die Niederlegung der Ratifikationsurkunde 
der Dresdener internationalen Sanitäts⸗ 
übereinkunft und der Beitritt Großbritanniens zu der⸗ 
ſelben feſtgeſtellt wird. 

In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes gab 
der Eiſenbahnminiſter Auskunft über die ge 
plante Eiſenbahnverwaltungs⸗ Reform und 
kündigte die demnächſtige Vorlage eines Eiſenbahnverpfändungs⸗ 
Geſetzes an. Bei Beſprechung der Gütertarife wurde die Frage 
der Staffeltarife ausgeſchieden. Hierauf wurden die Einnahmen 
des Eiſenbahnetats bewilligt. 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik beſchäftigte 
ſich in ihren letzten Sitzungen mit der Arbeitszeit und 
der Sonntagsruhe in den Bäckereien; ſie vernahm 
24 Auskunftperſonen aus der Meiſterſchaft und der Geſellen⸗ 
ſchaft und erörterte die event. tägliche 12ſtündige Arbeitszeit 
inkl. der Pauſen und die wöchentliche 72, oder 75⸗ſtündige 
Arbeitszeit abzüglich einſtündiger oder längerer Pauſen. 

Nach der „Poſt“ iſt die Verzögerung der Entſcheidung 
in der Frage des Identitätsnachweiſes dadurch 
veranlaßt, daß von einzelnen Bundesregierungen Abände⸗ 
rungsvorſchläge gemacht ſind. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt die Nachricht für unbegründet, 
daß Eiſenbahnminiſter Thielen ſein Verbleiben im 
Amte von dem Ausgang der Staffeltariffrage ab⸗ 
hängig machen werde. 

Die Delegirtenverſammlung des Central verbandes 
deutſcher Induſtriellen nahm eine Reſolution 
an, welche beſagt: Der Centralverband erklärt ſich ent⸗ 
ſchieden für die Annahme des ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages und würde in der Ablehnung deſſelben 
ſeitens des Reichstages eine ſchwere Schädigung der Gewerbe⸗ 
thätigkeit, des Handels und der allgemeinen wirthſchaftlichen 
Lage des Vaterlandes, insbeſondere der Intereſſen der 
Arbeiter erblicken. 


Paris, 19. Febr. 


zu⸗ 


Heute Vormittag 
18 Anarchiſten Hausſuchung ftatt. 
Papiere wurden beſchlagnahmt. Der Anarchiſt Sebaſtian 
Faure wurde verhaftet. Auch in der Provinz fanden Haus⸗ 
ſuchungen ſtatt. Eine Depeſche aus St. Quentin meldet die 
Verhaftung von 10 Anarchiſten. 


fand bei 
Wichtige 
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Donnerſtag, den 22. Februar 
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keinen Zutritt. 
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ſtarb nach langem Leiden unſer fteber Gatte und Vater, 
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Leo 


mit Fräulein 


Fanny Fraenkei ® 
aus Breslau Freunden 
und Bekannten hierdurch 


ergebenſt anzuzeigen, be⸗ BEE 
ehren ſich N 
Koſten, im Februar 1894. N 


Michaelis Warschauer I bear en er leber gas, ſöweren Leden mern 
und Frau Paula, 


der Königliche Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. 
Für die liebevolle Theilnahme 


2 Se e ns zeigt dies tiefbetrübt mit 
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Großvaters „2254 Arthur um Gertrud, 
Franz Suszezynski Agnes Slany geb. Krug. 


ſprechen wir allen Freunden und 0 2 
ten 5 Das Begräbniß findet am Mittwoch, den 21. d. Mts., 
ien cen a a meals b vom St Salrilit, Belteane, 
aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 
Aue wüärtige 
FJamilien⸗Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Oberſtlieu⸗ 
tenant a. D. Victor Boelcken mit 
Frl. Adelheid v. Mühlenfels in 
Altefähr a. Rügen. Herr Karl 
Kreutz mit Frl. Marie Poppel⸗ 
baum in Gandersheim. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. E. Fiſcher in Berlin. 
Hrn. Wilb. Gennerich in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. Ferdi 
au de 1 Barre in SL 
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555 von Brandis, Regierungsrath. Dr. Gerlach, Vorſteher der N 
ee a landw. 12 on n Sante EDER . 7 15 
1 f berg, Oberlandmeſſer. elling, Hauptmann. erz, Kom⸗ 
ö Vergnügungen. 1 merzienrath. Joseph Hugger, Brauereibeſitzer. Kirsten, 
a nn Stadtverordneter. Künzer, Bürgermeiſter. Kunath, Prem. 
ei dt t Lieutenant. Mansfeld, Lientenant. Mascherek, Landes: 
f hen 1 Poſen. Bauinſpektor. Dr. Meisner, Ober Landesgerichtsrarh. Mende, 
„Dienſtag, den 20. Febr. er.: Regterungsrath. Müller, Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſident. 
Auf vielſeitigen Wunſch: Caval- Müller, Hauptmann. Müller, RegierungsBaumeiſter. Dr. 
leria rusticana. Der Ba: | Pauly, Sanitätsrath. Reisewitz, ade Rie- 
jazzo u. Meißner Porzellan. mann, Intendanturrath. Sander, Landmeſſer. Schultz, 
Mittwoch, den 21. Febr. er.: 
Zum vierten Male: Gringoire. 
Hferauf Novität. Zum vierten 
Male: Hannele. 2759 


Victoriaſtraße Nr. 27, p. 
und Breslauerſtr. Nr. 18, 
part, r. 
nehm. tägl. Anmeldg. entgeg. D. 
monatl. Betrag p. Kind im un⸗ 
teren Kdgr. beträgt 2 du. D. n. 
en 2 ! . alt: aue am 
1 ril. Penſton im Haufe. 
Alles Nähere d. d. Vorſt. 1 


Anna Michel, 


geb. Tschinkel. 


N. B. Weiſe auf Anfragen 
deutſche und polniſche Kinder⸗ 
gärtnerinnen 1. u. 2. Klaſſe nach. 


Ein iſraelitiſches 


Privatpenſionat 


wird für einen Knaben in einer 
feinen religiöſen Familie geſucht. 


A. N. Springer, 


Schubin. 1831 


= welches ich bistzer an mir ſelbſt und Ar deren erprobt hade, iſt Ihr 
borzügliches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier. Dr. Winterſohle, 
pract. Arzt i. Poſen. 


Johann Hoff, f. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Voſen bei f. Barcikowski, Neueſtraße 7/8 
Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


Drauer-Akademie zu Worms. "* 


Beginn des Sommer-Kursus am 1. Mai. Programm und Unter- 
| richtsplan zu erhalten durch die Direction Dr. Schneider, 


Die Lundwirthſchaftsſchule zu Liegnitz 


beginnt am 4. April er. das neue Schuljahr. Anmeldungen zum 
Eintritt nimmt entgegen Dr. Nerger, Oberiehrer. 


Staatlich⸗ſtädtiſche 


Maſchinenbau⸗Schule 


für Werkmeiſter. 
Magdeburg. 


5 1 (Berechtigt für königl. maſchinentechniſche Betriebsſekretäre). 
; Unterrichtsanfang am 28. März. 1827 


Heinemann sche Lehr- u. Erziehungsanstalt Nachmittagsſprechſtunde 
N in Stolp i. P. wie früher von 3 bis 5 


für Töchter gebildeter Stände, 1546 Uhr. 
beſtehend ſeit 1866, empfiehlt ſich für das neue Schuljahr. ; N 2243 
Dr. Wintersohle, 
prakt. homöopatb. Arzt 


Proſpekte und Referenzen d. d. Vorfteterin Marie Kraner. 
— — — 
St. Weclewski, 


Die Deutſche Hypothekenbank (Att. Geſ.) 
pr. Zahnarzt, 1104 


in Berlin 
gewährt kündbare und unkündbare Darlehne auf ländliche und Poſen, Ritterſtr. 13 1 
ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in mittleren Städten der Provinz) z ' erftee . 
unter billigen und günstigen Bedingungen. Sprech ſtunden 10 bis 5 Uhr. 


die General⸗Agentur eee eng 0. 
Alex Bernstein in Posen, 


Amalgamplomben 3 M. 
Tus 1 55 3255 Künſtl. Zähne, Plomben,. 
— » u Br M. Scholz, 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


i r. 22. 
Beſtes Material. Solide Arbeit. 
ie Mäplae Preiſe. 465 


Muster- und 
Paten Markensachen 
An- und Verkauf 


im Alter von 62 Jahren. 
N. der trauernden Hinterbliebenen 


Hulda Kube geh. Ratsch. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Diakonkſſenhanſe aus ſtatt. 


Meine Vormittagsſprech⸗ 
ſtunde iſt von jetzt ab nur 
von 8 bis 9 Uhr. 


Namens der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu Berlin 
beehren ſich die Unterzeichneten zu einem Vortrage des von jener 
abgeordneten 188 

Herrn Premierlieutenant Maercker 
ergebenß einzuladen. 

Der Vortrag findet ſtatt 


Mittwoch, den 21. Februar, Abends 8 Uhr, 
in Mylius Hotel 


und ſind dazu Herren und Damen, welche ſich für unſere über⸗ 
ſeeſſchen Kolonien intereſſiren, willkommen. Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben. a 


N * 5 7 
Deulſcher Privat⸗Beamten⸗Verein. 
in Magdeburg, 
8 e ae dne d a Den tech 
ermögen über eine zrillion Mark. Korporationsrechte, erledigen prompt und reell 
ſtaatliche Oberaufſicht. Ucber 10 000 Mitg leder in 200 Brandt & Füde Berlin N. W. 
Zwei verelnen und Verwaltungsgruppen. sprankenkaſſe, Witt⸗ | Konsul Schultz 29 Marienstr 
wentaſſe, Penſionskaſſe für Alter und Invalidität Sterbekaſſe Br W. I belzb. Badeff⸗ h., . fal. w. bad 
Waiſenſtiftung, Unterſtützung in beſonderen Nothlagen. Rechts⸗ Proſb arat. L Weyl Berlin 14. 
ſchutz, Rechtsrath, vorſchußweiſe Prämienzahlung auf Ver⸗ FTT 
ſichrrungen aller Art und ſonſtige, für die Sicherſtellung . Strohhüte und Florentiner 
der Zukunft der Privalbeamten berechnete Sritituttonen. Mö enen e gewaschen und 
Auskunft ertheilen, Drucksachen vermitteln die Vorſtands⸗ moderniſirt tm Putzgeſchäft von 
mitglieder des Zweiz⸗Vereins Paſen. 260 Schwarz, Krämerſtraße 17. 
0 Zu der am Freitag, den 23 Februar, Abends 8 ½ 2258 500 000 Mark, 
a Ubr, im Victorta⸗Renaurant, Königsplatz, ſtattfindenden ganz oder getheilt ſofort oder 
öffentlichen Verſammlung des Zwelgvereins Poſen, in MW ſpäter auf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
welcher der erſte Direktor des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗ſtück zu billigen Zinſen hypothe⸗ 
Vereins Herr Dr. R. Sernau aus Magdeburg ein kariſch auszuleihen. Hypotheken 
Referat über die Zwecke und Ziele des Vereins und werden erworben und gewerbliche 
Unternehm. finanzirt d. H. Cohn, 
Wronkerſtr. 10, II, Voh. Aufg.r. 


ſeiner Einrichtungen geben wird, laden wir ergebenſt ein 
Der Vorſtand des Zweig-Vereins: 
Dankſagung. 
Herrn Dr. med. Lange er⸗ 


Vorſitzender: Buchhalter Franz Höhne, Stellvertreter: EM 
. Nieharde . e n c r ö 
85 ar erger, Stellvertreter: Zeichner mil laube ich mir öffentlich meinen 
Friedrich, Kaſſirer: Bureaudlätar Julius Fiſch bach, berslſchtten Daf zu ſagen für 
Beiſitzer: General- Agent Dr. Hyaeint Swientek, Verſ.⸗ die glückliche Operation, wie 

Inſpektor Paul Steinhagen. namentlich auch für die liebevolle 

e e und aufopfernde Behandlung, die 
a 2 er mir während meiner gefähr⸗ 


lichen Krankheit angedeihen ließ. 
2.63 Paul König, 
Reaierungs⸗Bureau⸗Diätar. 


I Herzliche Bitte!! 


Eine unheilb. erblindete 


Gerichts⸗Aſſeſſor. Spirgatis, Eiſenbahn Bauinſpektor. 


patenbräu 


Gabriel Sedlmayr in München. 


— — —ê 


DR 


Liederabend 
geg. von Frau Dr. Theile 
heute Dienſtag, 20. Februar, 
Anfang ½8 Uhr, 
Ende vor ½10 Uhr. 
Num. Plätze à 1,50 M. bei 
Bote & Bock, 2110 
Texte am Konzertabend. 


Vertin Ihe Kaufleute 
zu Poſen. 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 


Friedr. Dieckmann Posen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr 123. 14724 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


1894, Abends 8 Uhr 
im großen Lambertſchen Saale 


Liederabend 


gegeben von 


Eugen und 
Anna Hildach. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr 
cht. 219 
Hieſige Nichtmitglieder haben 


oda von 10 Uhr ae So end 
eute von ra % 77 . 
Abends ff. Keſſelwurſt mit friſche Eisbeine. 

Sauerkohl ꝛc. 2252 — 


um Ausſchank: 31 
ff. Piltener nach Pilſener Ar Zur gefälligen Beachtung! 
1 DER neuen Kofener Brauerei, Es wird dringend gebeten, 
„he avarta u 7 r x 
Eulsnbuder Rizi⸗Brän. die Thüre leiſe zuzumachen. 
Sämmtliche Biere werden aus —— 


dem patentirten neuen Apparat : VS 
verzapft. Hochachtungsvollſt Denaturirten Politur⸗ und 


[221.1 A. 7%, J. III. 7 „A. Kretschmer rennſpiri 
Restaurant Bavaria Bſttoriaſtraße 12. Brennſpiritus. 
fr. Kobylepole. 1288 | 


Heute ff. Eisbeine.! 


* Zum Druck Ben 
Panzkarten allerelrt 
iR fügung. Näh. Auskunft z. erth., 
ſowie freundl. Gaben unter An⸗ 
gabe d. Bl. entgegen zu nehmen, 
iſt Herr Ahrberg, Lehrer und 
Kantor zu Magdeburg, Sternſtr. 
19, gern bereit. Quittung an 
dieſer Stelle. 1960 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
169] Gotd arbeiter, Friedrichſtr 4. 


Der Vorſtand. 


— — 


. Margarine. 


2 a 22 (Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ cn 1 
ae e e Geldschränke)| e 93 . G. u. K. v. 5. 


FFC halten wir vorräthig. 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mi 
Restaurant neuestem Nee 9 nr Hofbuchdruckerei 
3 | bessichere Cassetten emplie 
2. D 16 h OWS ki billigst die Hauptniederlage W. Decker & Co. 


Berlinerſtraße 9, seit 1866 von 12351 (A. Röstel.) 


empfiehlt Dienſtag Abends Moritz Tuch in Posen. 


Die beiden Inſerate können 
wir in der Faſſung nicht aufs 
nehmen. Der Geldbetrag liegt 
zum Abholen in unſerem Comptolr 


bereit. 
Expedition 


x x der „Poſener Zeitung“. 
Eisbeine. 1280 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
W. Auszug aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Denkſchrift für das Jahr 1893 über die deutſchen An - 
ſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 


Poſen: 


II. 
en des Beſiedelungsgeſchäftes. 

Im June p 1893 ſind ausgearbeitet worden 15 Be⸗ 
ſiedelungspläne, umfaſſend ein Areal von 9898,78 Helt. Damit tt 
bisher der planmäßigen Parzellirung unterworfen worden eine 
Geſammtfläche von rund 50 500 ekt., die in 83 Feldmarken ge: 
ſondert liegen. Zwiſchen Fertigſte 59 des Beſiedelungsplanes im 
Bureau der Anſtedelungskommiſſton bis zur Ausbtetung der abge- 
fteckten Stellen unter beſtimmt formulirten Bedingungen nach Ein⸗ 
holung der Anſiedelungsgenehmigung des Kreisausſchuſſes vergeht 
indeß eine geraume Zeit, weil zumeiſt die Stellenahſteckung und die 

ormulirung der Uebernahmebedingungen auf Gütern mit ver⸗ 
schiedenen Meliorationsanlagen einen erheblichen Zeitaufwand in 
Anspruch nimmt. Es iſt daher zu beachten, daß das thatſächliche 
Angebot von Anſtedlerſtellen in der Beſiedelungsperlode 1893 um 
etwa 8000 Heft. niedriger geweſen iſt, als die vorſtehend genannte 
Parzellirungsfläche von 50 500 Hekt. annehmen läßt. Des Weiteren 
wird die Zahl der planmäßig ausgewieſenen Anſiedlerſtellen auf 
den in der Beſiedelung benriffenen Gütern noch erheblich einge⸗ 
ſchränkt dadurch, daß viele Stellen zeitweilig noch nicht begeben 
werden dürfen, weil der in der Auflöſung begriffene Großbetrieb 
die den bezüglichen Anſiedlerſtellen zugetheilten alten Gebäude nicht 
miſſen kann. Ohne ein erhebliches Lager freier Stellen, das den 
Anſiedelungsluſtigen die Auswahl und der Anſtedelungskommiſſion 
die allmähliche Abwickelung des Auſtedelungsvorganges innerhalb 
der einzelnen Situationen in Beſiedelungsperloden von mindeſtens 
3 Jahren geſtattet, iſt nach dem jetzigen Stande der Erfahrungen 
im Beſſedelungsgeſchäft nicht auszukommen. Einſchlteßlich der in 
der erſten Zeit erworbenen und ſofort begebenen 25 Bauerngüter, 
die eine Fläche von 916,21 Hekt, aufzuweisen haben, beläuft ſich 
das in dem Umwandelungsprozeß zu Anſtedlerſtellen befindlich ge⸗ 
weſene oder noch befindliche Areal auf etwa 41.400 ekt., das heißt 
68 Prozent des geſamwten Grunderwerbes der Anſtedelungskom⸗ 
milfton. Neben den genannten 25 Bauerngütern find an Anſtedler 
vollſtändig vergeben 38 Güter mit 18 27877 Helt. Fläche und zu 
mehr als / begeben 12 Güter mit 8 67751 Hett. 
Renten⸗ und Pachtenfeſtſtellung. 

In den 15 neuen Beſiedelungs plänen des Berlchtsjahres iſt 
die Feſtſtellung der fiskaliſchen Schadloshaltung von der Anſtede⸗ 
lungskommiſſion derart erfolgt, daß dieſelbe beträgt von den er⸗ 
mittelten Anrechnungswerthen 3 Prozent in 11 Fällen, 2¼ Prozent 
In 3 Fällen, 2 Prozent in 1 Falle. Anlangend die Behandlung 
der fiskaliſchen Drainageaufwendungen, verkennt die Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion nicht, daß die Vergänglichkeit der Drainage⸗ 
anlagen die Anwendung des Tilgungsprinzipys für die dafür 
gemachten Koſtenaufwendungen gerechtfertigt erſcheinen läßt, 
aber die ſtrenge Durchführung dieſes Prinzips auf Unftedler, die 
anderweitig erheblich verſchuldet find, hat nach der Auffaſſung der 
Anſiedelungskommiſſlon ihre Bedenken. Der Anſiedler fängt in 
der Regel mit unzureichendem Inventar und geringem Betriebs⸗ 
kapital an, die gewährten Freijahre genügen in vielen Fällen nicht, 
um dieſen Mangel abzuſtellen. Wenn die Anſiedelungskommiſſton 
auch dem Anſiedler in den Ergänzungsdaxlehen einen Kredit unter 
mäßigen Bedingungen — 4 Prozent an Zins und Tilgung in 20 
Jahren — in Höhe bis zur Hälfte des eingebrachten Vermögens 
gewährt, fo hat doch die Erfahrung gelehrt, daß durch Vieh'⸗ 
ankauf und Erwerb von landwirthſchaftlichen Maſchinen viel⸗ 
fach nicht unbedeutende Privatſchulden kontrahirt ſind. Die 
Auflegung einer tilabaren Drainageſchuld iſt daher geeignet, 
die jährlich fälligen Zahlungen des Anſiedlers für den 
Anfang ungewöhnlich hoch zu ſteigern. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſtion, deren Maßnahmen gegen die Verwendung unverhält⸗ 
nißmäßiger Kapitalſen zum Aufbau der Gehöfte und gegen den 
Maſchinenluxus nicht immer von Erfolg begleitet geweſen ſind, 
hält dafür, daß es nicht angängig iſt, Anftedler, die ſolche Fehler 
begingen, dem Ruin auszusetzen, und glaubt ſolchen Elementen 
Zeit zu einer wirthſchaftlichen Konſolidirung dadurch gewähren zu 
ſollen, daß alle weiteren Belaſtungen möglichſt vermieden werden. 
Dieſe Erwägungen haben dazu geführt, den im vorigen Jahres⸗ 
berichte bezeichneten Weg zu gehen, nämlich dabin: 1) daß dem 
Anſiedler bei Schließung des Anſiedelungsvertrages eine Baar⸗ 
zahlung mit Rückſicht auf dieſe Bodenverbeſſerung auferlegt wird, 
die einer Abfchreibung von 33 Prozent der Anlagekoſten gleich 
kommt, 2) daß der Reſt der Drainagekoſten zum Rentenkapitale 
geſehlagen wird zu dem Zweck, daß der Anſtedler auch diesbezüg⸗ 
lich der Vortheile des Rentenprinzips, aber immer nur unter Ver⸗ 


rentung dieſes Kapitals zu nicht weniger als 3 Prozent, theilhaftig 


wird, ohne durch weitere Tilgungszahlungen behelligt zu werden, 
und daß die Umſtändlichkeiten der Sicherſtellung der 
fiskaliſchen Drainage⸗Aufwendungen durch eine beſondere 
Eintragung im Grundbuch der betheiligten Anſiedlerſtellen 
mit beſonderen Tilgungsverpflichtungen vermieden werden. 
Die Anſiedelungskommiſſton glaubt mit dieſer Umlegung für die 
fiskaliſchen Drainageaufwendungen die ſchwierige Aufgabe der Be⸗ 
meſſung der fiskaliſchen Schadloshaltung, ohne den Anſiedler über⸗ 
mäßig zu belaſten, in der geeignetſten Weiſe gelöſt zu haben. Zur 
Beurtheilung der Tragweite dieſer finanziellen Behandlung der 
Drainagekoſten wird hier ſchließlich bemerkt, daß dieſe Meliorations⸗ 
aufwendungen durchſchnittlich zwar nur etwa 8 Prozent von den 
Grunderwerbskoſten betragen, aber in beſonders drainagebedürftigen 
Belegenheiten wohl 22 Prozent des bezüglichen Grunderwerbs⸗ 
preiſes erreichen werden. Die dauernde, ordnungsmäßige Unter⸗ 
haltung und künftige Erneuerung der Drainageanlagen wird durch 
Bildung öffentlicher Waſſergenoſſenſchaften geſichert. 


b. In wenigen Wochen verlaſſen wieder einige 
Hundert Kinder die ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
ſchulen und treten als Glieder in die bürgerliche Geſellſchaft. 
Da heiſcht nun die Frage ihre dringende Entſcheidung: was 
ſoll aus dem Knaben werden? Welchem Berufe ſoll er ſich 
zuwenden? Man meine nicht, daß dieſe Frage leicht zu be⸗ 
antworten wäre oder gar unnöthig ſei. Die rechte Berufswahl 
iſt für die Söhne der unterſten Volksſchichten ebenſo wichtig 
und bedeutungsvoll, wie für die Söhne des mittleren Bürger⸗ 
ſtandes, die eine weitergehende Bildung empfangen haben. Ja, 
mit Rückſicht auf das Maß der erreichten Bildung und die 
Unfertigkeit des Charakters erſcheint es doppelt nothwendig, 
daß der Volksſchüler in tüchtige Hände komme. Wie nun die 
Erfahrung lehrt, widmet ſich der kleinere Bruchtheil, und zwar 
ſind es in der Regel die beſten Schüler, dem eigentlichen 
kaufmänniſchen Berufe und dem Kunſthandwerke, oder er findet 
Beſchäftigung in den zahlreichen Privatbureaus aller Art. 
Die Uebernahme von Bureauarbeit wird von vielen aus dem 
Grunde gewählt, weil der Knabe von vornherein etwas verdient 
und zu ſeinem Unterhalte mit beitragen kann. Wenn der 
Schreibdienſt dem Knaben außerdem immerhin eine geiſtige 
Anregung gewährt, ſo iſt davon doch in allen den Fällen abzu⸗ 
rathen, wo er eine bloße Uebergangsbeſchäftigung bildet, alſo 
nicht der künftige Beruf werden ſoll, weil ſonſt der Knabe in 
dieſen viel zu ſpät hineinkommt. Es würde auf dieſe Weiſe 
vielleicht auch der ſehr berechtigte Wunſch Erfüllung finden, 
daß ſich dem eigentlichen Handwerk nicht die ſchlechteſten, 
ſondern die beſten Kräfte zuwenden möchten. Leider iſt dies 
gerade bei uns in Poſen nicht allgemein der Fall. Das 
Handwerk erhält meiſt nur die Schüler, welche das Ziel der 
Volksſchule nicht erreicht haben. Da iſt denn die ſeit zwei 
Jahren eingeführte ſtaatliche Fortbildungsſchule von unſchätz⸗ 
barem Werthe für die gewerblichen Lehrlinge, und man kann 
nur wünſchen, daß dies die Handwerksmeiſter unbedingt 
anerkennen und die Arbeit der Fortbildungsſchule nach Kräften 
unterſtützen möchten. Unterſucht man nun, welchen Gewerben 
ſich die Volksſchüler zuwenden, ſo laſſen ſich einige beſtimmte 
als beſonders bevorzugt kaum herausheben. Sie finden eben 
alle ihre Jünger, das eine mehr, das andere weniger. Das 
Verhältniß des Lehrlings zum Lehrherrn iſt heute zum 
Nachtheil des erſteren weſentlich verändert. Das frühere 
patriarchaliſche Verhältniß iſt meiſt ganz geſchwunden. Der 
Lehrling iſt gewöhnlich nicht mehr ein Glied des Hauſes und 
der Familie des Meiſters, da er nur den Tag über in der 
Werkſtatt thätig iſt, die übrige Zeit aber dem Elternhauſe oder 
er Schlafſtelle gehört. In dieſem Umſtande iſt denn auch 
die hauptſächlichſte Urſache der ſittlichen Verwilderung der 
Lehrlinge und jugendlichen Fabrikarbeiter zu ſuchen. Doch es 
ſoll dieſe betrübende Erſcheinung, weil außerhalb dieſer Be⸗ 
trachtung liegend, nicht weiter erörtert werden. Wohl aber 
muß auf die ſchweren ſittlichen Gefahren hingewieſen werden, 
die allen ſchulentlaſſenen Knaben drohen, welche kein feſtes 


Lehr⸗ oder Arbeitsverhältniß eingehen. Ein nicht unerheblicher 
Theil der Knaben, und es ſind dies die ſittlich unreifen 

Elemente, zieht der mühevollen Lehre das bequeme und verhältniß⸗ 

mäßig einträgliche Laufburſchenleben vor, das zwar 

nicht verwahrloſen muß, aber ſehr häufig die erſte Etappe 
dazu iſt, der ſofort verdiente Groſchen und das ungebundene 

Leben auf der Straße find eine große Gefahr für den Knaben, 

der nun der ſtrengen Zucht und geregelten Arbeit der Schule 

enthoben iſt. Nur zu leicht findet er Gefallen an dem un⸗ 

thätigen Daſein, er verlernt das Arbeiten und wird ſchließlich 

ein jugendlicher Strolch, der zu allem Schlechten fähig iſt. 

Vor dieſer abſchüſſigen Bahn bleibt der Knabe bewahrt, wenn 

er ſofort nach der Schulentlaſſung ein feſtes Lehrverhältniß 

antritt und unter ſtrenger meiſterlicher Zucht ſteht. Mögen alle 

Eltern und Vormünder ihren Pflegebefohlenen dieſe letzte 

Wohlthat erweiſen. 

st. Neue Turnhalle. Am Donnerſtag, den 15. d. Mts. er⸗ 
folgte die Uebergabe der neu erbauten Turnhalle der III. Stadt⸗ 
ſchule. Nachdem um 5 Uhr die zur Feier geladenen Herren die 
Halle betreten hatten, erklang die Motette: „Lobe den Herrn“, 
dreiſtimmig vorgetragen von den Knaben der drei oberen Klaſſen 
unter Leitung des Lehrer Herrn Förſter. Hierauf hielt Herr Rektor 
Rzesnitzek eine Anſprache an die Kinder, welche mit einem Hoch 
auf die ſtädtiſchen Behörden ſchloß, in das die Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Daran ſchloß ſich das herrliche Lied: „Das Herz 
gehört dem Vaterland.“ Die erſte Turnabtheilung der Knaben 
führte nun unter Leitung des Herrn Förſter Frei⸗ und Ordnungs⸗ 
übungen aus, ſowie Klettern und Wanderklettern an Stangen. 
Nach einem Vorbeimarſch der Turner betrat dann die Mädchen⸗ 
Abtheilung unter Führung des Herrn Lehrers Nowakowskti die 
Halle und führte ebenfalls Frei⸗ und Geräthübungen vor, an 
welche ſich dann ein Reigen ſchloß. Nach Beendigung dleſes Thelles 
erfolgte die Beſichtigung der Geräthe, deren äußerſt praktiſche Ein⸗ 
richtung, beſonders der Leitern, ungetheilte Anerkennung fand. 
Eines kleinen Nachſpiels von dieſem Tage wollen wir auch noch 
erwähnen. An dem Schauturnen der Knaben bethelligte ſich auch 
ein Schüler der erſten Klaſſe, deſſen Eltern in äußerſt ärmlichen 
Verhältniſſen leben und deshalb für denſelben bis jetzt keine Stiefeln 
oder Schuhe beſchaffen konnten, ſodaß nur Pantoffeln die Fuß⸗ 
bekleidung ausmachten. Da der Knabe, trotzdem er der polniſchen 
Nationalität angehört, dennoch zu den beſſeren Schülern der Klaſſe 
gehört, konnte das für ſeinen Turnlehrer kein Grund ſein, ihn nur 
deshalb von der Freude der anderen fernzuhalten. Den zur Ueber⸗ 
nahme anweſenden Herren iſt das nicht entgangen und hat Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, am 16. d. Mts. an die Adreſſe des Rektors 
Herrn Rzesnitzek per Poſtanweiſung eine zu dem beſtimmten Zwecke 
ausreichende Geldſpende mit nachſtehender Bemerkung zu über⸗ 
ſenden: „Dem Schüler, der bei dem geſtrigen Schauturnen in Pan⸗ 
toffeln erſchten, bitten wir für den Betrag ein Paar Gtiefeln 
aüttgit beſchaffen zu wollen. Für gehabte Mühewaltung fagen 
Ihnen beſten Dank.“ Unterſchrift fehlt. Der Rektor und der be⸗ 
treffende Lehrer haben bereits Sorge dafür getragen, daß das 
Geld im Sinne der edlen Spender verwandt worden iſt. 5 

— n. Der Poſener Lehrer⸗Verein hielt am Sonnabend 
Abend im Vereinslokale ſeine ordentliche Februarſttzung ab. Der 
Vorſttzende Hr. Driesner eröffnete die Sitzung und ertheilte Hrn. 
Pacyna das Wort zu dem angekündigten Vortrage über die „Gram⸗ 
matik in der 6klaſſtgen Volksſchule.“ In ſehr eingegen- 
der und belehrender Weiſe behandelte der Vortragende ſeinen Ge⸗ 
geaſtand und empfahl eine Umgeſtaltung des grammatiſchen Unker⸗ 
richts nach den Forderungen Kerns und Hildebrandts. Hlernach 
find grammatiſche Regeln und Formen auf das kleinſte Maß zu 
beſchränken, während die Uebung an und in der lebendigen Sprache 
die Hauptſache bilden. Der eigentliche Träger des Satzes iſt das 
verbum infinittum. Der Nebenſatz tit aus dem Hauptjaße ent⸗ 
ſtehen zu laſſen, nicht aus einem Satztheile deſſelben. An den mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine längere Debatte. 
Beſtimmte Beſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt. Der Vorſttzende 
ſprach dem Referenten für den anregenden Vortrag den Dank aus 
Und machte hierauf Mittheilungen über die zweite Sammlung für 
das Lehrerheim in Schreiberhau. Die auf der Tagesordnung 
ſtehende Wahl des Vergnügungsausſchuſſes, welche in einer ſich an⸗ 
ſchließenden außerordentlichen Generalverſammlung ſtattfinden ſollte, 
wurde vertagt. Damit ſchloß die Sitzung. 

m. Im hieſigen Gewerbeverein wird am nächſten Montag, 
den 25. d. Mts., Herr Dr. Georg Waltemath aus Ham⸗ 
burg einen Vortrag über die „Beſtedelung des deutſchen Oſtens“ 
halten, worauf wir unſere Leſer noch beſonders aufmerkſam machen. 


Herr Dr. Waltemath iſt als tüchtiger Volkswirthſchaftler bekannt; 


im Laufe der Jahre hat er gegen 90) Vorträge über die verſchie⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
141. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ich verlange,“ ſchloß der Amtsgerichtsrath, „nur von 
Ihnen Beiden, daß Sie, wenn Ihre Gefühle ſich ändern 
ſollten, mir dies offen und wahr mittheilen. Ich werde ſolche 
Sinnesänderung wahrlich nicht mißachten, da ich ja Ihre 
Liebe für einen Irrthum halte. Wollen Sie Ihr Wort geben, 
Herr v. Holberg, meine Bedingungen zu erfüllen und keinen 
Verſuch zu machen, ſich meiner Tochter in mündlichem oder 
ſchriftlichem Verkehr zu nähern?“ 

„Bertha,“ ſagte Meinhard, „es iſt hart, was Dein 
Vater verlangt, aber Unrecht hat er nicht. Warten müſſen 
wir ohnehin, bis ein günſtiges Schickſal unſere Hoffnungen 
erfüllt, und die Probe, das weiß ich, werden wir beſtehen.“ 

„Der Vater hat Recht,“ erwiderte Bertha ruhig, faſt 
heiter, „ich danke ihm von ganzem Herzen, daß er nicht zürnt 
und die Zukunft in unſere eigenen Hände legt. Die Zeit, 
mein Vater, ſagſt Du, führt die Wahrheit zum Siege, dann 
muß ſie ja die Schützerin unſerer Liebe ſein.“ 

„So lebe denn wohl, meine Bertha,“ ſagte Meinhard, 
indem er zu dem jungen Mädchen herantrat und ihre Stirn 
mit ſeinen Lippen berührte. — „Was auch kommen möge, ich 


vertraue Dir, und ſollteſt Du jemals das Vertrauen zu mir 


verlieren, nicht zu meinem Wollen, aber zu meinem Können, 
erwarte ich von Dir eine freie und offene Erklärung, und 
niemals werde ich Dir zürnen, wenn Du einer ſicheren fried⸗ 
lichen Lebensbahn Dich zuwenden ſollteſt, die ich Dir nicht zu 


gewähren vermag. Ihnen, Herr Amtsgerichtsrath, gebe ich mein 
Wort, niemals ihrer Tochter mich zu nahen bis Sie ſelbſt es 
mir erlauben. Von allem was ich unternehmen mag, um meiner 
Liebe eine feſte auch von Ihnen anerkannte Stätte zu begrün⸗ 
den, von jeder Wendung meines Schicksals werde ich Ihnen, nur 
Ihnen Mittheilung machen.“ 

Der Amtsgerichtsrath reichte ihm die Hand. 

„Und ich Herr von Holberg“, ſagte er, „verſichere 
Sie, daß Sie in dieſer Stunde meine Achtung gewonnen 
haben; ich verarge es meinem Kinde nicht, daß ihr Herz, 
wenn auch nach meiner Ueberzeugung in einer jugendlichen 
Verirrung ſich Ihnen zugewendet hat und wie auch die Zu⸗ 
kunft ſich wenden mag, Sie werden ſtets einen Freund an 
mir finden.“ 

„Und Sie, gnädige Frau,“ ſagte Meinhard, „ver- 
zeihen Sie mir, daß ich Ihnen Kummer gemacht habe und 
daß ich auch jetzt noch die Hoffnung nicht aufgebe, mich 


auch vor Ihnen einer freundlicheren Beurtheilung würdig zu 


machen.“ 
00 Er küßte die Hand der Amtsgerichtsräthin und ging 
naus. . 

Bertha brach, als die Thür ſich hinter ihm geſchloſſen, 
in ven aus, ihre Kraft, die fie bisher bewahrte, ver⸗ 
ließ ſie. 

Die Amtsgerichtsräthin ſchloß ihre Tochter in ihre Arme. 

„O mein Kind, mein Kind,“ ſagte ſie, „warum haſt Du 
uns das gethan!“ 

„Ich kann nicht anders,“ rief Bertha. „Doch jetzt laßt 
mich, ich bedarf der Einſamkeit und Sammlung um den 


Frieden meines Herzens wiederzufinden und die Hoffnung nicht 
zu verlieren.“ ö 8 

Sie entzog ſich ſanft der Umarmung ihrer Mutter, küßte 
noch einmal ihres Vaters Hand und ging auf ihr Zimmer. 

„Was haſt Du gethan,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin 
mit leiſem Vorwurf zu ihrem Mann — „Du haſt ihnen Hoff⸗ 
nung gemacht.“ b ö 

„Warum ſollte ichs nicht,“ ſagte der Amtsgerlchtsrath 
bewegt, „bin ich Herr der Zukunft, kann ich das Schickſal 
nach meinem Willen zwingen? — Der Zwang würde ſte nur 
trotzig machen und die Hoffnung hilft ihnen über den erſten 
Schmerz hinweg.“ air 

„Und Rottmann?“ fragte die Amtsgerichtsräthin — 
„o, es wäre ſo ſchön geweſen, er war ſo ganz ein Schwieger⸗ 
ſohn nach meinem Geſchmack!“ 

„Ich werde mit ihm ſprechen,“ erwiderte der Amtsgerichts⸗ 
rath, er iſt ein ruhiger und verſtändiger Mann, ſeine Neigung 
zu Bertha iſt frei von jeder Leidenſchaft und darum 
gerade wird ſie beſtehen bleiben und nicht einer eiferſüchtigen 
Erregung unterliegen. Wir haben von dieſen Kindern 
Ruhe und Ergebung verlangt, ſollen wir ſelbſt ungeduldig 
murren, weil uns ein Wunſch nicht augenblicklich erfüllt 
wird? Laß uns an unſer Tagewerk gehen und unſere Pflicht 
erfüllen, das iſt der beſte, der ſicherſte Weg durch alle Sorgen 
des Lebens.“ N 

Er ſtrich mit der Hand über das ergrauende Haar ſeiner 
Lebensgefährtin, küßte ihre Stirn und ging in ſein Arbeits⸗ 
zimmer, um, wie an jedem Tage, die Pflichten ſeines Dienſtes 
zu erfüllen. \ 


u 


5 denartlaſten Erſcheinungen des öffentlichen Lebens gehalten und 
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In ſeiner Jugend hat W 


ſtets verdiente Anerkennung gefunden. ; 
im großen Bürgerkriege in Nord⸗Amerika als Freiwilliger mitge⸗ 
kämpft und wurde, bei dem Sturme auf Fort Fiſcher, im Kampfe 
für die Rechte der unterdrückten Negerſtlaven verwundet. Da 
überdies dem Erwarteten der Ruf, ein vorzüglicher Redner zu ſein, 
vorausgeht, ſo kann den Zuhörern ein genußreicher Abend in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. In zahlreichen angeſehenen Gewerbe⸗ kauf⸗ 
männlichen und wiſſenſchaftlichen Vereinen iſt Dr. W. alljährlich 
ein gern geſehever Gaſt. 

* Die Generalverſammlung der beamteten Thierärzte 
der Provinz Poſen findet am Sonntag in Krauſes Weinhandlung 
in Bromberg ſtatt. 

p. Militäriſches. In den letzten Tagen fanden auf dem 
Exerzierplatz bei Glowno die Vorſtellungen der hei den hieſigen 
Infanterie⸗ Regimentern im Herbſt eingeſtellten Rekruten ſtatt. 
Die Ausbildungszeit derſelben iſt damit beendigt und die Mann⸗ 
ſchaften ſind ſofort ihrem Truppenheil einverleibt. Im März be⸗ 
ginnen die großen Schießübungen bei der Forſt Streſtort. 


p. Schwindler. Unſere Polizeibehörde war in letzter Zeit 
wiederholt auf einen Mann aufmerkſam gemacht, der mit zahl⸗ 
reichen Empfehlungsbriefen verſehen, bei hieſtgen beſſeren Familien 
um Unterſtützung bat. Derſelbe wurde heute glücklich erwiſcht und 
Bet der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die ſämmtlichen 
Briefe gefälſcht waren Der Schwindler war bei ſeinen Betteleien 
ſo frech geweſen, Beträge unter 50 Pf. unter Hinweis auf die 
übrigens ebenfalls gefälſchte und natürlich ſehr hohe Summen auf⸗ 
weiſende Beitragsliſte kühl abzulehnen. — Auf einen anderen 
Schwindler fahndet unſere Polizei noch. Derſelbe kolportirt näm⸗ 
lich religtiöſe Bücher in der Stadt und hat ſich dabei größere 
Schwindeleien zu Schulden kommen laſſen. 

P. Ein „höherer Kriminalbeamter“. In den bieſigen 
Cafés und Reſtaurants mit Damenbedienung erſchien in letzter Zeit 
des Oefteren ein fein gekleideter Herr und ſtellte ſich dem Wirth 
als höherer Kriminalbeamter vor, der beauftragt jet das Lokal zu 
kontrolliren. Bei dieſer Gelegenheit verſtand er es, ſich derartig in 
das Vertrauen der Wirthe einzuſchleichen, daß dieſe ihm nicht nur 
größere Zechen kreditirten, ſondern auch nicht unbedeutende Baar⸗ 
ſummen liehen. Unſerer Polizei iſt es nun heute gelungen, des 
„Kriminalbeamten“ habhaft zu werden, der ſich als ein bereits 
mit Zuchthaus vorbeſtrafter Kaufmann Müller aus Bromberg 
entpuppte. (Wiederholt. ) \ 

p. Eine Tabaksarbeiter Verſammlung fand am Sonn⸗ 
chend Abend im Topolinskiſchen Lokal ſtatt. In derſelben wurden 
hauptſächlich Rechnungs angelegenheiten erledigt, wobei es zu ſehr 
erregten Debatten kam. 

p. Im Zoologiſchen Garten hat der letzte Sturm, wie 
ſchon erwähnt, den Schornſtein der elektriſchen Beleuchtungsanlage 
umgeworfen. Derſelbe war ſchon immer etwas unſicher und man 
batte ihn deshalb mit einem ſtarken Drahtſeil an einen nahen, alten 
Baum befeſtigt. Der Sturm hat nun am Montag Baum und 
Schornſtein umgeriſſen Die Reparatuxarbeiten waren geſtern noch 
nicht je welt gediehen, daß die Anlage wieder benutzt werden 
konnte. In ſämmtlichen Räumen mußte man ſich daher mit Gas⸗ 
licht behelfen. : 


* Auf der Welt Ausſtellung in Chicago bat auch ein 
Poſener eine erſte Prämie erhalten; ein Freund unſeres 
Blattes ſchreibt uns darüber unterm 2. Februar aus Chicago 
dt als E : „Herr Regierungs⸗Geometer Hermann Heinze 

at als Chef im Geometer⸗Departement der Columbiſchen Welt⸗ 
Ausſtellung eine äußerſt genaue Karte der Ausſtellung gezeichnet, 
deren Anfertigung — die Karte mißt nicht weniger als 12 Fuß im 
Quadrat — von großer Geduld und außerordentlichem Fleiße 
zeugt. Erwähnt ſei, daß jedes der ca. 300 Gebäude und Buden im 
Grundplan gezeichnet iſt. Jeder Raum jede Thür, Fenſter, Treppe 
find genau vermerkt. Auf dem Kriegsſchiff find ſogar die Kanonen 
im Maftkorb deutlich zu erkennen. Die Baluſtraden, Bäume und 
Sträucher ſind aufgezeichnet, kurz, nichts vom Geſammtarrangement 
tt vergeſſen. Die Ausführung der Grasplätze und der Waſſer⸗ 
linien ft vorzüglich gelungen. Herr Heinze iſt in den Ingenſeur⸗ 
Kreiſen Nord⸗Amerikas als der beſte Zeichner anerkannt und find 
ſeine Karten von feinſten Stahlſtichen nicht zu unterſcheiden. Nach 
ſeinen eigenen Angaben war Heinze einfacher Gemeinde⸗Schüler 
in Poſen und unterrichtete ihn der dortige Lehrer Kupke zuerſt 
in der Zeichenkunſt, in welcher er es durch Sorgfalt, eiſernen 
Willen und Fleiß zur Meiſterſchaft brachte. Ganz beſonders ſtolz 
it Herr Heinze darauf, daß Herr Jaf fé, Kgl. Baurath in Berlin, 
Preſsrichter für feine Karte geweſen iſt, alſo ein Mann ſeine Arbeit 
beurtheilt hat, welcher tüchtige Fach⸗ und Kunſtkenntniß beſitzen 
muß. Herrn Heinze iſt die Medaille und ein Diplom zuerkannt 
worden; feine Karte wird wahrſcheinlich für das hieſige Columbus⸗ 

Muſeum erworben werden.“ f 
* Die neuen Perſonenwagen der preußiſchen Staats⸗ 


bahnen für die 3. Klaſſe werden nach einem neuen Syſtem ger | 


baut werden und größere Bequemlichkeit bieten. Es iſt namentlich 
die Einrichtung von ae dene in den Wagen vorgeſehen; die 
Wagenabtheile, die außerdem Seitenthüren erhalten, ſind dann 
unter einander verbunden, ſodaß in der Beſetzung Ausgleichungen 
ermöglicht werden. Die Thüren werden nach den bewährten Ver⸗ 
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ſuchen, welche auf verkehrsreichen Strecke 


. 
n angeſtellt en ſind 
auch von innen, alſo von den Reiſenden ſelbſt zu öffnen ſein. 

* „Und Frau.“ Bon der Ober⸗Poſtdirektion in Magdeburg 
iſt vor kurzem eine Entſcheidung von allgemeinem Intereſſe gefällt 
worden. Eine gedruckte Neujahrskarte war vom Abſen⸗ 
der handſchriftlich mit Namen, Stand und dem Zuſatze „und 
Frau“ verſehen und dann, mit einer Dreipfennigmarte 
frankirt, abgeſandt worden. Vom Poſtamte des Empfängers war 
aber der Zuſatz „und Frau“ als nicht zuläſſig erklärt worden. 
Auf die Beſchwerde des Adreſſaten, der Strafporto gezahlt hatte, 
hat die Magdeburger Ober⸗Poſtdirektion nun entichleden, daß bei 
Druckſachen die handſchriftliche Angabe des Abſenders mit dem 
Zuſatze „und Frau“ als zuläſſig anzuſehen iſt. 

T. Wilda, 19. Febr. [Von den Bauten.] Der Mögelin⸗ 
ſche Fabrikbau iſt ſoweit fertig geſtellt, daß vor einigen Tagen mit 
der Aufſtellung der Keſſel und Maſchinen begonnen werden konnte. 
Der Bau präſentirt ſich als eine ganz ſtattliche Fabrikanlage. — 
In dem letzterbauten Genoſſenſchaftshauſe, das bekanntlich unlängſt 


im Innern theilweiſe ausgebrannt iſt, wird gegenwärtig an der P 


Beſeftigung der vorhandenen Brandſchäden elfrig gearbeitet, und 
hofft man, daß auch dieſes Haus zum 1. April beziehbar ſein wird. 
— Die Schutzmauer vor dem Gieſeſchen Neubau an der Rochus⸗ 
ſtraße iſt fertig geſtellt und damit ein Uebelſtand beſeitigt worden, 
der zu mannigfachen Unfällen Anlaß gegeben hat. Es fehlt nur 
noch die Weiterführung der Mauer wie der Banketanlage bis an 
die Roſenſtraße. — Der Kriecheſche Neubau in der Fabrikſtraße iſt 
auch im Innern beendet und wird gleich den vorgenannten zum 
kommenden Quartalserſten bezogen. . 

5 a, 19. Febr. Der 10 jährige Stanislaus Madaj, der 
ſich, wie wir bereits mittheilten, Freitag Vormittag aus der elter⸗ 
lichen Wohnung, Roſenſtraße 24 hier, entfernte und mehrere Tage 
Wonen war, iſt heute Morgen in Zegrze wieder aufgefunden 
worden. 


Polniſches. 
Poſen, den 19 Februar. 

d. In das hieſige fgl. Mariengymnaſium 
ſollen, wie der „Dziennik Pozn.“ erfahren haben will, von 
Oſtern dieſes Jahres ab angeblich nur Schüler, deren Eltern 
in der Stadt Poſen wohnhaft ſind, aufgenommen werden. Die 
genannte Zeitung iſt gegen dieſe Maßregel, hauptſächlich wohl 
aus dem Grunde, weil das hieſige Mariengymnaſium von zahl⸗ 
reichen polniſchen Schülern von außerhalb, welche ſich hier in 
Penſion befinden, beſucht wird. Der „Dziennik“ giebt denje⸗ 
nigen polniſchen Eltern aus der Provinz, welche zu Oſtern 
d. J. ihre Söhne im Mariengymnaſium anmelden wollen, den 
Rath, ſich baldigſt an den Direktor zu wenden, damit ſie Zeit 
haben, ſich im Falle abſchlägigen Beſcheides an das Provinzial⸗ 
Schulkollegium, eventuell an den Miniſter zu wenden. Die 
erwähnte Maß regel dürfte, wenn fie ſich bewahrheiten ſollte, 
wohl aus dem Grunde getroffen fein, weil die beiden hieſigen 
Gymnaſien, insbeſondere das Mariengymnaſium, in Folge der 
zahlreichen Schüler von außerhalb, übermäßig ſtark beſucht 
ſind, wogegen andere Gymnaſien in der Provinz, in denen die 
Schüler doch gleichfalls dieſelbe Gymnaſialbildung erhalten, 
einer nur ſchwachen Frequenz ſich erfreuen. 


d. Die polniſche Volksverſammlung, in welcher über die 
Abhaltung einer Kosciuſzko⸗ Feier in Poſen beratten 
Saale In, findet morgen Abends im hieſigen Kempfſchen 

aale ftatt. 

d. Der „Goniee Wielk.“ legt heute, nachdem der „Dzien⸗ 
nik Pozn.“ von den Erben des verſtorbenen Dr. Rzepecki, früheren 
Beſitzers dieſes Blattes, eine Sicherung des Fonzs, welchen der 
„Goniec“ feiner Zeit für das polniſche Theater in Poſen geſam⸗ 
melt, öffentlich verlangt hatte, Rechnung über dieſen Fonds. Da⸗ 
nach betrug der Fonds aus den Sammlungen des „Goniec“ ur⸗ 
ſprünglich 696,50 M.; er iſt durch Zinſen um 279,90 M. ange⸗ 
wachſen, und beläuft ſich gegenwärtig auf 976,40 M. Dies Kapital 
iſt bei der Bank Kwlleckt, Potocki u. Co. bei der polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank und bei der polniſchen Ruſt kalbank deponirt. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion ſteht, wie der Graudenzer 
„Geſellige“ mittheilt, wegen Ankaufs des Ritterguts Sarbinowo 
Landl Bnta) mit dem Beſttzer deſſelben, Herrn Kowalski, in Unter⸗ 

andlung. 

d. Zu der Erſatzwahl im Reichstags ⸗Wahlkreiſe 
Meſeritz⸗Bomſt findet die polniſche Kreis⸗Wählerſammlung für 
den Kreis Bomſt in Wollſtein am 22 d. M., die für den Kreis 
Meſecitz in Bentſchen am 23. d. M. ſtatt. 

d. Eine Verſammlung polniſcher Kaufleute wird, wie dem 
„Dziennik Poz.“ von mehreren Seiten mitgetheilt wird, am 21. 
d. M. in Gneſen ſtattfinden, und zwar auf Einladung des hieſigen 
Kaufmanns Wlad. Jerzykiewiez. Um was es ſich bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung handelt, iſt der genannten Zeitung nicht bekannt. 

d. Die Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau hat, wie 


Kanſtgeſch ; enber 
Archivar in Poſen), den Verfaſſer der „Geſchichte der Kurt en Ge⸗ 


theilen, zum de d 
chte den Staatsarchivar Dr. Eh r 


biete der Provinz Poſen“, eraannt. 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 18. Febr. [Vorſchußverein.] Der Vor⸗ 
ſchußverein zu Wreſchen Hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
108 176,81 M. Einnahme und 106 260,28 M. Ausgabe, ſo daß ein 
Beſtand von 1916,53 M. verbleibt. Gegenwärtig gehören dem 
Vereine 185 Mitglieder an. Zum Vorſtande gehören die Herren 
Eduard Rauhudt, Rendant Kuhn, Reſtaurateur Meltzer, zum 
Aufſichtsrathe die Herren Steuer⸗Inſpektor a. D. Hickmann, Kauf⸗ 
leute H. Sobters, H. Seiffert und Rentter Haake. 

er. Koſchmin, 18. Febr. In der Provinzial⸗Gärtner⸗ 
Lehranſtalt] in Koſchmin ſind zum 1. April d. J. wieder 
einige Freiſtellen zu beſetzen; die Aufzunehmenden müſſen in der 
ovinz Poſen geboren, geſund, nicht unter 15 und nicht über 
18 Jahre alt ſein. An den Vorſteher bis zum 1. März zu rich⸗ 
tenden Geſuchen muß das Tauf⸗ oder Geburtsatteſt, Wider⸗ 
impfunzsſchein, das Schulabgangszeugniß, ein ärztliches Geſund⸗ 
heitsatteſt, ein Revers wegen ev. Erſtattung der Verpflegungs⸗ 
loſten und ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf beigefügt ſein. Die 
Lehe Iutrofchnn, 27. Sehr. [R 

g. Jutroſchin, 17. Febr. om landwirthſchaftlichen 
Vereine Sterblichkeit. Bürgerverein.] Der Ende 
wirthſchaftliche Lokalverein für Jutroſchin und Umgegend, welcher 
bei Beginn dieſes Jahres 56 Mitglieder zählte, hielt im abge⸗ 
laufenen Jahre 8 ordentliche Sitzungen, in denen 4 Vorträge 
gehalten wurden, ſowie eine außerordentliche und eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. Dem „Bund der Landwirthe“ gehören z. Z 42 Mit⸗ 
glieder an, von denen jedoch einzelne bereits mit dem Gedanken um⸗ 
gehen, auszuſcheiden, da ihnen der Jahresbeitrag von 2 M. ein zu 
hoberiſt und ſie noch keinen anderen Vortheil von ihrer Mitgliedſchaßt 
ſehen, als den, allwöchentlich die Bundeszeitſchrift zu erhalten. 
Eine Subvention von 100 M., welche der Verein vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialverein im abgelaufenen Jahre erhielt, wurde 
zum Ankauf verſchtedener Weizenſorten verwendet, die an einzelne 
Mitglieder zu Anbauverſuchen vertheilt wurden, — Infolge der 
hier und in der Umgegend herrſchenden Krankheiten, wie Scharlach, 
Maſern u. ſ. w. iſt die Sterblichkeit, namentlich unter der Jugend, 
eine außerordentlich große. Mehrere Schulen in der Umgegend 
find geſchloſſen. — Die Gründung eines Bürgervereins in Kro⸗ 
toſchin iſt berelts jomweit gediehen, daß geſtern behufs Vorſtands⸗ 
wahl die erſte Hauptverſammlung ſtattfinden konnte. 

Oſtrowo, 18. Febr. [Perſonalien. Entſchädi⸗ 
gun gen) Der Pfarrvikar Pfeifer aus Oberpritſchen bei Frau⸗ 
ſtadt iſt, nachdem er als Predigtamtskandidat in Tirſchtiegel bis 
zum 15. d. M. gewirkt hat, dem Paſtor prim. Harhauſen hierſelbſt 
als Hilfsgeiſtlicher beigegeben worden. — Die Züllichauer Ver⸗ 
einigung für Scqweineviebverſicherung hat mit dem Kreiſe Adelnau, 
der ihr ſeit etwa einem Jahre beigetreten iſt, üble Erfahrungen 
gemacht. Denn ſchon ſeit mehreren Monaten hat die Kaſſe be⸗ 
deutend mehr an die Mitglieder der Vereinigung in jenem Kreiſe 
zahlen müſſen, als dieſe an Beiträgen aufgebracht haben. Im 
Monat November und Dezember v. J. betrug die Entſchädigung 
für trichinöſe, finnige und krepirte Schweine über 1500 Mark, 
und im Monat Januar wurde an 28 Wirte des Kreiſes ein 
ne ee beten von nicht weniger als ca. 1600 M. 
ausgezahlt. 

t. Schweinert, 17. Febr. Bom Darlehnskaſſen⸗ 
Verein. Antiſemitiſcher Vortrag.] Der Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Verein zu Schwerin a. W. hielt am letzten Mittwoch Abends 
eine Generalverſammlung ab, in welcher Herr Kaufmann Reinhold 
Geſelle zum Rendanten gewählt wurde. Die Herren Gerberei⸗ 
beſitzer Oskar Schultz. Zahntechniker Paul Wendlandt und Zim⸗ 
mermeiſter Hugo Geſelle wurden als Aufſichtsräthe gewählt. — 
Heute Abend bielt der Reichstagsabgeordnete Dr. Paul Förſter 
aus Berlin⸗Friedenau in Schwerin a. W. im Röſtelſchen Saale 
einen Vortrag über „die antiſemittiſche Partei, eine Partei des 
Sandee mit beſonderer Rückſtcht auf Landwirthſchaft und 

andwerk. 

O. Rogaſen, 18. Febr. [Eiſenbahnbau. Diako⸗ 
niſſenſtatton.] Der Bau der Elſenbabnſtrecke Rogaſen Dratzig, 
zu deſſen Ausführung die Mittel ſchon im Jahre 1890 bewilligt 
worden ſind, wird nun endlich in Angriff genommen werden. Mlt 
der Leitung des Baues iſt der Reglerungs⸗Baumeiſter Leipziger 
aus Marienburg beauftragt, welcher vom 1. April cr. ab in Czar⸗ 
nikau Wohnung nimmt. — Am 21. d. M. ſollen die zwei für die 
hieſige Station beſtimmten Diakoniſſen in der evangeliſchen Kirche 
in ihre Thätigkeit eingeführt werden. Es wird zu dieſer Feier 
auch die Frau Oberin des Poſener Diakoniſſenhauſes ſowie der 
Anſtaltsgeiſtliche Herr Paſtor Klar⸗Poſen erſcheinen. 

p. Kolmar i. P., 19. Febr. [(Zur Vorſicht.] Die Ehe⸗ 
frau des Schneidermeiſters David Heimann hierſelbſt ſtellte geſtern 
Abend eine kupferne, feſt zugeſchraubte, mit Waſſer gefüllte Wärge⸗ 
kruke in die Ofenröhre, um das Waſſer erhitzen zu laſſen. Als 
ſte nach einiger Zeit die Kruke aufſchraubte, ſtrömte der im Gefäß 
ſich befindliche Dampf mit ſolcher Gewalt heraus, daß der Frau 


STEEL ET NEE GREEN TS ZUR ENN SEN RATE SERIE HTEISTTEHTTEIESTNNERTE N. TELUEBNLT SESEPLZNDIE IL EREIT SER IFIREINIESEN ERNEUERT TESTER IE ERDT SET TINTE EIETT FREIEN .. .... . SERTTENFTEITOR, 


Die Amtsgerichtsräthin aber trocknete ihre Thränen und 
ſetzte ſich ſeufzend auf ihren Fenſterplatz, um auch ihre Arbeit 
zur Hand zu nehmen. 

Niemand hätte in dem ſtillen, ruhigen Hauſe eine Spur 
der ſchweren Kämpfe wahrgenommen, deren Schauplatz daſſelbe 
eben noch geweſen war. a 

Meinhard aber berichtete ausführlich an den Kammerherrn 
über Alles was geſchehen war, er wiederholte ſein feierliches 
Ehrenwort, an ſeiner Liebe feſtzuhalten und bat den Vetter, 
den er für ſeinen beſten und einzigen Freund erklärte, ſein 
Verſprechen nicht zu vergeſſen und nun ihm ſeinen Rath und 
Beiſtand zu gewähren. 


Neuntes Kapitel. 

Die Tage zogen gleichmäßig und trübe über das Schloß 
von Altenholberg hin. 

Der Kammerherr hatte geſchrieben, daß er in Verhand⸗ 
lungen ſtehe, um die Hypothek zur rechten Zeit anſchaffen zu 
können, daß er aber noch keine feſte Zuſicherung darüber 
machen könne; ebenſo gebe er ſich alle Mühe, um ein kleines 
Darlehen für die nächſte Zeit zu beſchaffen, ſtoße aber auf 
Schwierigkeiten, da er die geforderten Sicherheiten nicht zu 
bieten im Stande ſei. Er ſendete eine kleine Summe als das 
Einzige, was er ſelbſt im Augenblick flüſſig machen könne und 
verſprach alles aufzubieten, um mehr zu erreichen. 

So war denn in dem ſonſt bei aller Einfachheit doch be⸗ 
haglichen häuslichen Leben auf dem alten Bergſchloſſe die 
drückende Noth eingekehrt, welche trotz mancherlei Sorgen dort 
bisher völlig unbekannt geblieben war. 


—— —— 


Der Erlös der geſammten Ernte war an den Bankier 
Harder noch kurz vor deſſen jähem Tode abgeführt worden, 
und die geringen übrigen Vorräthe mußten zuſammen gehalten 
werden, um den Viehſtand zu erhalten und die nothwendigſte 
wirthſchaftliche Beſtellung möglich zu machen, ſodaß die geringe 
Summe, welche der Kammerherr geſendet, die einzigen verfüg⸗ 
baren Mittel darbot, da der Baron die Erſparniſſe des alten 
Friedrich zwar angenommen, aber mit dem feſten Vorſatz in 
ſeinen Schreibtiſch verſchloſſen hatte, dieſelben unter keinen Um⸗ 
ftänden zu berühren. 

Marianne that alles Mögliche, um die immer drückendere 
Lage vor ihrem Vater zu verbergen. Bis auf einen gewiſſen 
Punkt gelang dies auch, die Jagd und der Hühnerhof boten 
die nothwendigen Bedürfniſſe für den Tiſch, aber mit allem, was 
die Wirthſchaft nicht ſelbſt lieferte, war es ſchlecht beſtellt. 
Die Lieferanten der Stadt hatten den Kredit abgebrochen und 
ihre rückſtändigen Rechnungen eingeklagt, welche ſonſt, wie alle 
Zahlungen des Barons, von dem Bankier Harder berichtigt 
worden waren, da alle Welt glaubte, daß der Baron durch die 
Kataſtrophe ſeines Geſchäftsführers dem vollſtändigen und un⸗ 
aufhaltſamen Ruln verfallen ſei. 

Marianne ſelbſt enthielt ſich aller der Dinge, welche auf 
die Neige gingen und ſuchte die immer mehr ſchwindenden Vor⸗ 
räthe ſo lange als möglich für ihren Vater zu erhalten, denn 
das ſo außerordentlich geringe baare Geld mußte, ſo lange es 
anging, ängſtlich zuſammengehalten werden, um den Lohn für 
die Arbeiter, die auch auf die allernothwendigſte Zahl beſchränkt 
wurden, beſtreiten zu können. 

obgleich 


Der Baron merkte dies Alles ſehr wohl, er 


ſo wenig als möglich über die Lage ſprach und in ruhiger 
. abzuwarten verſuchte, wie ſich das Schickſal geſtalten 
möchte. 

Mariannens heitere Miene täuſchte ihn nicht und er 
erkannte ſehr wohl auf ihrem Geſicht die Spuren von Thränen 
und ſchlafloſen Nächten. 

Die Entbehrung zu ertragen, wurde ihm nicht ſchwer, 
aber der Gedanke, daß die müyſelige Arbeit feines ganzen 
Lebens umſonſt ſein ſollte, daß nun doch der letzte Reſt des 
Beſitzes ſeines einſt ſo hoch und ſtolz daſtehenden Hauſes kaum 
zu halten ſei, und daß ſeine Kinder der wirklichen Armuth, ja, 
vielleicht dem bitteren Elend entgegengingen, wollte ihm oft 
das Herz abdrücken. 

Er ſaß wie ſonſt am Abend am flackernden Kaminfeuer, 
aber er rauchte nicht mehr ſeine Pfeife, weil, wie er ſagte, ihm 
das Rauchen nicht mehr gut bekomme, in Wahrheit aber, weil 
ſein Tabak auf die Neige ging und er ſich die Ausgabe dafür 
nicht geſtatten wollte. Er fühlte nicht mehr die Kraft, ſich 
mit Marianne, wie er es ſonſt gethan, über dies und jenes 
zu unterhalten, ſondern er ließ ſich von ihr aus irgend einem 
Buche, deſſen Wahl er ihr überließ, vorleſen und ſie bemerkte 
es wohl, daß er kaum zuhörte, und daß die tiefen Seufzer, 
die zuweilen aus feiner Bruſt aufſtiegen, düſteren Gedanken 
galten, von denen ihn die Lektüre nicht abzulenken vermochte. 
Und wenn er ſich dann in ſein Zimmer zurückgezogen hatte, ſo 
hörte der alte Friedrich, der unter ihm wohnte, oft noch über 
die halbe Nacht hin ſeine gleichmäßigen Schritte, welche unheim⸗ 
lich durch die tiefe Stille des Hauſes klangen. 


(Fortſetzung folgt.) 


s gan, icht rüh 
e er Verletzten einen 
glücklicher Weſſe unverletzt. 

ch. Rawitſch, 19. Febr. 

Lehrerkonferenz. General⸗Verſammlung. m 
geſtrigen Sonntag feierte der emerkt. Hauptlehrer Kulczynski und 
feine Ehegattin, früher in Jutroſchin, jetzt ſeit einiger Zeit hier 
wohnhaft, das Zeit der goldenen Hochzeit. Die Eheleute ſind noch 
äußerſt rüſtig, namentlich der Gatte, der ca. 54 Dienſtjahre hinter 
ſich hat. — Am Donnerſtag, den 15. d. M. fand im benachbarten 
Görchen unter Vorſitz des Paſtors Henſel aus Jutroſchin die letzte 
Bezirkskonferenz der Lehrer aus den Parochieen Jutroſchin Görchen 
pro 1893/94 ſtatt. Außer den beiden Schulinſpektoren waren 14 
Lehrer zu derſelben erſchienen. Ein Mitglied war durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert. Hauptlehrer Fabiunke⸗Görchen hielt mit 
Kindern der III. Schulklaſſe eine Lehrprobe aus dem Gebiete des 
Rechnenunterrichts und Lehrer Hedrich⸗Nodſtawen referirte über 
das Thema: Was kann der Lehrer zur Verhütung ſogenannter 
Schulkrankheiten thun? Beide Arbeiten fanden allgemeine An⸗ 
erkennung. — Der Vorſchußverein für Rawitſch, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht hält am Sonntag, den 
25. d. Mts. zwecks Entgegennahme des Jahresberichts und Feſt⸗ 
ſetzung der Dividende pro 1893 eine Generalverſammlung ab. 

er. Gneſen, 18. Febr. [fErtrunken.] Am Freitag Nach⸗ 
mittag fit ein 7 Jahre alter Knabe, Sohn der Wittwe Przybylska 
von hier, im Poſener See ertrunken; das Kind hatte die dünne 
Eisdecke des Sees betreten und war eingebrochen. 

—i. Gneſen, 19. Febr. [Wohlthätigkeitsſinn. Be⸗ 
ſitzwechſel]] Aus Anlaß des Dahlnſcheidens der verw Frau 
Bertha Gimktewſcz hat der Sohn derſelben, Herr Stadtverordnete 
Leopold Gimktewicz hierſelbſt, den Armen aller Konfeſſtonen Unter 
ſtützungen in ausglebiger Weiſe zu Theil werden laſſen. Dem 
Herrn Oberbürgermetſter Machatius hat derſelbe gleichfalls einen 

rößeren Betrag mit der Blite um Verthellung an Bedürftige 
überwieſen. — Das dem Zimmermelſter Breuf hierſelbſt gehöclge 
Grundſtück in der Bahnhofſtraße tft in den Beſitz der Kwa dynski⸗ 
ſchen Minorennen für den Preis von 80 000 M. übergegangen. 


Bromberg, 17. Febr. [Schiedsgericht.] Geſtern 
tagte hier das Schiedsgericht für die Penſionskaſſe der Arbeiter 
der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnverwaltung. In fünf Sachen 
wurden die eingelegten Berufungen als unbegründet zurückgewieſen, 
während in der Altersrentenſache des Streckenarbeiters Janiſchewskt 
zu Inowrazlaw eine umfangreiche Beweisaufnahme beſchloſſen 
wurde. — Sodann trat das Schiedsgericht für die für Staats⸗ 
rechnung verwalteten Eifenbahnen im Direktionsbezirk Bromberg 
zuſammen. Es lagen 15 Berufungsſachen zur Entſcheldung vor, 
von denen 11 als unbegründet zurückgewieſen wurden. Der Hüfs⸗ 
bremſer Wilhelm Steinke in Schneidemühl will im März 1892 da⸗ 
durch eine Augenverletzung erlitten haben, daß ihm beim Notiren 
von Wagen während der Vorbeifahrt eines Zuges ein kleiner 
Kohlenpartikel in das linke Auge gefahren ſei. Da er den Unfall 
erſt längere Zeit nachher zur Anzeige gebracht hatte, wurde Kläger 
mit feinen Rentenanſprüchen ſ. Z. abgewieſen. Das Schiedsgericht 
beſchloß aber eine eingehende Beweisaufnahme durch Vernehmung 
des betheiligten Bahnaſſiſtenten und ſonſtiger noch zu ermittelnder 
Zeugen, weil Kläger hierüber keinerlei ſichere Auskunft geben 
Lonnte. Der Streckenarbelter Johann Modrow aus Stieglitz 
hatte im Juni 1892 dadurch einen Unfall erlitten, daß ihm durch 
eine ins Rollen gerathene Eiſenbahnſchiene der rechte Fuß nicht 
unerheblich verletzt wurde. Sein Rentenanſpruch wurde aber ab⸗ 
gewieſen, weil die Folgen des Unfalls beſeiligt ſein ſollten. Nach 
Anhörung des Regferungs⸗ und Medtzinalraths Dr. Siedemgrotzki 
ſprach aber das Schiedsgericht dem Kläger eine Rente von 68 M. 
40 Pf. zu und zwar vom 26. Juli 1893, erkannte auch noch dahin, 
daß ihm die Reiſekoſten mit 4 M. 50 Pf. erſtattet werden müſſen. 
— Der Güterbodenarbeiter Bernhard Brock aus Königsberg war 
im Oktober 1892 beim Herunterholen eines Beſens vom Windfange 
des Eilgutbodens mit der Leiter umgefallen, ohne ſich hierbei be⸗ 
ſondere Verletzungen zugezogen zu haben. Ende Januar 1893 er⸗ 
krankte er aber an Lungenentzündung und iſt auch daran geſtorben. 
Die Wittwe Kopie auf Rente für ſich und ihre Kinder, indem fie 
den Tod ihres Mannes auf den Unfall zurückführte. Der Regte- 
xungs⸗ und Medizinalrath Dr. Siedemgrotzkt gab die Möglichkeit 
dleſer Todesurſache zu, insbeſondere auch, daß die Lungenentzün⸗ 
dung bei dem beſchädigten Manne durch Einwanderung der ſo⸗ 
genannten Fränkelſchen Bazillen und mittelbar durch den Unfall 
entſtanden ſein kann. Hierauf erkannte das Schiedsgericht auf 
Her ud einer Jahresrente von 439 M. 20 Pf. an die Kläger. — 

er Arbeiter Adolf Malz in Berlin batte im April 1889 einen 
Unfall erlitten, indem er in eine Grube ſtürzte und mit dem Kopfe 
auf eine Eiſenbahnſchiene aufſchlug, wodurch er außer einer größeren 
Stirnwunde auch eine ſtarke Gehirnerſchütterung davongetragen 
hat. Er iſt ſeit dieſer Zeit in verſchiedenen mediziniſchen Anſtalten 
behandelt worden, wodurch ſich fein Zuſtand gebeſſert haben fol; 
es iſt ober der Verdacht erregt worden, daß Kläger ſimulire, 
behufs Erlangung einer hohen Rente. Das Schiedsgericht beſchloß 
deshalb, demſelben zum Zwecke der Beobachtung ſeines Zuſtandes 
während 3 bis 4 Wochen in der Klinik des Profeſſor Dr. Mendel 
in Berlin unterzubringen. 

(Bromberg, 18. Febr. [Kanonablöſung. Ruſ⸗ 
ſiſcher Handelsvertrag.] Am Sonnabend Nachmittag 
fand in der Concordia hier eine Verſammlung von Grund⸗ bezw. 
Gutsbeſitzern der Provinzen Poſen und Weſtpreußen behufs Be⸗ 
rathung über die einzuſchlagenden Wege wegen Ablöſung der auf 
den ländlichen Grundſtücken ruhenden Laſten des Kanons dc. ſtatt. 
Zu dieſer Verſammlung hatten ſich gegen 100 Perſonen, darunter 
mehrere aus der Gegend von Birnbaum, Poſen, Schroda, Culm, 
Graudenz, Thorn ꝛc. eingefunden. Rittergutsbeſitzer Hauptmann 
Timm ⸗Dztewa, einer der Einberufer zu dieſer Verſammlung, er⸗ 
‚öffnete dieſelbe mit einer Begrüßungsanſprache, wobei er gleichzeitig 
bemerkte, daß der Grund, weshalb die Zahl der Erſchienenen nicht 
größer ſei, darin ſeinen Grund habe, weil am heutigen Tage gleich⸗ 
‚zeitig der Bund der Landwirthe in Berlin tage und viele Beſitzer 
nach dort gefahren ſeien, um jener Verſommlung beizuwohnen. — 
Fa Vorſitzenden wurde hierauf Herr v. Grabski⸗Skotniki gewählt. 

or Bildung des Bureaus richtete er zunächſt an die Anweſenden 
in polniſcher Sprache die Anfrage, ob ſich unter ihnen Perſonen 
befänden, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig wären, damit 
dieſelben über den Gang der Verhandlung, welche in deutſcher 
Sprache erfolgen würde, in polniſcher Sprache unterrichtet würden. 
Wer das wünſche ſollte ſich melden. Es antwortete auch einer 
der Anweſenden in polniſcher Sprache, aber nur, um mitzutheilen, 
daß die anweſenden Polen deutſch verſtänden und eine Verdolmet⸗ 
gun der Verhandlung nicht nöthig ſei. Es wurden nunmehr zu 
eiſitzern die Herren Petzel⸗Izdebno bei Birnbaum, v. Szaniecki⸗ 
Nawra bei Thorn, Frledexiei⸗Czarlewo, Kreis Schroda und zum 
Won Hauptmann Timm⸗Dziewo gewählt. Von der Ge⸗ 
neralkommiſſion war Reg.⸗Rath Kuthe anweſend. Zunächſt nahm 
Herr Hauptmann Timm das Wort, um über die Feſtſtehung und 
HBeſchaffenheit der auf ſeinem Gute ruhenden Kanons ſich auszu⸗ 
laſſen. Dieſe Kanons beträfen 4 verſchiedene Sachen, die eine be⸗ 
ziehe ſich auf den Grund und Boden, datire vom 22. November 1780 
und trage noch die Unterſchrift von Friedrich dem Großen, die 
andern Kanons betreffen den Branntweinzwang, den Mühlenzwang 
und den Jagdzwang. Eine Umwandlung bezw. Ablöſung dtieſer 
Abgaben habe er vergeblich angeſtrebt. Nur beim Jagdzwange 
habe er ein Reſultat erzielt — da ſei ihm der Kanon eviafjen 


e. Der ſchnell herb 
erband an. Die Auge 


[Goldenes Ehejubiläum. 


orden, auch Eabe er den ſeit 1848 gezahlten Kanon zurückerhalten 
Eine richterliche Entſcheidung habe er nickt nachgeſucht. Herr 
Reg.⸗Rath Kuthe bemerkte zunächſt, daß die Generalkommiſſion den 
in Rede ſtehenden Beſtrebungen auf Ablöſung der Kanons keines⸗ 
wegs antlpathiſch gesenüberſtehe, verwies dann auf die geſetzlichen 
Beilimmungen (Geſetz vom 2. März 1850) auf Grund deren dieſe 
Ablöſungen zu erfolgen haben und erörterte dies in ausführlicher 
Weile. Nach Herrn Kuthe hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Hailliant 
einen über 1¾ Stunden währenden Vortrag, in welchem er ſich 
über die Entſtehung der verſchiedenen Kanos im Netzediſtrikte und 
Weſtpreußen ausließ, dann von den Mitteln und Wegen ſprach, 
welche einzuſchlagen wären, um eine für den Beſitzer genehme Ab⸗ 
löſung dieſer Laſten herbeizuführen, wobei er darauf aufmerkſam 
machte, daß für mancherlei Sachen Abgaben beſtänden — er er⸗ 
innerte an den Mühlzwang, Branntweinzwang, Jagdgerechtigkeit ꝛc. 
— welche durch die Geſetzgebung längſt aufgehoben wären. Hier, 
wo der Beſitzer vom Staate nichts geleiſtet erhalte, müßten eo ipso 
Ablöſungen ꝛc. erfolgen. Am Schluſſe ſeines Vortrages ſchlägt 
derſelbe vor, in einer Petition an den Minifter, dieſen zu bitten, 
eine Regelung dieſer Angelegenheit veranlaſſen zu wollen. Gleich⸗ 
zeitig ſollte von der Petition den königlichen Regierungen Kenntniß 
gegeben werden. Nach Erſchöpfung des Inſtanzenweges würde man 
eventl. ans Abgeordnetenhaus gehen und ſollte auch dies nichts 
helfen, dann im Wege des Prozeſſes die nöthigen Schritte thun. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Herrn Reg.⸗Rath Kuthe, daß be: 
reits eine reiche gerichtliche Entſcheidung, die einen Beſitzer bei 
Elbing betreffe, vorliege, ferner daß die Summe, welche der Reg.⸗ 
Bezirk Bromberg an Kanons einnehme, 94936 Park betrage 
und der einzige richtige Weg nur der der Regelung auf 
geſetzlichem Wege ſei, wurde dei der nun folgenden Abſtim⸗ 
mung der Antrag auf Abſendung einer Petition an den 
Minſſter einſtimmig angenommen. Ferner wurde ein Komitee 
gewählt, welches das weitere in dieſer Angelegenheit zu ver⸗ 
anlaſſen hat. — Herr Timm theilte noch mit, daß Herr v. Plötz 
ihm in einem Schreiben zu den Beſtrebungen der hieſtgen Land⸗ 
wirthe Glück wünſcht und feine Zuſttmmung ausgeſprochen habe. 
— Am Dienſtag Nachmittag findet hlerſelbſt zur Beſprechung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages eine öffentliche Verſammlung im 
Schützenhauſe ſtott, zu welchem die Kaufleute, Induſtriellen und 
Gewerbetreibenden des Regierungsbezirks eingeladen werden. 
Geſtern hat der Vorſtand der Handelskammer bereits eine Sttzung 
gehabt, in welcher über eine Reſolution, die der Verſammlung zur 
1 1 bezw. Annahme vorgelegt werden wird, Beſchluß ge⸗ 
aßt wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 18. Febr. [Stipendien. Von der 
Weichſel.] Zum morgenden Geburtstage des großen Thorner 
Sohnes Nikolaus Kopernikus hat der nach ihm benannte Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt zwei Stipendien von je 100 M. ver⸗ 
llehen: 1) dem Baubefliſſenen Georg. Klein⸗Danzig, für eine Arbeit 
„Zur Frage einer diluvilalen Oſtſee“; 2) dem cand. rer. ing. 
Walther Raddatz, Charlottenburg, für zwei mathematiſche Arbeiten. 
Morgen Abend veranſtaltet der Kopernikus⸗Verein wiederum eine 
öffentliche Feſtſitzung, bei der Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über 
Alt Thorner Medizinalweſen ſprechen wird. — Ja Folge des 
ſtärkeren Froſtes treibt heute auf der Weichſel in der ganzen 
Strombreite ſehr ſtarkes Grundeis. Die Trajekt⸗Dampfer haben 
ihre Fahrten eingeſtellt. Das Waſſer iſt auf 3,10 Meter geſtlegen. 

Eydtkuhnen, 17. Februar. [Franzöſiſche Renn⸗ 
pferde] Hente gingen ſechs ausgeſuchte Rennpferde franzöſiſcher 
Zucht hier durch, begleitet von franzöſiſchen Stallbedienten. Die⸗ 
ſelben find für den Zaren beſtimmt. 

„ Darkehmen, 17. Febr. [Von der Bahn über⸗ 
fahren.] Ein Betrunkener wählte heute das Bahngeleiſe zum 
Weg, fiel aber über die Schwellen, blieb liegen und ſchlief ein. 
Der Zug, der bald danach die Stelle paſſirte, konnte nicht mehr 
zum Halten gebracht werden und fuhr zum Schrecken des Loko⸗ 
motivführers über den Mann hinweg. Aber — derſe be erhob ſich 
hinter dem Zug, wach und nüchtern. Er hatte genau mitten 
91 18 den Schienen gelegen und war vollſtändig unverſehrt ge⸗ 

leben. 

er. Neiſſe, 18. Febr. Zum Brandunglüd in Prei⸗ 
land] wird jetzt gemeldet, daß die Löſchvorrichtungen in dem fo 
ſchwer heimgeſuchten Dorfe aller Beſchreibung ſpotteten. Eine 
Feuerwehr exiſtirte nicht, trotzdem gerade im letzten Jahre verſchte⸗ 
dene Herren ſich die größte Mühe gegeben, eine ſolche zu Stande 
zu bringen. Das einzige Löſchgeräte, außer einigen Leitern und 
Eimern, war eine hölzerne Feuerſpritze älteſter Konſtruktion, mit 
der auch nicht der kleinſte Brand zu löſchen war. Kann man auch 
den Prekländern deshalb Mitleld nicht verſagen, jo muß man doch 
denſelben den Vorwurf machen, daß ſie die Größe des Unglücks 
mit verſchuldet haben. Denn der Brand ſoll beim Ausbruch ziem⸗ 
lich leicht zu löſchen geweſen ſein. 

er. Frankfurt a. O., 18. Febr. [Aus dem ſtädtiſchen 
Verwaltungsbericht! pro 1892/3, der jeßt veröffentlicht 
wird, iſt erſichtlich, daß die Ausgaben für Armenpflege 75 484,81 M. 
für Feuerlöſchweſen 26 338,73 Mark, für Straßenbeleuchtung 
33 706,63 M. betrugen. In der ſtädtiſchen Sparkaſſe waren ult. 
1892 11311 720,23 M. Ealagen von Sparern angelegt. Die 
en Schulen wurden in 1892/3 im Ganzen von 8858 Schülern 
eſucht. 


- 


Handel und Verkehr. 

-n- Petersburg, 19. Febr. [Privattelegr der „Bof 
3tg.“] Der bekannte Großinduſtrielle un) Inhaber der be⸗ 
deutendſten Zuckerraſfinerten Rußlands, Schuchow, iſt ge 
ſtorben. — Der Berliner Lebens⸗ und Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Victorka“ iſt die Konzeſſion zum Geſchäfts⸗ 
betrieb in Rußland entzogen worden. — Die Geſellſchaft zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels und Induſtrie iſt beim Finanz⸗ 
miniſterium dahin eingekommen, daß ausländiſche Hand⸗ 
lungsreiſende zur Löſung eines Patents der Kauf⸗ 
leute I. Gilde angehalten werden. 

W. Zarizyn, 19. Febr. [Privattelegr. der „Poſ. Ztg.“] 
Die Situation des Naphtamarktes hat ſich nicht gebeſſert. 
Das Angebot bleibt ſtark, während Kaufluſt nur in beſchränktem 
Maße vorhanden iſt. In den Preiſen iſt keine weſentliche Aende⸗ 
rung eingetreten. Nach dem Inlande iſt das Verſandgeſchäft klein. 
Kaufordres vom Auslande ſind von geringer Bedeutung. Die 
Läger find umfangreich. Loko 54 Kop. pro Pud mit Acciſe exkl. 
Tonne. April⸗Mai 55%, Kop. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 19. Februar. Spiritusbertcht. Febr. 
5 er 48,60 Mark, do. 70 er 29,05 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 19. Febr. 6 proz. Javazucker lolo 15 ¾, 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: ruhig. 


London, 19. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſtetig. Mehl, Gerſte und Hafer ruhig. Alter Mais ſtetig, 
neuer ruhig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen und Gerſte 
ſtetig. Wind unverändert. Wetter: ſchön. Angekommenes 
Ss Weizen 14409, Gerſte 25 809, Hafer 67461 

uarters. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 19. Febr. Schlußt⸗Kurſe. Not. e. 47 
eizen pr. Mar. 143 50 143 75 
do. pr. un . 145 50 145 75 

Roggen pr Mat . „11 27h 

t 128 25 128 59 


r eee 
. (Nach amtlichen Notfrungen. 
D.- 8 


70er loko o. F. 31 70 31 90 

do. 70er Febr. 8 85 60 £5 80 

do. Cer April 2 35 20 36 80 

do. 70er Mai 8 26 40 36 60 

do. iger Junk e eee e 

do. 70er Juli „ 20 37 40 

do. 80er loko o. 7. 51 40 51 60 
= Not. 47 net. . 17 
Dit. 3% Reichs⸗Anl. 83 61] HE 60ʃWoln. 4½% Pfdbrf. 67 20 67 20 
Konſolld. 48 Anl. 107 70807 60) do. tqutd.⸗Pfdbrſ. — — 65 — 
do. 3/½% „ 11 52/101 400Ungar. 4% Goldr. 93 — 86 — 
e ee 
DI. 3/½0/% 0. a, eſtr. Kreb.⸗Akt. 2 . 

Bol. Rentenbrieſe 1 3 701103 6 Fombarden 5 


48 5 48 40 
Bol. Prova.⸗Obölig 96 60, 96 50 Disk⸗Kommandtt's 185 50185 10 
Oeſterr. Bnknolen. 163 4063 35 5 au 


do. Stilberrente 93 90| 93 ei BENDER sinne 
eſt 


Ruſſ. Bantnoten 218 90/219 

R. 4½% Bdk. Pfoͤb. 104 40104 A 
Oſtpr. Südb. E. S. A 83 60] 89 6elSchwarzlopf 243 80 244 50 
Nan Sud ino 16 75/117 1% Dortm. Eee, S. 63 — 62 70 


Martenb.Mlaw.do 85 75 86 6 
Grlechiſch!% Goldr 24 25 
taftenifche Rente 78 30 
exikaner A. 1890. (3 60 


Gelſenktreh. Kohlen 152 50.151 90 
24 40 Nan Steinſalz 43 75 44 25 
78 70%Ultimo: 
63 50 It. Mitteln, E. St. A. 82 — 82 40 
Ruſſ4 % konf A. 1880 99 9599 9 Schwefzer Centr. 120 691120 90 
bo. zw. Orkent. Anl. — — 69 25 Warſchauer Wiener 236 251235 90 
Rum. 4%, Anl. 1890 83 60] 83 700Berl. Handelsgeſell. 130 70,136 80 
Serbische R. 1885. 68 — 63 —Deutſche Bank⸗Aktien 166 50 68 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 050 24 80 fKönigs⸗ und Laurah. 123 401121 90 
Disk.⸗Kommandit 185 161185 - Bochumer Gußſtahl 134 251132 — 
Pof. Spritfabrik ——- - 

„ Nachdörſe: Kredit 223 10, Disconto⸗Kommandit 185 40 
ruſſiſche Noten 2 9 20 
——— — . —ööö . — BEER. 


Marktberichte. 

Breslau, 19. Febr., 9 ¾ Uhr Vorm. [Privatbe richt.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
bie war bei beſſerer Kaufluſt und unveränderten Preiſen 
ruhig. 

Weizen ruhig, weißer ver 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 
bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 14.00 M. 
Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo 11,40 bis 
11,60 —12,00 M. — Geyſte ſchwach umgeſetzt, feine Qual. geſucht, 
per 100 Kilogr. 12,00 — 14.00 — 16,00 16,50 M. atex ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00 —14,80—15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Umſatz, per 100 hogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60 Mark. — 
Erben ohne Umſatz, Kocherbſen per 190 Ktlogramm 14,50 bis 
15,00 bis 6,00 we. Bittorta» ruhig, 165: bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 — 190) M., 
Futtererbſen 13,50 —14,50 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
zer 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Vu pi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,50— 11,50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. - Wicken 
feſt, per 1 fellogramm 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, feine 
Saatwaare 18,00 —19 M. — Oelſaaten ruhig. — Schlag ⸗ 
leinfaat ruhig, per 100 Kilogramm 19,00 — 22,00 23,50 M. 


— Winterraps fehr ruhig, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
20,25 bis 21,10 Mark Winterrübfen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,50 —19,75— 20,9) M. — Sommerrübfen 


ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſgat ruhig, per 100 Kllogramm 16,5) bis 17,50 
Mark. — Napsſucher ruhig, per 100 Rüogramm ſchle⸗ 
füge, 2.50 bis 13.00 Wart, frem'e 12,50 bis 12,75 M — 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſtſche 14.75—15,25 
M fremde 14,00 — 14,75 N. — Po mkernkuchen ohne Aenderun 
ver 100 Kilogramm 1.75 12.25 M. Kleeſamen ſchwa 
angeboten, rother ruhig, per 50 Kllogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Kilo 45 53—05— 75-85 M. 
hochfeinſter über Notiz. —Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 4050-60-63 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 40 506062 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 25,00 — 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 50 


— 


14,50 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — ahne ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 


Roggenmehl 00 17,50—18,00 Mark, Roggen⸗Hausdacken 17,00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 1 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8 80—9,00 M. ausländiſches 8,40—8,80 Mark. Weizen 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 70 We, ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 8:3 8,60 Mk. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 17. Februar. 


Feſtſetzungen gering. Waare 
5 er ö Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs \ 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen 100 
Hafer „ in 


. Porz 2 D 14,— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


pro 


eine mittlere ord. Waare. 
Raps 2100 19.80 18,80 M. 
Winterrübſen 20.80 19.70 18.70 „ 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff. Fabrik Union, Zürich 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
Weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Farbige Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 
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= 1.50 000 „ 
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= Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. | 2 
— i Original-Loose ä 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg.) empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, a 0 000 M. 
— das General-Debit 5 1925 
DER 3 = Berlin W. Hotel Royal, 555 1 x 10 000 
ser Carl Heintze, Bankgeschäft, Zelten 2 00 
DER u. s. f. 
7 Filſcheret 4/6 3 Zim. Kü 5 
Sitzung Kaufen Ste nur f 1714 2 Bin Küche a 255 Lehrlin 


mit Schöner Handſchrift kann Fick 
melden. 8 1 0 
Heinrich Liebes, 
Kleine Gerberſtraße 7a. 
Zum 1. April 1894 event. 


— Die Hauptag früher ſuche ich einen jungen 
77222... p e coeeeiner gut eingef. beiten Lebens⸗ Dae eee 
ENEDICTINE 


der Stadtverordneten zu Pofen 
am Mittwoch, den 21. Februar 1894, Nachmittags 5 Uhr. 


9 
André Mauxion's Cacao, 
½ Ko. 240 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Bexlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, Buk, 
M. Siuchninsky in Buk. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Bewilligung der Koſten für die Herſtellung des Verbindungs⸗ 
ganges zwiſchen dem Rathhauſe und dem Stadthauſe. 
2. Vorlage des Magtſtrats betreffend die Neuregelung der Ge⸗ ! 
hälter der ſtädtiſchen Mittelſchullehrer, Lehrer und Lehrerinnen. 
Erbauung eines Wärterhauſes und eines Einfahrtsthores auf 
der ſtädtiſchen Eiſenbahn⸗Verladeſtelle für Fäkalien und Be⸗ 
willigung der Mittel hierzu. 


und Unfall⸗Verſicherung mit a allge 11 40 


bergeben. Geller Oferten on Afolhekerlehrling 


80 


4. Wahlen. A. J. 1 Exp. dieſer Ztg. er 3 
5 Belang von, eee. LIOUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS „BER Amen den ele en . 
5 pale Etats pro 1894/5. Pr m 8 De WABBAYE DE FECAMP 0? min den von eier len | ' | 
Außerordentliche Sitzung Er ER en für eigene Mechnung su über- || “ = Stelen-Gesnche. | 
der Stadtverordneten zu Poſen 0 8 5 * L E&__Vortrefflich,£tonisch, den Appetit Dampfſchmalzſiederei Als Torfmeiſter 
am Donnerſtag, den 22. Februar 1894, Nachm. 5 Uhr. 4 5 5 und die,Verdauung befördernd. F 105 Seng auf ante See 
Gegenſtände der Berathung. . 2 en Zur ſelbſtändigen Ei f, ant gnlein 


Entgegennahme des Berichtes der Kommiſſion zur Prüfung 
der Haftbarkelt für die bei dem Erweiterungsbau der Gasanſtalt! 
und in der Verwaltung der Gas⸗ und Waſſerwerke vorgekommenen 
Ueberſchreitungen, Beſchlußfaſſung über die nachträgliche Be⸗ 
willtaung der Mehrausgaben, ſowie Entlaſtung der Rechnungen 
über den Erweiterungsbau der Gasanſtalt, über die Gasanſtalts⸗ 


= Leitung für mein Ge⸗ Kb 1 wee 5 5 ff. 
3 amenſchneideret, aaßnehm 

ſchüft ſuche ich per und Schnittzeichnen firm iſt, f. 

Man achte darauf, dass sich auf jeder ſofort oder 1. April Stellung als Directrice. Off. erb. 


ö Flasche die viereckige Etiquette mit der einen tüchtigen, er. uu Kitzel. Breslau Hirſchſtr. 30. 


Verwaltung pro 1889 90, über die Waſſerwerks⸗Verwaltung pro | Diesels beiden ee fahrenen Kaufmann, Pirthſchafts⸗ Iuſpektor! 

1889/90. Nicht allein jedes lese, jede ‚tiquetie, bei großem Gehalt. ehen e 19 00 em- 
8 sondern auch der Gesammtein 1 afts⸗Inſpe 

Bekanntmachung. 1 8 Flasche 1805 e eingetragen und Derſelbe muß der ſucht vom 1. April cr. ab Stellung. 

In dem am Donnerſtag, den 1. März er, in Mur ne ee Se RT polniſchen Sprache an die Elch diefer Sa 25 

Goslin bei Herrn Siegert und Freitag, den 2. März er. in allein weg en der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- mächtig ſein und die beten. a 2120 

Nogaſen bei Herrn Perdeltpit jedes Wal von Bormittages 10 Uhr dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Buchführung geiind:| mg 


ah anſtehenden Holzlicitaitonen, kommen aus der Königlichen A Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. | 
Oberförſterei Eckſtelle unter Anderem aus dem Wirthſchaftsjahr 1894 Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, lich kennen. Retour⸗ Suche auf ſofort oder ſpäter 
zum Ausgebot: 8 80 1 keine Nachahmungen unserer allein ächten Bönedictine marken verbeten. Stelle als Aufwartemädchen. 
„ Eichen, Buchen⸗, Erlen⸗ und Kiefernnutzbölzer, ſowie Bene a zu verkaufen: Weis 14819 2087 R Pauline Epbinder, 
hölzer de 1893 und 1894 nach Bedarf. 22760 Posen: Jacob Appel. I. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. Holländiſche Faffer⸗Lagetei Ritterſtraße 36, 
Eckſtelle, den 17, Februar 1894. 8 4 % 1 1 ‘Alter Markt 6. S. Sah In, 8 Becker, Wil- E Gumpe Ft 2029 4. Eingang, 3. Etage. 
bhelmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 0 N 
Der Königliche Forſtmeiſter. vn g a 


ee Has HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 2268 Berlinerſtr. 15. Ein” Fräulein, erf in 
6 Erbesregulirung tit|E re A ea Dr ein, erfahren im 
Bau⸗ u. Nutzholz⸗ unfer Golonialwanren 1 95 2 5353 Wir ſuchen per 1. April oder Haushalt, ſucht ſelbſtändige Stel⸗ 


| n WERTEN 5 = lung. Off erbitte unter Nr. 999 
Verkauf. h enen mt ar ind Md ewnnten Geſclſt en |an bie Ergen 2, Wels 


5 = ber⸗ gros und en detail) einen tüch⸗ 1 2 
an ben Borttenter Brand: 1 Anzahlung nach ua 5 1 en Gene 2242 „Ein, Hotel Koch 
Theodor Konietzko's } 7 I er e⸗ 
Donnerſtag. e en Als Konfirnmfionsgefcenf enpfedlen wir: Verkäufer, Iäftigung eine Stelle. 2249 


welcher der polniſchen Sprache efl. Off. u. E. S. Exp. d. Z. 
wächtia und mit ſchriftlichen Geſunde Amme ſſt zu haben 
Comptoir = Arbeiten vertraut iſt. Bilska, Breslauerſtr. 14. 2265 

Meldungen mit Zeugnißab⸗ 


ſchriften, Gehaltsanſprüchen und 
Whotoarapbie erbitten Be ae a 


Filehne. 
Julius Joseph & Co. 111 Klee. 111 


. “Giebe in allen Gattungen, eignes 
Fur mein Kolonialwgaren⸗ Fabritat, Drathgewebe in größter 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt Auswahl empfiehlt 2251 
h m 17 5 1894 bei 99206 A. Pohl, 
ehalt einen 4 i Joh. Karge's 5 
flotten Expedienten, Poſen, Sie ra 
welcher ſich gleichzeitig für inner- Gloſels v. 14 M 
kleinere Reiſen eignet und der ge in der Fabrik. von 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 1001 e 
N 2 Ay 


Ferner einen M Lehrling 
Berlin S., Vrinzenſlr. 43. 
Preisl koſtenfrei 


den 1. März 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 


im hieſigen Rentamte 1 40 Jahren ein Manu⸗ 
400 Stück Kiefernſtämme fakturwaeren⸗ und Garderoben⸗ 
verſchtedener Stärke Geſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich trieben worden, iſt zu verkaufen, 

baare Bezahlung verkauft werden. eventl. aber der Laden nebſt 
Die Beſichtigung des Holzes Wohnung zu verpachten. Näheres WE 
iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ zu erfragen bei H. Lachınann | 

merkt wird, daß die Forſtheamten in Frauſtadt. 2239 


Vormittags 10 Uhr mit Aus⸗ 

nahme des Sonntags auf den 1 Zuchthengſt 

Solaiehlage anzutreffen find. und 2 ftarke Pferde zum Roll: 
Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. wagen verkauft 2248 
Wierzonka bei Kobelnitz, Poſthalterei Rogaſen. 


Ein Haus in Frau⸗ 
ſtadt, in welchem ſeit 


Geſaugbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


den 15. Februar 1894. 
H. v. Treskow., 


f TN N Sch 111055 Fumilte mit guter ji 

Bi ; S ii u ung. 
Verkäufe = Verpachtungen & Met Ges Wir halten die e au folgenden Preiſen A Babe n ed Getrocknete 2215 
Das zur Freien Standesherr⸗ Frauſtadt. Georg Sachs. 


a) Mittlere Ausgabe: 
Nr. 0 I. II. I i ee een 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,00 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 


5 0. J II. 
M. 2.75 5,25 6,50 


Verlagshandlung, W. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


t Wartenberg gehörige as | 5 
Wetterau E 1 Rittergutskauf⸗ 
Perschau (Bahnſtation) geſuch. 5 
nebſt den Vorwerken In der Pr. Poſen wird ein 
Nieproschine und Briese, größeres Gut zu kaufen geſucht. 
im Geſammt⸗Flächenirhalt von 23000 Morgen möglichſt nur 
ca. 2750 Morgen nutzbarer Fläche, | Heefähtger Acker und etwas Wie- 
ſoll vom 1. Jull 1894 bis zum ſen. Bedingung: gute Gebäude 
1. Juli 1910 anderweſtig der⸗ und günſtige Lage zur Bahn 


Ziegelmeiſter! Kartoffelpülpe 
BON eine eee 15 bof 1 h al 1 
wird ein durchaus tüchtiger toffelmehl⸗ Fa üſtrin 
Ziegelmeiſter geſucht! offerixt zu u 101 


Offerten mit Abſchrift der f 
Zeugniſſe und Angabe bisheriger auf eue Auel kun en 


Thätigkeit erbeten unter J. 13 Moritz Krayn, 


poſtlagernd Poſen. 2257 2 
Polniſche Sprache erwünſcht! Getreidegeſchäft, 


— Eine mol. Wirtſchafterin Pudewitz. Markt 20. 


Nr 


pachtet werden. 1834 oder Chauſſee. Gefl. Off. Exp. fine l de e Echte Kiten 
Die Pachtbedingungen können d. Ota. Nr. 20 2054 Berfönf. Vorſtellun erwünscht. frische tt, Voerde 
bet der unterzeichneten Verwal⸗ Gartengrundſtiick e Nu fette Spro ca. 600 St. 


tung eingeſehen werden, aud|am reſp. hinter dem Wildathor 
wild gebe ces der Ko- gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 


3, M. % K 1%, M., größte ca, 
piallen Abſchrlft derſelben er⸗ Offerten mit genauer Preisangabe a 0 
theilt 


Gnlanterie,, Kurz -Wanren. | 30-350 S 


21. {7} 2 . 
Jüngerer Commis geſucht, für 15 7 ns ca. 40 St. 


ellt. b Sta. Sn al a — 5 die Reiſe eianend. A. Hamburger jr. 1° 2 N. 4% K, Sprott und 
„ erbeten. Un . e 1 n 2 „ A. N 2 

Pon Wartenberg 1% Sehr. 1894. Bee g 2009 Vom 1. April cr. iſt Wilhelmsplatz 3, I. Etage, Breslau, Poſt⸗Straße 3. 2269 N Bückl 2%, en 
Fuze e | eine Wohnun E ae, e en Caviar elt 

evallung. _ |Subtäie (der 5 LA Dane , „ Verkäuferin. | 

General⸗Verwa ung. Kübkäſe (det z Pf.⸗Aiſe) beſtehend aus 6 Zimmern, einem Salon und Zubehör, zu ber, der polniſchen Sprache müchtig, Aal in Gelee Poſtd. ig % D. 
Zwei ſehr günſtig gelegene offertre das Schock zu 1,80 Me, mletke n 27 aus der Wäſchebrauche, ſowie ein 3,50 M. Gelseheringe, Bond. 3 M. 

2125 Bauſtellen, bet größeren Poſten billiger, Berlin tt 5 2 Laden Eine Wohnung beitehend aus Lehrlin 1% D. 1,80 Mark. Bralheringe. 
eo Bo 1 0 oe at 1 1 12145 und g 19 5 5 05 zum 1 1. Abnia mieihen geh Bit. ſucht Ausſtattungs⸗M 8 d Boftcodlo 3, ua an. 
8 85 exfügung. roße Lager 1. 1 4 : Magazin un . Gräfe, { 
Mate . belt. Abr sub H. M ©. F. Hahn, Rüfefobrit, April zu vermieihen. 2246| fert, mit Breisangabe M. O. Wiſche⸗ Fabrik ven ieee 


durch die Exp. d. Ztg. erdeten. Landsberg a. W. eee rr Erxrpeditlon d. Zeitung erbeten. H. Sgaller, Alter Markt 91. 


Nr. 126. 


Dienſng, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Februar 1894 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 18. Febr. Die Sachbeſchädigungen, welche 
von verkommenen Subjekten verübt werden, um ein bequemes 
Unterkommen im Gefängniß zu finden, nehmen noch 
immer kein Ende, und ſtets ſind es gerade die loſtbarſten Spiegel⸗ 
ſcheiben an großen Schaufenſtern, welche der Zerſtörungswuth der 
Strolche zum Opfer fallen. Die erſte Strafkammer, deren Recht⸗ 
ſprechung derartige Delikte vermöge der Geſchäftsvertheilung am 
biefigen Landgericht unterliegen, hält ſchon ſeit geraumer Zeit an 


dem Prinzip feit, in ſolchen Fällen nur auf das höchſte zuläſſige B 


Strafmaß von zwei ne e Gefängniß zu erkennen. 
Auch in der heutigen Sitzung der erſten Strafkammer kamen 
wiederum zwei ſolcher Fälle zur Verhandlung. Am 23. Januar 
v. J. wurde die große Spiegelſcheibe am Schaufenſter der Ci- 
garren-Handlung von M. Droſte im Bazar auf der Neuenſtraße 
durch einen Steinwurf zertrümmert. Die Scheibe hatte einen 
Werth von 300 Mk. Der Attentäter war der „Arbeiter“ Peter 
Wlodarezak aus Poſen. Charakteriſtiſch ſind die Vorſtrafen 
deſſelben. Er iſt bereits viermal wegen Diebſtahls, ferner wegen 
Raubes, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Bettelns und auch 
ſchon einmal wegen Sachbeſchädigung vorbeſtraft. Außerdem aber 
hat er bereits eine neunjährige Zuchthausſtrafe wegen verſuchten 
Mordes hinter ſich. Wlodarczak giebt an, daß er die Scheibe zer⸗ 
lrümmerte, weil er keine Arbeit gehabt habe. Nach dem Antrage 
des Staatsanwalts lautete das Urtheil auf zwei Jahre 
Gefängniß. — Ende Januar wurde die große Schaufenſter⸗ 
Scheibe des Galanterlewaaren⸗Geſchäfts von David Hennig i. F. 
Joſeph Baſchs Nachf. in der Wilhelmſtraße Nr. 8 durch einen 
Steinwurf zertrümmert. Dieſe Scheibe hatte ſogar einen Werth 
von 350 Mark. Es war der „Arbeitet“ Jakob Jaworski 
von hier, welcher, vermuthlich um ins Gefängniß zu kommen, das 
Heldenſtück vollbracht hatte. Er ließ ſich von dem herbeigeholten 
Schutzmann ruhig abführen. Auch dieſer Angeklagte iſt ſchon ſehr 
oft wegen Diebſtahls und Bettelns vorbeſtraft. Es wurde gegen 
ihn ebenfalls auf zwei Jahre Gefängniß erkannt. — 
Am 9. November v. J. wohnte die Wittwe Leitgeber von hier 
einem Begräbniſſe auf dem alten Pfarrkirchhofe bei. Als ſie nach 
Haufe zurückkehrte, vermißte ſie ihr Portemonnale mit Inhalt, es 
war ihr unterwegs geſtohlen worden. Sie meldete den Diebitahl 
der Poltzei, welche Recherchen anſtellte, wodurch die Diebe ermit⸗ 
telt wurden. Es waren das Schulmädchen Antonie 
Nawrocka und der Kellner Kñaſimir Frydlinski. Die 
Nawrocka iſt deshalb des Diebſtahls, Frydlinski des verſuchten 
Diebſtahls, der Anſtiftung zum Diebſtahle und der Hehlerei ange⸗ 
klagt. Ferner hatte noch der Malergehilfe Wladislaus Ft- 
now ski auf der Anklagebank Platz zu nehmen, auch Klinowski 
fol ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Die erſte Angeklagte 
atebt an, wie der Diebſtahl ausgeführt worden jet. An dem ge⸗ 
nannten Tage habe ſie bemerkt, wie Frydlinskt auf dem Pfarr⸗ 
kirchhofe einer Dame ein Portemonnaie aus der Kleldertaſche ziehen 
wollte. Es ſei ihm dies nicht gelungen, weshalb er ſie aufgefor⸗ 
dert habe, ihm bet dem Diebſtahl behilflich zu ſein. Ste — die 
Nawrocka — habe darauf der Dame das Portemonnaie aus der 
Taſche gezogen, ohne daß die Dame etwas davon gemerkt hätte. 
Das Portemonnaie habe fie dem Frydlinski gegeben. Es jet noch 
der „Angeklagte Kinoloskt hinzugelommen, worauf nachgeſehen 
wurde, wieviel Geld das Portemonnaie enthalte. Es ſeien 26 M. 
75 Pf. geweſen. 75 Pfennige habe ihr Frydlinski ſofort gegeben, 
letzterer habe ſie dann aufgefordert, mit ihm mitzukommen, er 
würde ein Zwanzigmarkſtück wechſeln und ihr noch einen Gelbbe⸗ 
trag aushändigen. Alle drei ſeien dann zu Dummert auf der St. 
Adalbertſtraße gegangen, wo ſich Frydlinsit das Goldſtück habe 
wechſeln laſſen. Hierauf habe fie noch 6 Mark und Kinomstt 7 
Mark bekommen. Frydlinski beſtreitet, daß fi die Sache jo zu: 
getragen habe, die Nawrocka habe ohne ſein Anſtiften das Geld 
geſtoblen. Kinowskt giebt zu, 7 Mark erhalten zu haben, er habe 
aber dem Frydlinski einmal Geld geborgt und geglaubt, daß er es 
ihm jetzt abgebe. Die Nawrocka iſt trotz ihrer Jugend ſchon ein⸗ 
mal weden Diebstahls mit einem Verweiſe, Frydlinski wegen eines 
Taſchendiebſtahls mit zwei Monaten Gefängniß vorbeſtraft. Der 
Staatsanwalt beantragte für die Nawrocka drei Monate, für Fryd⸗ 
Yinstt 1 Jahr 6 Monate und für Kinowelt 6 Monate Gefängniß. 
Der Gerichtshof verurtheilte die Nawrocka zu ſechs Mol: 
naten, Frydlinski zu neun Monaten, Kinowälfi 
zu einer Woche Gefängniß. 

F. Oftrowo, 17. Febr. In der letzten Strafkammerſitzung 
wurde gegen den Wirthsſohn Franz Nivon aus Strzelec bei 
Schildberg wegen Arreſtbruchs, der Sachbeſchädi⸗ 
gung und Bedrohung des Todt ſſchlages verhandelt. 
In der Verhandlung trat die 91jährige Arbeiterfrau Maslowska 
als Hauptbelaſtungszeugin auf. Obwohl dieſelbe mit großer Be: 
ſtimmtheit ihre Ausſage machte, ſchenkte ihr der Gerichtshof den⸗ 
noch keinen Glauben und ſprach den Angeklagten in allen drei 
Fällen frei. — Am ſelbigen Tege hatte ſich der Schmiedegeſelle 
Stanislaus Jag iniak aus Pietſchen wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen ihn 
eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe beantragt. Der Gerichts⸗ 
hof aber nahm an, daß der Diebſtahl nicht vorſätzlich ausgeführt 
worden ſei und verurtheilte den Angeklagten zu der niedrigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe von drei Tagen. 

* Allenſtein, 17. Febr. Das hieſige Schwurgericht hat den 
ruſſiſchen Arbeiter Koradel aus Towarken, der, nachdem er ſich 
ſeiner Militärpflicht in Rußland durch Flucht über die Grenze ent⸗ 
zogen hatte, einen neben ihm ſchlafenden Arbeitsgenoſſen durch 
Schläge mit einer Wagenrunge auf den Kopf betäubt und dann 
I 1 7 Leibriemen erdroſſelt hat, zum Tode verur⸗ 
theilt. 5 

O. M. Berlin, 16. Febr. Die Staatsanwaltſchaft in Gneſen 
hatte gegen zwei Fleiſcher einen bemerkenswerthen Prozeß be⸗ 
gonnen, da den Angeklagten zur Laſt gelegt wurde, ſich gegen das 
Regulativ vom 24. Mai 1886, welches auf Grund des Geſetzes über 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer vom 30. Mai 1820 erlaſſen 
worden war, vergangen zu haben. Die Angeklagten beſaßen zwei 
todte Hammel, deren Fleiſch ſie bereits für ſchlecht hielten; ſie zogen 
den Hammeln die Felle ab und verkauften das Fleiſch billig zu 
gewerblichen Zwecken. Das Schöffengericht ſprach die An⸗ 
geklagten von jeder Strafe frei, da ſie jene Hammel garnicht ge⸗ 
ſchlachtet hätten. Die hiergegen eingelegte Berufung der Stagts⸗ 
anwaltſchaft war ebenfalls von Erfolg nicht begleitet. Das 
Berufungsgericht erklärte, man könne nur lebendige Thiere ſchlachten, 
nicht aber todte. Die Tödtung ſei ein weſentlicher Beſtandtheil 
des Schlachtens; ohne Tödtung gebe es kein Schlachten. Die 
fraglichen Hammel feten mithin nur zerlegt und abgezogen worden; 
eine Schlachtung derſelben jet durch die Angeklagten in Gneſen 
nicht erfolgt. Gegen dieſe Entſcheldung ergriff die Staats⸗ 
anwaltſchaft das Rechtsmittel der Reviſion und be⸗ 
hauptete, der Vorderrichter habe den Begriff des Schlachtens ver⸗ 
kannt. Das Obertribunal habe das Schächten nicht als Schlachten 
angeſeben, mithin jet die Tödtung der Thiere nicht ein weientliches 
Merkmal für das Schlachten. Der Strafſenat des Kam⸗ 
mergerichts verwarf aber am 15. Februar d. J. die 


Revlſtion der Staatsanwaltſchaft für unbegründet und er⸗ „rechtmäßige“ Frauen 


klärte, zum Schlachten gehört die Tödtung des 
Thieres zum Zwecke des menſchlichen Genuſſes. 

* Berlin, 17. Febr. Der Beleidigungsprozeß des Redakteurs 
des „Bolt“ Oberwinder wider den Redakteur der „Südlichen 
Preſſe“ Dr. Hirſch Hildesheimer wurde geſtern vor dem 
hieſigen Schöffengericht unter Vorſitz des Amtsrichters Dr. Riedel 
verhandelt. Herr Heinrich Oberwinder, Inhaber der „Vaterlän⸗ 
diſchen Verlagsanſtalt“, war ſeiner Zeit wegen Beleidigung des 
Staatsanwalts Baumgard und des Landgerichtsraths 
rixtus, begangen in der Broſchüre „Der Fall Buſchoff“, 
verurtheilt worden. Er hat dann im „Volk“ ſeine Vertheidigungs⸗ 
rede abdrucken laſſen, und dieſe Thatſache gab dem Dr. Hirſch 
Hildesheimer Veranlaſſung, in der „Jüd. Pr.“ im Jahre 1892 
unter der Ueberſchrift „Legendenbildung“ eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln zu veröffentlichen, in denen er den Nachweis verſuchte, 
daß beinahe Satz für Satz dieſer Vertheidigungsrede den 
wirklichen Thatſachen nicht entſpreche. Die heftigen Aus⸗ 
drücke, die in den Artikeln gegen Oberwinder enthalten waren, 
veranlaßten dieſen zur Anſtrenaung der Privatklage. Dr. Hildes⸗ 
heimer antwortete mit einer Widerklage. Der Streit iſt durch 
einen Vergleich beſeitigt worden, der nach längerem Bemühen 
des Vorſitzenden zu Stande kam. Dr. Hildesheimer erkannte an, 
daß er in den von ihm gebrauchten Ausdrücken dem Kläger gegen 
über zu weit gegangen ſei, wogegen der Privatkläger er⸗ 
klärte, daß er die Thatſachen, ſoweit fie Gegenſtand der Eröffnung 
des Hauptverfahrens geweſen find und den SS 185 und 186 des 
ba als unterſtehend erachtet wurden, nicht aufrecht 
erhalte. 


Vermiſchtes. 


Keine Separatvorſtellung in Friedrichsruh! Der 
Theater ⸗ Direktor Erdmann Jesnitzer in Lubeck hatte nach 
Friedrichsruh das Anerbieten gelangen laſſen, im Schloſſe 
auf ſeine eigenen Koſten eine Bühne errichten und vor dem 
Fürſten Bismarck eine Aufführung veranſtalten zu wollen. 
Er erhielt darauf folgende Antwort von Dr. Chryſander: „Euer 
Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 31. v. M. habe ich nicht 
verfehlt, dem Fürſten zur Kenntniß zu bringen; und theile gern 
mit, daß der mitgetheilte Plan Seiner Durchlaucht Vergnügen ge⸗ 
macht hat; die Räume des hieſigen Hauſes ſind aber bei weitem 
zu klein. um irgend eine, ſei es auch geringſt beſetzte Aufführung 
zu ermöglichen; dieſer Umſtand hat ſich bisher allen ähnlichen 
Wünſchen hindernd in den Weg geſtellt. Der Fürſt iſt Ihnen trotz 
Fanden des Vorſchlages für Ihre freundliche Abſicht 
ankbar.“ 

+ Eine neue Krankheit, von der bisher nur ſehr wenige 
Fälle bekannt geworden find, iſt in letzter Zeit häufiger in Berlin 
beobachtet worden. Ein Berliner Arzt ſchreibt darüber: Im 
Jahre 1872 und dann ausführlicher im Jahre 1878 beſchrieb 
Weir⸗Mitſchell in Lancet eine Krankheit, für die er folgen de vier 
Kriterien angab: Befallen werden vorzüglich die unteren Extre⸗ 
mitäten, ſymmetriſcher Sitz auf beiden Körperhälften, heftiger 
Schmerz und Röthung der befallenen Körpertheile. Er nannte 
dieſe Krankgeit Erythromelalgie. Dieſes Leiden befällt vorzugs⸗ 
weiſe Männer, beginnt nach leichtem, fieberhaften Unwohlſein oder 
nach ſtarken Körperanſtrengungen mit heftigen Schmerzen in den 
Füßen, ſeltener in den Händen. Die Schmerzen können ſich nach 
oben bis zu den Hüften ausbreiten und werden durch die aufrechte 
Stellung und Wärme vermehrt, daher der Sommer meiſt die 
chlimmſte Zeit für den Patienten iſt. Horizontale Lage und die 
Kälte lindern die Schmerzen. Nach einiger Zeit zeigt ſich Röthung, 
Schwellung, auch Knötchenbildung. Der Verlauf iſt ein äußerſt 
chroniſcher. Soviel theilt Weir⸗Mitchel im „Lancet“ auf Grund 
von ſechs eigenen und fünf von ihm in der mediziniſchen Literatur 
von Graves, Paget, aufgefundenen Beobachtungen mit. Im Jahre 
1880 konnte Lannois zu Paris in ſeiner Monographie „Paralysie 
vasomotrice des extremitös ou Erythromelalgie“ trotz der größten 
Sorgfalt nur noch fünf neue dahin gehörige Fälle publiziren. In 
den letzten zwölf Jahren finden wir nur vier Mittheilungen über 
Erythromelalgie, eine einzige deutſche von Seeligmüller. Im 
Ganzen ſind bis dahin nicht über zwanzig Fälle in der mediziniſchen 
Literatur verzeichnet. Die große Seltenheit dieſes Leidens erhellt 
am beiten daraus, daß die Erythromelalgte in keinem mediziniſchen 
Lehrbuche angeführt wird, auch nicht in dem 20 000 Seiten um⸗ 
faſſenden Rieſenwerk Index⸗Catalogue, welches von dem ameri⸗ 
kaniſchen Surgeon⸗General⸗Office herausgegeben wird. — Um fo 
wunderbarer iſt es, daß die Krankheit in letzter Zeit ſo häufig in 
Berlin auftritt. Im Jahre 1892 find in der Berliner Kliniſchen 
Wochenſchrift drei Fälle mitgetheilt worden, je einer von den 
Profeſſoren Gerhardt, Senator, Bernhardt. Profeſſor Lewin be⸗ 
richtete gleichfalls in der Mediziniſchen Geſellſchaft über zwei Fälle, 
von denen einer zu einem ſchweren Gehirnleiden, der zweite zum 
allgemeinen Muskelſchwund (Dystrophia muscularis progressiva) 
führte. In der neueſten Zeit ſind auf der III. mediziniſchen Klinik 
des Gehetmrath Senator fat gleichzeitig drei Fälle vorgekommen, 
die noch gar nicht publizirt worden ſind. Ein Patient beſucht noch 
die Klinik und wird mittels Elektrizität anſcheinend mit Erfolg be⸗ 
handelt. — Das Urtheil über dieſe Krankheit iſt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Wie aus den Verhandlungen der Berliner Medizintichen 
Geſellſchaft hervorgeht, wird fte von Einigen für ein Rückenmarks⸗ 
leiden gehalten, wofür ja die Fälle des Profeſſors Lewin der beſte 
Beleg wären, auch ſpricht die Symmetrie des Auftretens dafür. 
Es giebt aber auch Aerzte, die ſie für ein peripheres Leiden halten, 
ja in ihr nur ein Symptom anderer ſchwerer Nervenleiden erblicken. 
Bet der Unkenntniß von dem Weſen der Erythromelalgie kann von 
einer rattonellen Behandlung nicht die Rede ſein. 

+ Der Ehemann anf Aktien. Eine für ſchmachtende Witt⸗ 
wen Aut empfehlenswerthe Einrichtung, den „Wandergatten“ jo 
eine Art „Ehemann auf Aktien“, habe ich, ſchreibt man der Wie⸗ 
ner „Preſſe“, bei den Arabern im Fayo um, elner nahe am Nil⸗ 
thale gelegenen Oaſe der Sahara, kennen gelernt. Wie öfter im 
Leben bin ich nämlich auch in Medinet⸗ei⸗Jayoum mit ziemlich 
magerer Börſe einmarſchirt und deshalb an den beiden Europät: 
ſchen Hotels kaltlächelnd vorbeigegangen, um mir eine billigere 
Unterkunft in einem landesüblichen Han des Arabiſchen Viertels 
zu ſuchen; man zahlt da ſammt Früh⸗ und Abendkaffee nur einen 
Piaſter (12 Kr. öſterr. W.), wofür allerdings auch das geſammte 
Meublement der ungedielten Stube blos aus einer Strohmatte 
und einem Waſſerkruge beſteht. Bequem iſt das nicht, aber es hat 
neben dem a ene immerhin auch noch andere Vortheile, ſo 
beſonders den innſgeren Kontakt mit den breiten Schichten der Be⸗ 
völkerung, deren Sitten und Anſchauungen man da weit beſſer 
kennen lernt, als aus der Höhe eines Europälſchen Hotels. Gar 
diesmal war ich zu guter Stunde eingekehrt. Ein wahrer Glücks⸗ 
ſtern hatte mich geführt, denn Fathme, die Beſitzerin des Hauſes, 
eine ſchon mehrfache Wittwe, erwartete in den nüchſten Tagen 
ihren Gatten, in deſſen Beſitz ſie ſich in regelmäßigen Zeitabſchnit⸗ 
ten mit zwei Konkurrentinnen redlich theilte; alſo ein „Wander⸗ 
hatte“. Bekanntlich erlaubt der Koran dem Manne fogar vier 


— 


Weiß Gott, wie oft ich an ſolchen „Ehen 
auf Antheilsſchein“ ſchon achtlos vorbeigangen war, und vielleicht 
hätte ich dieſe originelle Inſtitation gar niemals kennen gelernt, 
hätte mich nicht ein günstiges Geſchick diesmal jo zu ſagen mit der 
Naſe daraufgeſtoßen. Fathme ſelbſt erzählte mirs; ſie war in 
roſigſter Stimmung. Wenn es wahr iſt, daß der Kopf des Wet- 
bes nicht weiter reichen ſoll, als bis zum Herzen des Mannes, 
dann war Fathme wenigſtens in dieſem einen Punkte ein Muſter⸗ 
weib; nur um „Ihn“ drehte ſich all ihr Sinnen und Denken. Und 
ich exlebte es richtig, dieſes jo heißeriehnte Ehedrittel! Pünktlich 
am Verfallstage präſentirte ſich zwar kein Adonis, ſondern das 
ausgezehrte, bejammernswerthe Schattenbild eines Mannes; aber 
daß er überhaupt kam, zeugte von einer jedenfalls ſehr anerken⸗ 
nenswerthen Vertragstreue, denn Fathme, die betagte, runzlige, 
klapperdürre Fathme .. nun, ich kann ihre Weiblichkeit nicht 
beſſer ſchiſdern, als mit einer alten Anektode: In einer freien 
Reichsſtadt beſtand das Gewohnheitsrecht, daß jeder zum Galgen 
Verurtheilte begnadigt werden müſſe, wenn eine ehrſame Bürgers⸗ 
wittib ihn Heirathet. Stand nun auch einmal jo ein Malefizant 
unterm Hochgerichte und pflichtgemäß rief der Henker in die um⸗ 
ſtehende Menge, ob vielleicht eine ehrſame Wittib den armen Sün⸗ 
der zum Gemahl erküren wolle, richtig meldete ſich Eine; doch als 
der Delinquent ſie erblickt hatte, wendete er ſich ruhig zum Scharf⸗ 
richter und ſagte weiter nichts als: „Aufhängen!“ Fathme war 
nicht einladender; ſie war in dem Alter, wo es ausſichtsvoller fit, 
auf dle Achtung als auf die Liebe der Männer zu ſpekuliren. Drei 
ſolche Gattinnen nebeneinander, das ift fürwahr eine harte Nuß! 
Trotzdem ſollen aber, wie mir erzählt wurde, derlei Narren oder 
Märiyrer gar nicht ſelten ſein. Natürlich ſtellt der Schwerge⸗ 
prüfte die weiteſtgehenden Anforderungen puncto häuslicher Be⸗ 
haglichkeit, und weils Eine allein nicht erſchwingen kann, thun ſich 
eben ihrer Mehrere zuſammen; in dieſer Aſſoziatton liegt der 
Schwerpunkt des ganzen Syſtems. Solcherart kann nämlich auch 
eine minder wohlhabendere, recht bejahrte Wittwe noch zu einem 
„rechtmäßigen“ Gatten kommen, ſofern fie nur zwei oder drei 
paſſende Freundinnen hat. Der „Wandergatte“ wechſelt dann in 
den vereinbarten Zeiträumen ſein Heim. 


+ Ein alter Kakadu. Kürzlich ſtarb in Sydney (Auſtralten 
ein Kakadu, welcher 90 Jahre im Beſttz einer Familte geweſen war. 
Man irrt wohl kaum, wenn man das Alter des Vogels auf 100 
Jahre ſchätzt, da er ſchon über die erſten Jugendjahre hinaus war, 
als ihn ſein ehemoliger Beſitzer als Knabe kaufte, um ihn ſprechen 
zu lehren. Der Kakadu konnte ſehr gut ſprechen, fein Lieblings⸗ 
ausdruck jedoch war „Good bye“ (Lebe wohl). Es war auch das 
letzte Wort, welches er einige Minuten vor ſeinem Ende, ehe er 
todt von der Stange fiel, dem Dienſtmädchen zurief, als er deſſen 
Schritte vernahm. Der arme Vogel litt während ſeiner letzten 
Lebensjahre am grauen Staar und war völlig erblindet und feder⸗ 
los, bis auf einige wenige Federn an der Spitze der Flügel. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 19. Februar wurden gemeldet 
ufgebote. 
Kaufmann Theobald Remak mit Hedwig Peiſer. 


Geburten. 
Ein Sohn: Bardier Ludwig Delerling. Tiſchler Wladislaus 
Joſickt. Feldwebel Kul Trenſch. Städt. Feuerwehrmann Karl 
Tenner. Schneider Marcell Syldorf. 
Eine Tochter: Schmied Guſtav Kunze. Maurer Ernſt 
Bleberſtein. Maurer Hermann Schäfer. Fleiſchermeiſter Emil 


Hillert. 
Sterbefälle. 
Bruno Hoffmann 1 J. Frau Dorothea Pehlle 67 J. Bogu⸗ 
slaw Krauſe 1 J. Mtecislaus Szpinger 2 Mon. Johanna 
Sieja 4 J. Edmund Jakrzewski 1 J. 


Die läſtigen Hämorrhoidalbeſchwerden, welche ſich bei 
Denjenigen mit fitzender Beſchäftigung ungemein verbreitet finden, 
weil das viele Sitzen mit als Urſache der Hämorrhoiden anzuſehen 
iſt, werden ſehr gelindert, wenn durch regelmäßigen Gebrauch der 
ächten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizerpillen mit 
dem weißen Kreuz in rothem Grunde (erhältlich nur in 
Schachteln à 1 M. in den Apotheken) für eine tägliche genügende 
Leibesöffnung geſorgt wird. 1173 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen find: Extrakte von Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
ſtellen. 

— Eine ſich raſch Bahn brechende Erfindung 
iſt der „Norwegiſche Inhalator“ (Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 
40 619), der bei Behandlung von Erkrankungen in Lunge, Bronchien, 
Schlund, Hals und Naſe ganz erſtaunliche Erfolge aufweiſt. Im 
Gegenſatze zu den bisher gebräuchlichen Inhalations⸗Apparaten, 
bei welchen durch die Elnathmung die zerſtäubte Flüſſigkeit ſich 
ſchon in Mund und Rachen niederſchlägt und niemals über den 
Kehlkopf hinausdringt, bringt der „Norwegiſche Inhalator“ durch 
eine höchſt ſinnreiche Einrichtung das Medikament als trockenen 
unſichtbaren Staub von mikroſkopiſcher Feinheit mit der einge⸗ 
athmeten Luft bis in die feinſten Bronchien und Alveolen und übt 
ſo direkt ſeine heilſame Wirkung auf dle erkrankten Organe aus. 
Die Herren Univerſitätsprofeſſoren Dr. H. Heiberg und Dr. Winge 
in Chriſtlania, Profeſſor Dr. Schnitzler in Wien, Ley und Aubeau 
in Paris und viele andere Aerzte haben dies wiederholt feſtgeſtellt. 
Bei Influenza und Diphtherie & B., welche bekanntlich dadurch 
entſtehen, daß die betreffenden Baclllen mit der eingegthmeten Luft 
in den Körper dringen und ſich zunächſt an den Schleimhäuten der 
Naſe, des Rachens und der Lunge feſtſetzen, genügte oft ſchon 
eine einzige Inhalation von Jodoform mit dem erwähnten Apparate, 
um bie eingeathmeten Bacillen zu tödten. Die rechtzeitige Be⸗ 
nutzung dieſes Inhalators beugt jeder Anſteckung von Influenza 
oder Diphtherie ſicher vor. Ganz dieſelben außerordentlich günſtigen 
Reſultate, wie bei keiner anderen Behandlungsart, find auch bei 
Lungentuberkuloſe und allen Katarrhen der Luftwege erzielt worden. 
Jeder Schnupfen, Rachen⸗ oder Bronchialkatarrh wird gleich im 
Anfangsſtadium unterdrückt und, wenn ſchon vorgeſchritten, 
raſch geheilt. Unter denjenigen Vorſichtsmaßregeln, die in jeder 
Famile gegen Anſteckung und Verhütung von Krankheiten ge⸗ 
troffen zu werden pflegen, dürfte die Anſchaffung eines norwegiſchen 
Inhalators wohl die erſte Stelle einnehmen. 
m — ͤ— 


Junge Leute nehmen bei geheimen Krankheiten ausſchließlich 
„Santal Midy“. Santal Midy wirkt ſchnell, weil er rein iſt, 
er ſchwächt den Magen nicht und hat deshalb alle ſonſtigen ſchäd⸗ 
lichen Mittel wie copaiv und cubeben unterdrückt. Als Zeichen 
der Echtheit muß jede Capſel den Namen „Midy“ tragen. 


Er ist absolut rein, rasch 
löslich und von besonders 
grossem Nährwerthe. Sein 
Aroma ist wirklich köstlich, 
die Ausgiebigkeit gross. 


| In Posen zu haben bei R. Barcikowski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, 
Friedrichstrasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachfolg. und Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 
Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mn : 


Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw 1 5 F. Kurowski, 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie; in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung ! 


R. Tomaszewski Nachf, 


e 
e 


E Bartel; 


Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten Zum Besten der | der 


unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 


Kinderheilstätte zu Salzungen 
Ziehung am 8., 9. und 10. März 1894 
zu Meinin gen. 


Grosse Lotterie, 


5000 Gewinns, 


darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.); sin 


Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
. In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2 
M. Bendix, Wasserstrasse 7, S. Hepner, Wronkerstrasse 92, I. Etage, Bernhard — allen Markt — 


natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


der Geörg⸗Dietor- uno Helenen Onelle find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren⸗, 
Blaſen⸗ und Steinleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete und iſt käuflich in den Mineral 
waſſerhandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 70000 Flaſchen. Das im Handel vorkom⸗ 
mende Wildunger Salz iſt ein minderwerthiges, zum Thell untösliches künſtliches Fabrikat; aus 


hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. Schriften gratis und frei. Inſpeetion der Mineral⸗ 
. — —— — in —.— — 161 


Die beste, 
bewährteste Seife ist: 


Preis 25 Pfg. par Stück 74 


N D: Gremer’s Tollatte-eikt 


2 Sthutmarke Löwe. 


Ste hat den Vorzug tagtäglich ohne irgend eine nachtheilige Wirkung 
in der Damenfoileffe, — für den Jamiliengebrauch, — 
als Badefeife der Kinder, — für Ferfonen mit empfindlicher Haut, 


sei ſpröder oder aufgeſprungener Haut 
benutzt werden zu können, und ärztliches Urtheil begutachtet 


Dr. Cremer's Toiletteseife (Marl Löwe) 
als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 


Preis 25 Pf. per Stück. 


Erhältlich in Poſen bei: Jaſinski & Pa St. 
Petriplatz 2; 1 Schleyer, Bretteſtr. 13; J. Schmalz, Friedrichſtr. 25; 
Droguerie, Walliſchet 74; 1150 gan Wilhelmplatz 8 
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Martinſtr. 62; Max Lewy, 
Walliſchei⸗ 


Jeden Monat an Sicherer Tfrf 


Bedeutend besser und chancenreicher als 


Mittel dto. 6 Mk. 


prompt ausgeführt. 


e e aug und pulverſichere Stahlkaſſen. 


Concurrenzlos, die stärksten I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 
getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pferd: |E 
ſtallung, welche ein Rittmeiſter 


SENSE Metalle. 1 


” Act.-Gesellsch. 


eule Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
ärösste u. solideste Bezugsquelle. 
Grossisten-Verkehr. — Export. 


Muster gratis und franco, # 1 


Tafelbutter, 


Feinſte Süßrahmtafelbutter, 
feinſte Molkereibutter verſ. tägl. 


friſch in Poſttollt à 9 Pfd. netto 


zu M. 9,80 u. 10,40 franko Poſt⸗ 


| nachnahme. L. G. Manne jr., 


Ulm a, Donau, Firma gegr. 
1858, 2095 


4 bis 5 Wagenladungen 


Prima dascoabs 


[bat abzugeben und nimmt Dfier- 
Alten entgegen die 2107 


[Städtiſche Gasanſtalt 


in Rawitſch. 


John Blöss, Danzig, 
verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 
augen à Schock 10 Mek. 50 Pf., 
mit Faß ab 
bier. Aufträge werden reell 1820 


und sichersten der Welt! 


Alles 
gehärtetem 


Panzersiahl. 


Ade’s feuerfeste Phönix- und Hardkassen. 
Einzig bei den grossen Berliner EU 


Speeial-Fabrik patent. Stahl- 
Kassen- u. Deposit.- Schränke, 
Bauk- und Privat- Tresore. 


Berlin N., Demminerstr. 7. 


lllustr. Zeichnungen und Beschreibungen gratis. 


Syrup-, Zucker- und 
z Dextrin-Fabrikanlagen, 


Bei line Klassen- 1 Lotterieloose sind 5 
setzl. 1 hei 
ohne Abzug: 12 San Serienloose, N aus 
12300 000 M. | welche in den nächsten Gewinnziehungen 
2 a 150 000 M. unter Garantie bestimmt mit einem Gewinn 21 
8 gezogen werden müssen. Im Ganzen 36,155 . 
8 l 4 120 000 M.] Loose mit 36,155 Gewinnen im Gesammt- . 
3 a 105 000 M betrage von 1916 
a 48 000 M = 
b I. 5 MIlaum Mark 0 
ur währ 
2 24 15000 Mm Od. onen Malk. 111 
3 2 4 12 000 M. 5 
3 5 a 6 000 M Nächste . schon 1. März. = 8 
Yu. s. W. u. s. W. Jedes dieser 12 Loose muss, wie oben S: 9 
a2 2 gesagt, innerhalb eines Jahres mit je & 
200, 100 (Fewinne einem Treffer gezogen werden, wofür ich 5 
5 jede Garantie übernehme. Ein jeder Spieler = 
0 Mi li muss I2 mal im Jahre gewinnen. = 
mit bd. 1. Beste und chancenreichste Loose der Welt! 
Jährlich 12 Ziehungen, jeden Monat 1 Zie- 
Mark. hung. */,0, Antheil an allen I2 ganzen Loosen 
kostet zu jeder Ziehung 3,50 Mark. 
½0 Anth. 7 M. pro Ziehung. Gefl. Aufträge erbitte bald, 
auch gegen Nachnahme. Listen gratis. 


Bankhaus J. Scholl, 


Berlin - Niederschönhausen. 


Mit dem geringen monatlichen Risiko von 8,50 Mark 
kann man jährlich ca. 10000 M. gewinnen. 
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Pülpe SITE Patent Büttner & Meyer, baut 


W. 5 Berlin W. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


Massower Loose à 1,20 incl. Liste. 


Schweinetälle, 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 Außerdem liefern wir: 
Breslau, inſtallirten ) 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, ee bereits ſchmiedeeiſerne u gußeiſerne 


525 000 Glühlampen. 
355 . T Träger, 


P Maschinen- 1 Banzuss 1 


105 eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Kiefer: 
in guter mes die 16724 
fh nl ELSE 3 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 97 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
JFenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen zc. ꝛc. 

x Eiſenbahnſchienen su Bauzwecken, fener- 
„| feiten Buß zu Feuerungsanlagen. 


Baus, Stahl⸗ und Hartauß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 
„Gebrüder Gloeckner. 


Druck und Berlag der ne von W. Decker u. So. da. Rösel) in le 


in Krotoschin bei: 


7 
7 


She 


Jasiiski & Otynski, St. Martin 62 und Filiale Breslauerstrasse, 


Man verlange beim Einkaufs 
stets Atlas- Cacao. 


Erhältlich in ½, 5 und 5 
Kilo Büchsen. Nur ächt mit 
dieser Schutzmarke. 


Wer ihn einmal ge- 
braucht, wird ihn 
Immer trinken. 


P. Muthschall, 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


offeriren wir unter 


Garantie zu 


billigſten 


Preiſen und günſtigen Bedingungen unſere 


d zu beziehen von der langjährig bewährten Fabrikate, insbeſondere 


22 Superphosphate aller Art, Thomasphosphat⸗ 


mehl, Knochenmehle, 


la Superph 5 


Gips, Chili⸗Salpeter ꝛc. 


=. Chemische Fahrik 


Ärtien-Gesellschaft 


vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


Allen Huſtenkranten 


ſowie 


Brust, Hals, und Lungenleienden 


ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastıllen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 


Wohnung zu ernte 


von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 271 
Eln möbl. Zimmer zu verm. 
Halbdorfſtraße 26, I. Et. links. 


Ein Laden as 


in beſter Lage, Nähe des Alten 
Marktes mit großem Schaufenſter 
per 1. April ev. ſpäter zu verm. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Gr. Lagerkeller mit Comtoir 5 


im 54 lat. n ſowie 1 Stub. 


auch 3 Stub. u. 70 10 part., 
z. verm. Näh. b. W. Bergſtr. 
2 b. 16462 


Markt 52, II Tr. Zimmer 


I Zub. und 1 Laden Wi 
1 ſofort zu vermiethen. 1680 
III. Et. 2 Zimmer, Kuche 
Entree, zum 1. April zu Zu 
Näh. Vlktoriaſtr. 20, II. Et. 
1 kleiner Laden zu 1 5 
Wilhelmsſtraße 26. 19 


Stlm- | Anz. 


Ein sehr altes, grobes, er 
bekanntes franz. Cognachaus 
ſucht zur weiteren Dec 


ſeiner Marke in Deutſchland 
geeignete Vertreter, die möglichſt 
mit der Branche vertraut und bei 


3] Groſſiſten wie Datailliſten gut 


eingeführt ſind. Erſte Referenzen 
werden verlangt und gegeben. 
Offert. u. H. O. 1137 an die 
Ann.⸗Exved. von Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg. 


Eine ev. Wirthin, perfekt in 
Rue Federv. d u. Milch: 


wirihſch. w. z. 1. April geſucht. 
e unter A. C. 2150 


2 law 


Zum 1. Ari er. oder 
früher wird für ein Delt- 
cateßwagren⸗Geſchäft ein 
älterer junger Mann, der B 
die Buchführung kennt, als 


Disponent 


N geſucht. Offerten unter C. 
84 in der Expedition Si 
Blattes. 


Wir fachen auf 7070 Einen 
erfahrenen ſelbſtändigen pols 
niſch ſprechen den 

Verwalter 
für unſer 1000 Morgen großes 
ER bei Gorliee in Galtzten. 

Nar ſolche mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen, wollen 
ch mit Angabe von Gehalts⸗ 
Anſprüchen wenden an 2154 
Bergheim & Macgarvey, 

Gorlice, Salt: ‚ten 


Die Stelle eines tüchti en 


8 
Verkäufers, 
mit der Buchführung ver⸗ 
traut, der ſich ſpeziell für 
die Reife eignen muß 
Ei Nee Touren), tft pr. 
1. April er. bacant, 2199 


Reinstein & Simon, 


5 le u. Sücke⸗ beten 2 


Für ven Flelſch⸗ = Wurſt⸗ 
waarengeſchäft ſuche eine 2185 


Verkäuferin. 
Robert Roeschke, 


Waſſerſtr. 23. 


Stellung erh. t überall⸗ 
in umſonſt. u p. Poſtk. Stell.⸗ 
Auswahl. Courier, 2 


Zum 1. Apıtl 1894 ſuche ich 


einen Nehrling 


mit guter Schulbildung. 


4 Rehfeldsche u! 


x thelm&ulah N 


